
		
			
		
	
Das Zeitkommando

 

Vom Jahr 2436 ins Jahr 7682 vor Chr. - Sie machen den großen Zeitsprung, um das Erbe der Lemurer zu gewinnen

 

von Clark Darlton

 

Auf Terra und den anderen Welten des Solaren Imperiums schreibt man Ende Dezember des Jahres 2436. Rund anderthalb Monate sind seit dem Tage verstrichen, da die Zeitpolizei ihren bislang schwersten Schlag gegen die Menschheit führte. Mächtige Dolan-Flotten drangen unaufhaltsam in Richtung Erde vor. Die Niederlage der Terraner schien unabwendbar. Doch dann, in der Stunde allerhöchster Gefahr, geschah etwas, worauf niemand zu hoffen wagte: OLD MAN gab sein größtes Geheimnis preis. Der Robotgigant reagierte auf die Sonderschaltung seiner Erbauer und wehrte mit einer bisher unbekannten Waffe die Dolans ab. Nach dem Ende des Kampfes gegen die Invasoren erhielt Perry Rhodan weitere Informationen und Hinweise von den Erbauern OLD MANS. Der Großadministrator wurde veranlaßt, eine alte Spur zu verfolgen, wenn Terra in den Besitz der ultimaten Abwehrwaffe gelangen soll.

Perry Rhodans erste Station der großen Suche lag in der Wüste der strahlenden Steine. Dort wurde ihm als neues Ziel das Sonnensystem angegeben, in dem der Riesenrobot OLD MAN vor Jahrtausenden entstand. Im System der Erbauer wartet jedoch eine ganze Anzahl unliebsamer Überraschungen auf die Männer der CREST V. Und als Perry Rhodan mit einem starken Begleitkommando schließlich ins Innere des Planeten Scorcher eindringt, um die Zentrale der alten Lemurer zu erreichen, kommt es zur Katastrophe. Die Terraner werden von einem übermächtigen Gegner, der das Innere des Planeten beherrscht, in der Zentrale eingeschlossen. Perry Rhodan und seinen Leuten bietet sich nur eine fragwürdige Alternative, wenn sie nicht tatenlos auf das sichere Ende warten wollen: Sie müssen riskieren, DAS ZEITKOMMANDO loszuschicken!

 


	Die Hauptpersonen des Romans:

 

Perry Rhodan - Der Großadministrator wagt die Reise ins Jahr 7682 vor der Zeitenwende.

Tako Kakuta und Andre Noir - Mitglieder des Mutantenkorps.

Gucky - Der Mausbiber wird zum „Beutelaffen" degradiert.

Natrin Koczon - Der letzte Lemurer des Planeten Scorcher.

Major Pandar Runete - Kommandant der KC-11.

Nayn Ichtrac - Der Zeitwissenschaftler empfängt Besuch aus der Zukunft.

Asi Movogt - Ichtracs Assistent und Vertrauter.

Iza Hosessos - Militärkommandant der Rettungsstation von Scorcher.






 

 

1.

 

Nach der ersten Linearflugetappe war die Korvette KC-11 bereits 10000 Lichtjahre vom Scorch-System entfernt und benötigte der Betriebssicherheit wegen eine kurze Ruhepause, in der sie nur mit knapper Lichtgeschwindigkeit dahinglitt. Ihr Ziel war die noch mehr als 40 000 Lichtjahre entfernte Erde oder der nächste Stützpunkt des Solaren Imperiums.

Der Kommandant der KC-11, Major Pandar Runete, hatte die erste Flugetappe selbst geleitet und schickte sich an das Kommando seinem Ersten Offizier, Captain Hel Daglan, zu übergeben.

Daglan hatte zwei Wochen im Krankenrevier der CREST Vzugebracht und die letzten Ereignisse zum größten Teil versäumt. Er wußte nicht so recht, ob er froh darüber sein sollte. Als er wieder aufstehen konnte, hatte Runete ihn als seinen Stellvertreter auf die KC-11 übernommen, und bereits Minuten später war der Schnellstart erfolgt.

Er betrat die Kommandozentrale der Korvette, warf einen Blick auf den Panoramaschirm und stellte befriedigt fest, daß man sich mitten im Weltraum befand. Das bedeutete daß im Augenblick nicht viel passieren konnte, wenigstens nicht das, was auf dem Planeten Scorcher passiert war.

„Bereit, das Kommando zu übernehmen, Sir", meldete er sich bei dem Major, der aufgestanden war, um dem Captain seinen Platz anzubieten. „Zielkoordinaten fest?"

„Programmiert, Captain. Sie wissen Bescheid?"

Hel Daglan setzte sich. Er schüttelte den Kopf.

„Im Grunde genommen weiß ich überhaupt nichts, Sir. Wie Sie wissen, lag ich im Bett, als alles passierte. Rhodan landete mit dem Sonderkommando auf dem Methanplaneten, Atlan übernahm das Kommando über die CREST. Und dann passierte die Panne. Mehr weiß ich nicht."

Runete sah auf seine Uhr.

„Also gut, Captain, ich werde Sie über das Wichtigste informieren. Was die Zukunft bringt, weiß allerdings im Augenblick niemand von uns." Er setzte sich in einen freien Sessel der Kommandozentrale. „Eine lange Geschichte, wenn ich nicht irre, und sie führt uns fünfzigtausend Jahre zurück in die Vergangenheit unserer Geschichte. Doch das nur am Rande. Wichtig für uns ist, wie OLD MAN entstanden ist, die Robotfestung, die so plötzlich in der Gegenwart auftauchte. Ihr Entstehen hängt eng mit dem Schicksal der Lemurer, unserer Vorfahren, zusammen.

Fünfzigtausendeinhundert Jahre vor Christi Geburt begann die Großoffensive der Haluter gegen die Erde. Zweiundneunzig Jahre dauerte der Krieg, dann waren die Lemurer endgültig besiegt. Acht Jahre vor Beginn dieser Offensive hatte Lemuria seinen höchsten Standard erreicht. Aber es gab politische Schwierigkeiten. Die verschiedenen wissenschaftlichen Gruppen waren eifersüchtig aufeinander und stritten. Einer dieser wissenschaftlich geschulten Tamräte, ein hohes Regierungsmitglied, plante eine Revolte; sein Name war Scimor.

Tamrat Scimor hatte schon viele Jahrzehnte vorher eine geheime Forschungsstation auf einem Planeten errichtet, der zur roten Sonne Scorch gehörte, 52414 Lichtjahre von der Erde entfernt. Scimor, so hatte der Tamrat den damals dritten Planeten dieses Systems getauft, wurde das Hauptquartier der Unzufriedenen.

Mit ungeheuren Mitteln wurde dort der Aufstand der Wissenschaftler gegen die Regierung von Lemuria vorbereitet. Es sollte eine unblutige Revolution werden, aber dann kamen die Haluter.

Tamrat Scimor, mittlerweile ein alter Mann geworden, stellte durch Berechnungen fest, daß man den Halutern nach mindestens fünfzig Jahren unterliegen müsse. Er gab seine Umsturzpläne auf und arbeitete an einem neuen Projekt, das der Erhaltung seiner Rasse dienen sollte. Als die Lemurer begannen, die Erde fluchtartig zu verlassen, sorgte er immer wieder dafür, daß Transporte abgezweigt wurden und auf Scimor landeten. So gelang es ihm, die Elite der Ersten Menschheit dort zu sammeln und in Sicherheit zu bringen."

Captain Hel Daglan hatte eine Frage: „Befand sich denn dieser Planet Scimor auch im Scorch-System?"

„Es war der dritte Planet, aber er existiert heute nicht mehr. Wir haben uns schon über die ungewöhnlich große Lücke zwischen dem zweiten Planeten Trobos und dem heutigen dritten Planeten Scorcher gewundert. Aber Geduld, Captain ich komme noch darauf zu sprechen. Der Hauptsitz der geflohenen Lemurer war also Scimor, während man im Innern des Wasserstoff-Methan-Ammoniak-Riesen Scorcher eine Zuflucht ausbaute, die mindestens zehn Millionen Menschen Platz bot.

Trobos, der zweite Planet, war schon damals eine Dschungelwelt. Nur gab es dort nicht die Ungeheuer, die wir heute vorfanden. Auch die Walkers lebten noch friedlich am Boden.

Eigentlich spielte Trobos zu jener Zeit keine besondere Rolle. Dagegen wurde der heute nicht mehr existierende Planet Scimor mit seiner geeigneten Sauerstoffatmosphäre zu einem richtigen Paradies ausgebaut. Tamrat Scimor starb. Seine Nachfolger sorgten dafür, daß niemals eine verräterische Funknachricht ausgeschickt wurde, um niemanden auf den geheimen Zufluchtsort der Lemurer aufmerksam zu machen. Raumschiffe starteten nur selten, um wichtige Rohstoffe von anderen Welten zu holen. Die Revolution war längst vergessen.

Aber die fähigsten Köpfe der Lemurer auf Scimor setzten alles ein, um eine wirksame Waffe gegen die Haluter zu finden. Dieser Prozeß dauerte nahezu hundert Jahre. Dann wurde der Kontrafeldstrahler entwickelt. Voraussetzung dafür war allerdings das hyperstrahlende Element ,Eclisse' vom Planeten Satyat.

Nun müssen Sie sich daran erinnern, daß die CREST, ich meine jetzt die alte CREST, durch die Meister der Insel mehr als fünfzigtausend Jahre in die Vergangenheit geschleudert wurde. Durch einen Zeitdilatationsflug war die GOOD HOPE mit einunddreißig Terranern auf dem Planeten Satyat gelandet und wurde von einem Schiff der Lemurer von Scimor entdeckt. Nach anfänglichen Schwierigkeiten wurde der Kontakt hergestellt. So erfuhren die Lemurer, wie sich ihr Schicksal in der Zukunft gestalten würde.

Dadurch wurde die weitere Entwicklung auf Scimor gesteuert."

„Phantastisch!" rief Captain Daglan aus. „Das ist phantastisch!"

„Ja, das ist es, wenn man es richtig überlegt." Major Runete reckte sich in seinem Sessel und sah auf die Uhr. „Ich will mich kurz fassen, aber es ist wichtig, daß Sie unterrichtet sind. Der Planet Scimor war eine zweite Erde, und als die halutische Gefahr abklang, beschlossen die dorthin geflohenen Lemurer, für immer zu bleiben. Durch eine vernünftige Geburtenregelung sorgten sie dafür, daß keine Übervölkerung Hunger und Kriege aufkommen ließen. Man wollte friedlich und gut auf Scimor leben, mehr nicht. Schließlich gab es zu dieser Zeit bereits drei Milliarden Lemurer auf Scimor. Den Kontrafeldstrahler hatte man unauffällig in die restlichen Schiffe der noch kämpfenden Lemurer eingeschleust, so daß die Haluter vernichtend geschlagen und in die Flucht getrieben werden konnten.

Dann hatte man auf Scimor eine zweite Waffe erfunden, und zwar den sogenannten Psychogen-Regenerator, dessen Strahlungen zwei unterschiedliche Wirkungen aufwiesen. Einmal griff er direkt in die künstlich gezüchtete Psyche der Haluter ein.

Zweitens veränderte er die Gene dieser Lebewesen so stark, daß ihre Nachkommen friedlich wurden und auch blieben. Damit hatten es die Lemurer geschafft, die vorher künstlich hervorgerufene Bestialität der Haluter wieder künstlich zu beseitigen. Eine große Leistung ihrer Biologen.

Dann, als die Gefahr der Haluter endgültig beseitigt war, wurde mit dem Bau von OLD MAN begonnen, da man die Zukunft zum Teil ja kannte. Forschungskommandos, die zu den Magellanschen Wolken flogen, kehrten nie zurück. Für den Bau von OLD MAN wurden zwanzigtausend Jahre benötigt. Major Gus Barnard besaß sämtliche Unterlagen über den Bau von Ultra- und Superschlachtschiffen, so daß nicht nur der Riesenroboter, sondern auch die dazugehörigen fünfzehntausend Einheiten konstruiert und fertiggestellt werden konnten. Die Lemurer richteten sich nach den Unterlagen der Terraner, denn die Neue Menschheit, also wir, sollte mit der Konstruktion später auch fertig werden können.

Es ist kein Zufall, daß die Technik der Terraner und Lemurer stark verwandt ist. Allerdings wurden die Lemurer durch die Transformkanone sehr verblüfft, denn sie war ihrer Gegenpolkanone weit überlegen.

So vergingen die Jahrtausende, während OLD MAN Scimor umlief. Die Gehirne der einunddreißig Terraner waren längst aus den alternden Körpern entfernt und biochemisch konserviert worden. Zehntausend Jahre vor der Jetztzeit wurde OLD MAN mit den fünfzehntausend Schlachtschiffen in Marsch gesetzt. Zehntausend Jahre lang sollte der Riesenrobot im reinen Dilatationsflug unterwegs sein. Genau geplante Linearflugetappen waren einprogrammiert worden. So also erreichte OLD MAN das Solare System, wenn auch mit einer Verspätung von neunundzwanzig Jahren. Nach der Planung der Lemurer hätte er bereits im Jahre 2406 auftauchen müssen, als der Krieg gegen die Herren des Andromedanebels in sein Endstadium trat.

Die Gehirne an Bord von OLD MAN lebten, bis der Roboter sein Ziel in Raum und Zeit erreichte. Die anderen auf Scimor zurückgebliebenen Gehirne wurden sorgsam gepflegt.

Dann aber geschah das Unglück, die Katastrophe.

OLD MAN war auf den Weg geschickt worden und gerade ein halbes Jahr fort, da erfolgte aus heiterem Himmel ein Großangriff der Maahks auf Scimor. Die Lemurer wurden völlig überrascht. Immer hatten sie mit den Halutern gerechnet, aber nun tauchte eine Flotte der Maahks auf, die mit den Arkoniden im Kampf standen. Sie vernichteten den Planeten, den sie für eine Arkonidenwelt hielten, mit solcher Schnelligkeit, daß gerade sechzigtausend Lemurer Gelegenheit erhielten, über die Großtransmitter nach Scorcher zu flüchten. Dort fanden sie in der Rettungszentrale Unterkunft.

Und doch begann mit dieser Rettung zugleich der Untergang.

Wenn es den Maahks auch gelungen war, den Planeten Scimor zu vernichten, so hatten sie einen hohen Preis dafür entrichten müssen. Von den angreifenden Schiffen war nur ein einziges mit schadhaftem Linearantrieb entkommen. Die Besatzung stellte fest, daß der Überlichtantrieb nicht mehr zu reparieren war. Die einzige Möglichkeit war, einen geeigneten Planeten in diesem System anzufliegen und auf ihm zu landen. In Frage kam nur Scorcher, in dessen Innerem sich die Rettungszentrale der Lemurer befand.

Zehntausend Maahks drangen in die natürlichen Hohlräume Scorchers vor, ohne von den Lemurern daran gehindert werden zu können. Sie räumten die technischen Anlagen ihres Schiffes aus und richteten sich häuslich auf Scorcher ein. Sie entwickelten eine eigene Kultur und begannen sich zu vermehren.

Zehntausend Jahre dauerte der Krieg zwischen Lemurern und Maahks. Während die Vorfahren der Terraner degenerierten und kaum noch Kinder zeugten, vermehrten sich die Maahks mit ungeheurer Geschwindigkeit. Tief unter der Oberfläche fehlten den Lemurern auch die Hilfsmittel, gegen ihre Feinde vorzugehen. Die Schwerkraft des Planeten und die Atmosphäre waren auf der Seite der Maahks.

So vergingen die Jahrtausende, bis schließlich hundert Wissenschaftler der Lemurer sich energetisch konservieren ließen. Zu ihnen gehörte auch Natrin Koczon, der als einziger das Experiment überlebte. Zusammen mit Rhodan steckt er nun in der Rettungszentrale, die zur tödlichen Falle wurde. Die CREST kann sie nicht befreien, denn Tausende automatisch gesteuerter Gegenpolkanonen der Maahks verhindern das. Atlan muß sich außer Reichweite halten. Ebenso sinnlos wäre es, Landungskommandos abzusetzen.

Natrin Koczon hat errechnet, daß die Maahks noch vierundzwanzig Stunden benötigen, die eingekapselte Rettungszentrale zu erobern. Das würde den Tod für Rhodan und alle bedeuten, die bei ihm sind. Atlan hat uns losgeschickt, um die Solare Flotte zu alarmieren, aber mit Sicherheit werden wir zu spät kommen.

Zum Glück gibt es noch einen Hoffnungsschimmer: In der Rettungszentrale steht ein Zeittransmitter. Er stammt noch von den alten Lemurern. Der Transmitter kann bis zu fünfzehntausend Jahre überbrücken. Koczon hat Rhodan einen verblüffenden Vorschlag gemacht. Er soll mit einigen Leuten zehntausend Jahre in die Vergangenheit zurückstoßen. Wenn das Maahkschiff, das der Vernichtung entkam und auf Scorcher landete, ebenfalls vernichtet wird, wird es auf dem Zufluchtsplaneten der Lemurer niemals Maahks geben. Die heutige Situation würde sich mit einem Schlag ändern."

Captain Hel Daglan starrte auf die Bildschirme, ehe er seinen Kommandanten forschend anblickte.

„Ein Zeitparadoxon...? Wäre das nicht zu gefährlich? Man kann nicht einfach die Vergangenheit ungeschehen machen, um die Gegenwart zu ändern. Das, was einmal geschehen ist..."

„Rhodan kennt das Risiko, und wir alle wissen nicht, wie er sich inzwischen entschieden hat. Aber ich fürchte, ihm bleibt keine andere Wahl. Oder er und seine Leute sind bald tot."

Daglan verharrte eine Weile in düsterem Schweigen.

„Eins verstehe ich nicht, Major. Warum sind die Lemurer damals nicht einfach mit ihren Schiffen geflohen, die sie doch sicher auf Scorcher stationiert hatten? Als sie merkten, daß die Maahks sie zu verdrängen begannen..."

„Die Lemurer hatten zwar Schiffe, aber nur Nahverbindungsboote, die für Fernflüge nicht tauglich waren. Nein, Captain, sie saßen fest, und sie wären auch auf keinem anderen Planeten des Systems sicherer gewesen."

Er klopfte Hel Daglan auf die Schultern und verließ die Kommandozentrale.

Der Erste Offizier blieb ganz ruhig in seinem Sessel sitzen und sah nach vorn auf den Panoramaschirm. In wenigen Minuten wurde die zweite Linearetappe eingeleitet. Die Korvette würde in ein anderes Universum eindringen, in dem es keine geringere Geschwindigkeit als die des Lichtes geben konnte.

Hel Daglan fragte sich, welche Entscheidung Rhodan inzwischen getroffen haben mochte.

 

*

 

27. Dezember des Jahres 2436...

Die sogenannte Rettungszentrale der Lemurer unter der Oberfläche von Scorcher war von der Außenwelt und damit auch von der CREST Vhermetisch abgeschlossen. Der rote Energieschirm konnte nicht einmal von den beiden Teleportern Gucky und Tako Kakuta durchdrungen werden, aber er hielt auch die automatische Angriffsanlage der Maahks zurück. Er durfte nicht für den Bruchteil einer Sekunde abgeschaltet werden.

Rhodan und fünfhundert Terraner saßen in der Falle.

Die CREST, von Atlan befehligt, stand tief im Raum und wartete.

Natrin Koczon, der Wissenschaftler, war ein weißhaariger Mann mit der zartbraunen Hautfarbe eines typischen Lemurers. Als Transmissions-Physiker schien er auch mit der Funktion des Zeittransmitters bestens vertraut zu sein. Immer wieder sprach er auf Rhodan ein und versuchte ihn zu überreden das geplante Zeitparadoxon endlich herbeizuführen.

Aber da gab es noch etwas, das Rhodan störte. Es war nicht allein die ungeheure Gefahr, die jede Veränderung der Vergangenheit für die Gegenwart und Zukunft mit sich bringen mußte. Wenn es wirklich gelang, das der Vernichtung entgangene Schiff rechtzeitig so zu zerstören, daß die Maahks niemals auf Scorcher Fuß fassen konnten, sollte eigentlich nicht viel passieren, das für die Rassen der Galaxis von Bedeutung war.

Rhodan war froh, die Entscheidung nicht allein fällen zu müssen. Bei ihm hielten sich nicht nur die Männer des Einsatzkommandos und die Mutanten auf, sondern auch technische Spezialisten und terranische Wissenschaftler. Und einer von ihnen sprach genau das aus, was Rhodan so beunruhigte. Er fragte Natrin Koczon: „Immer wieder raten Sie uns, mit Hilfe des Zeittransmitters ein Paradoxon herbeizuführen. Schön und gut, das mag die Rettung bedeuten. Aber wir fragen uns, warum Sie das damals nicht gleich selbst versuchten, Koczon. Als Sie damals der Vernichtung entkamen und sich hier einnisteten, warum kehrten dann nicht einige von Ihnen nur um Tage in die Vergangenheit zurück, um Scimor vor dem drohenden Angriff zu warnen? Damit wäre nicht nur der Untergang des Planeten und Ihrer Rasse verhindert worden. Es hätte auch auf Scorcher niemals die Landung eines Maahk-Schiffes gegeben."

Natrin Koczon schien schon lange auf diese logische Frage gewartet zu haben. Die Antwort fiel ihm sichtlich schwer, und als er endlich zu sprechen begann, kamen die Worte nur langsam und zögernd über seine Lippen: „Ich bin nicht nur der einzige Überlebende der hundert Wissenschaftler, die sich energetisch konservieren ließen, sondern ich gehöre auch zu den letzten meiner Rasse.

Im Gegensatz zu meinen Kollegen, die sich bereits vor zehntausend Jahren konservieren ließen, unterwarf ich mich erst vor zweihundert Jahren diesem komplizierten Prozeß. Das dürfte auch erklären, warum ich als einziger überlebte. Damals gab es noch etwa fünfhundert Lemurer, völlig degeneriert und unfruchtbar. Der ständige Abwehrkampf hatte uns zermürbt."

Rhodan warf seinen Wissenschaftlern einen warnenden Blick zu, als Koczon schwieg. Er übernahm die Fragestellung selbst: „Sie haben uns noch immer nicht erklärt, warum der Zeittransmitter damals nicht dazu benutzt wurde, den Angriff der Maahks rückgängig zu machen. Wenige Tage nach dem Überfall vor zehntausend Jahren wäre das möglich gewesen, ohne das Risiko eines Paradoxons einzugehen."

Natrin Koczon nickte müde.

„Ihre Frage und Ihr Mißtrauen sind berechtigt, das gebe ich zu. Aber zum Glück habe ich Unterlagen bei mir, die Ihnen beweisen, daß ich die Wahrheit sage. Der Zeittransmitter wurde vor zehntausend Jahren durch die Vernichtung von Scimor so stark beschädigt, daß er nicht mehr funktionsfähig war. Erdbeben erschütterten Scorcher, als Scimor zerplatzte und das Gleichgewicht unseres ganzen Systems gestört wurde. Ich war der letzte Wissenschaftler, der vor zweihundertdreißig Jahren in der Lage war, den Transmitter zu reparieren. Die zerstörten Schaltanlagen mußten in Ordnung gebracht werden, nachdem das Gerät nahezu zehntausend Jahre in völlig unbrauchbarem Zustand hier herumgestanden hatte. Damit Sie mir glauben, gestatten Sie mir, einige Filme vorzuführen, die ich schon vorbereitet habe. Folgen Sie mir bitte in den Nebenraum, in dem wir leider nicht alle Platz finden. Die Filme werden Sie überzeugen, Perry Rhodan, und dann werden Sie sich endlich entschließen müssen, ob Sie weiterleben oder sterben wollen..."

Der Lemurer ging voran. Das eigentliche Zentrum der Rettungszentrale, der von dem roten Energieschirm eingebettete zehn Kilometer durchmessende Kern, war nichts anderes als eine Schaltanlage großen Ausmaßes. Rhodan hatte seine Leute so darin verteilt, daß sie jederzeit erreichbar blieben. Natrin Koczon öffnete die Tür zu einem Raum, der kaum noch Schalt- und Kontrollelemente beherbergte. Bis auf einige Möbelstücke und einen einsatzbereiten Vorführapparat war er leer. Auf einem Tisch lagen Mikrofilmrollen.

Rhodan sorgte dafür, daß die Mutanten und einige der kritischen Wissenschaftler bei der Filmvorführung anwesend waren. Ohne etwas auf Koczons Ausführungen geantwortet zu haben, sah er schweigend zu, wie der Lemurer den Vorführapparat bediente, während es in dem Raum langsam dunkel wurde.

Der Film war nach dem Angriff der Maahks vom Raum aus gedreht worden. Der Planet Scimor existierte bereits nicht mehr, aber sein plötzliches Fehlen rief auf Scorcher heftige Flutkatastrophen, Vulkanausbrüche und Erdbeben hervor. Mit Zeitraffer wurde sogar bewiesen, daß sich die Umlaufbahn rapide änderte und eine Verkürzung der Rotationsdauer eintrat. Hinzu kam die Verschiebung der Polachse, deren Neigung sich veränderte.

Es war Rhodan und seinen Wissenschaftlern klar, daß derartige Erschütterungen die empfindlichen und wahrscheinlich gerade wichtigsten Teile des Transmitters beschädigt haben mußten. Ebenso durfte es als ganz natürlich und damit logisch gelten, daß eine Reparatur nicht gerade einfach war.

„Hören Sie, Natrin Koczon, wir glauben Ihnen ja, daß die Anlage beschädigt wurde. Wie aber wollen Sie mir die erstaunliche Tatsache erklären, daß sich dann zehntausend Jahre lang niemand um eine Reparatur kümmerte? Schließlich mußten die geflohenen und hier mit den Maahks in einen Existenzkampf verwickelten Lemurer doch wissen, was von dem Experiment mit dem Zeittransmitter abhing. Selbst noch fünf oder zehn Jahre nach der Katastrophe hätte ein Paradoxon keinerlei Risiko bedeutet, wenn man vorsichtig und verantwortungsbewußt an die Sache herangegangen wäre."

Der Lemurer hatte inzwischen einen neuen Film eingelegt.

„Leider kann ich Ihnen nur einen sehr unvollständigen Bildbericht zeigen, aber ich glaube schon, daß er Ihnen Ihre Frage beantworten wird." Auf der weißen Vorführfläche erschien die schlanke, hohe Gestalt eines Lemurers in der Robe der Wissenschaftler. „Das ist Nayn Ichtrac, der Konstrukteur des Zeittransmitters. Betrachten Sie ihn genau, Rhodan, denn Sie werden ihm bald begegnen, wenn er auch vor zehntausend Jahren von seinen eigenen Rassegenossen ermordet wurde. Das geschah unmittelbar nach dem Angriff der Maahks, als der Flüchtlingsstrom einsetzte. Man machte den Wissenschaftler für die Katastrophe verantwortlich."

Der Film zeigte Nayn Ichtrac bei seiner Arbeit, unterstützt von anderen Wissenschaftlern.

Es handelte sich um meist unzusammenhängende Aufnahmen, die plötzlich abrupt abbrachen.

„Was hatte der Konstrukteur des Zeittransmitters mit dem Erscheinen der Maahks zu tun?" wollte Rhodan wissen, obwohl er die Antwort bereits ahnte.

„Die Zeitexperimente, die mit der Konstruktion der Maschine zusammenhingen, strahlten unvorstellbar starke Energieechos aus, die von den leistungsfähigen Instrumenten der Maahks aufgefangen wurden. So fanden sie das Scorch-System und schließlich den Planeten Scimor. Ohne die Experimente Nayn Ichtracs wäre Scimor niemals entdeckt und vernichtet worden. Das ist der Grund, warum man den Wissenschaftler nach der Katastrophe in blinder Wut tötete und sich damit selbst der Möglichkeit beraubte, das Unheil durch eine Korrektur der Vergangenheit ungeschehen zu machen. Aber wir haben jetzt abermals die Gelegenheit, es nachzuholen."

„Ja, die haben wir. Aber noch eine Frage, Koczon: Warum stand der Zeittransmitter nutzlos zehntausend Jahre herum, und wieso kamen gerade Sie auf die Idee, ihn zu reparieren? Hätte das niemand von den anderen tun können?"

„Vielleicht, aber es ist mir nicht bekannt, daß es jemand versuchte. Nayn Ichtrac war wohl der einzige Wissenschaftler, der damals das Geheimnis der Konstruktion besaß. In den darauffolgenden Jahrtausenden hatten die Lemurer genug damit zu tun, einfach zu überleben. Sie wurden dauernd von den Maahks angegriffen und beschäftigten sich damit, wirkungsvollere Waffen gegen sie zu entwickeln. Als ich geboren wurde, gab es vielleicht noch fünfhundert Lemurer, der Rest war im Krieg gefallen oder einfach ausgestorben.

Meine Eltern waren die letzten fruchtbaren Lemurer, und meine Mutter starb nach der Geburt. Ich erkannte unsere Chance und widmete mein ganzes Leben der Reparatur des Zeittransmitters, bis sie mir gelang. Das geschah vor zweihundertdreißig Jahren. Aber ich war allein und hatte niemanden, der mir geholfen hätte. Es war jedoch unmöglich das Zeitexperiment allein durchzuführen. Da ich wußte, daß bereits ein Solares Imperium existierte, beschloß ich, auf das Eintreffen der Terraner zu warten, die früher oder später kommen mußten. Ich ließ mich, ebenso wie vor zehntausend Jahren neunundneunzig andere Wissenschaftler, in eine Energiekonserve verwandeln. Wie Sie wissen, überlebte ich als einziger und bin damit der letzte Lemurer auf Scorcher. So, und nun glauben Sir mir oder nicht, das ist Ihre Sache. Ich habe nichts mehr zu verlieren, Sie jedoch haben noch alles zu gewinnen."

Rhodan nickte und sah die Wissenschaftler der CREST fragend an. Sie schienen nun endlich davon überzeugt zu sein, daß Koczon die Wahrheit sprach, das erkannte er an ihren zustimmenden Mienen. Auch Gucky der die Gedanken des Lemurers überwacht hatte, nickte und rückte näher an Rhodan heran.

„Es ist alles so, wie er erzählt. Keine Lücke, keine Unwahrheit. Du nimmst mich natürlich mit in die Vergangenheit, nicht wahr?"

„Soweit ist es noch nicht. Wir brauchen Zeit für die Vorbereitungen..."

„Wir haben im Höchstfall noch zwanzig Stunden, und wenn die Maahks sich entschließen sollten, den Kern der Rettungszentrale zu sprengen, weitaus weniger. Du hast dich ja längst entschlossen, Perry. Worauf also warten wir noch?"

„Hören Sie, Natrin Koczon, können Sie uns dafür garantieren, daß der Zeittransmitter exakt funktioniert? Wir dürfen auf keinen Fall zu früh bei Nayn Ichtrac erscheinen. Die Vernichtung von Scimor dürfen wir auch nicht ungeschehen machen, indem wir vor der Zeit auftauchen. Das könnte zu ungeheuerlichen Komplikationen führen. Einzig und allein das entkommene Maahkschiff wird zerstört, das ist alles, Koczon. Ich glaube, Sie sind meiner Meinung."

„Der Transmitter arbeitet fehlerfrei, davon bin ich überzeugt. Sollten Sie wider Erwarten einige Stunden zu früh erscheinen, müssen Sie Ichtrac eben etwas hinhalten, bis der Angriff erfolgt. Aber bringen Sie sich in Sicherheit, wenn die Flucht einsetzt. Es könnte sonst passieren, daß man Sie bei Ichtrac findet und ebenfalls ermordet."

Rhodan lächelte kühl.

„Ein solcher Fall wäre Ihnen doch sicherlich dann aus der Geschichte bekannt - oder nicht?"

Koczon lächelte müde zurück.

„Möglich - oder auch nicht. Jedenfalls kann ich mich nicht daran erinnern. Das mit den Zeitparadoxa ist so eine Sache..."

„Ob es schon jemals welche gegeben hat?"

„Sicher, aber wir wissen es nicht. Ich bin davon überzeugt, daß mehrere Zeittransmitter in unserer Galaxis existieren, und ich bin auch davon überzeugt, daß sie benutzt werden."

Rhodan erwiderte nichts darauf.

„Gucky, Tako Kakuta und Andre Noir bilden mit mir zusammen das Zeitkommando", sagte er ruhig in das Schweigen hinein. „Unsere Mediziner und Biologen werden uns nach Koczons Angaben in Lemurer verwandeln. Für Gucky finden wir etwas anderes. Was würden Sie da vorschlagen, Koczon?"

Der Lemurer betrachtete den Mausbiber mit abschätzenden Blicken. Gucky begann sich unbehaglich zu fühlen und watschelte unschlüssig hin und her. Dabei tat er so lässig als ginge ihn das alles nichts mehr an. Immer dann, wenn es ans Verkleiden ging, wurde die Angelegenheit für ihn mulmig. Und diesmal ganz bestimmt auch.

„Hm", murmelte der lemurische Wissenschaftler schließlich, „wenn ich mich recht entsinne, gibt es auf dem Dschungelplaneten eine Tierart die wir damals Pimpiras nannten. Man hatte sie dann auch nach Scimor gebracht, wo sie sich vermehrten. Sie waren zahm und galten als possierliche Haustiere. Sie können behaupten, es handele sich bei Gucky um einen genetisch veränderten Pimpira, das erklärt zugleich die abweichende Körperform."

Gucky hatte es sich schlimmer vorgestellt.

„Ein Pimpira...? Nicht übel, mein Freund. Ist immer noch besser als ein Kaninchen oder sonst was."

„Stimmt", gab der Lemurer ihm recht. „Allerdings wurden die genetisch verformten Pimpiras später dann Beutelaffen genannt."

Gucky wäre ihm fast an die Kehle gesprungen.

„Beutelaffen? Sehe ich wie ein Beutelaffe aus? Wo ist denn der sagenhafte Beutel?"

„Den besaßen nur die ersten Züchtungsexemplare, aber der Name blieb dann. Du mußt dich damit abfinden, Kleiner."

„Koczon hat recht", half Rhodan dem Lemurer. „Entweder du wirst ein Pimpira-Beutelaffe, oder du bleibst hier."

Es blieb Gucky nichts anderes übrig.

Er war damit einverstanden, sich als Beutelaffe auszugeben.

 

*

 

Eine Stunde später war die Verwandlung der drei Terraner beendet.

Ihre Haut hatte die zartbraune Farbe der alten Lemurer erhalten, und zum Glück war es Natrin Koczon gelungen, auch noch gut erhaltene Kleidungsstücke zu besorgen. Es handelte sich um weite violette Roben, die seinerzeit von den Philosophen des Planeten Scimor getragen wurden. Man nannte diese Vertreter der Wissenschaft die „Schweigsamen". Sie gehörten zu dem sehr einflußreichen Orden der Porylester. In erster Linie betrieben sie eine ausgedehnte wissenschaftliche Humangenetik.

Als sie umgezogen waren, zögerte Rhodan plötzlich.

„Wir sind bereit", sagte Noir, der den lemurischen Namen Masithar erhalten hatte.

„Worauf warten Sie noch?"

Rhodan schüttelte den Kopf.

„Ich weiß nicht, Andre, ob wir vernünftig handeln. Schön und gut, die Verkleidung, aber was wissen die Lemurer vor zehntausend Jahren, welche Entwicklung ihre Nachkommen durchmachen werden. Wir müssen doch hoch zur Oberfläche, und ohne unsere modernen Kampfanzüge ist das unmöglich. Ich schlage also vor, daß wir sie auf jeden Fall noch zusätzlich anlegen."

Natrin Koczon erklärte sich ebenfalls damit einverstanden.

„Sie haben natürlich recht, Rhodan. Ohne die Anzüge könnten Sie niemals hoch zur Oberfläche, und gerade das wird im gegebenen Moment unerläßlich sein." Aus seiner geräumigen Tasche zog er einen länglichen Umschlag und hielt ihn Rhodan hin, der ihn ohne Umschweife nahm. „Ich habe Ihnen eine Botschaft für Nayn Ichtrac geschrieben.

Schließlich hat er den Zeittransmitter konstruiert und sollte wissen, daß ihn jemand aus der Zukunft besuchen kommen kann. Ich erkläre ihm alles und bitte ihn, Sie anzuhören und Ihnen zu helfen. Außerdem nehmen Sie ja noch Mikrofilme mit Rhodan, die Sie Ichtrac vorführen können. Das wird ihn überzeugen. Seinen Tod allerdings dürfen Sie nicht verhindern, auch wenn er Sie darum bitten sollte."

„Selbstverständlich nicht. Wir werden ihm auch nichts davon sagen. Er könnte dann auf den Gedanken kommen, den Transmitter unmittelbar nach der Katastrophe zu reparieren - und wer weiß, wie es dann hier und jetzt aussähe."

„Er würde Scimor warnen, wenn Zeit genug bliebe", fügte Koczon hinzu. „Sie müssen also sehr behutsam zu Werke gehen."

„Darum nehme ich Andre Noir mit, meinen Hypno. Ihm wird es im Notfall gelingen, den Wissenschaftler unter unsere Kontrolle zu bringen. Wir zwingen ihm unseren Willen auf."

„Dann vergessen Sie aber auch Ratna Iza Hosessos nicht, den damaligen Kommandanten der Rettungszentrale. Als Oberst besaß er die absolute Befehlsgewalt.

selbst über Nayn Ichtrac. Ohne ihn können Sie nichts unternehmen."

„Wir werden es nicht vergessen", versprach Rhodan.

Einer der terranischen - Wissenschaftler schien etwas auf dem Herzen zu haben. Schon die ganze Zeit stand er in Rhodans Nähe, als wolle er sprechen, aber immer wieder hatte er geschwiegen. Gucky trat zu ihm und stieß ihn in die Seite.

„Nun reden Sie schon, Verehrtester. Ich finde, Ihr Vorschlag ist gar nicht so unvernünftig."

Gucky hatte als Telepath natürlich schon längst herausgefunden, mit welchen Bedenken sich der Wissenschaftler herumschlug.

„Verzeihen Sie, Sir, aber Sie machen sich solche Sorgen wegen dieser Lemurer. Kann Natrin Koczon Sie denn nicht so gut berechnet in die Vergangenheit schicken, daß Sie, sagen wir mal, drei Stunden vor dem Überfall der Maahks in der Rettungszentrale eintreffen? Selbst wenn es mit der hypnotischen Beeinflussung nicht klappen sollte, haben weder Nayn Ichtrac noch Iza Hosessos die Möglichkeit, die gesamte Geschichte umzuwerfen. Drei Stunden sind zuwenig, Scimor zu warnen und in einen wirksamen Verteidigungszustand zu versetzen. Ich weiß, das klingt hart und grausam, aber schließlich handelt es sich ja um Menschen, die schon seit zehntausend Jahren tot sind - von unserer Warte aus gesehen wenigstens. Außerdem haben Sie keine andere Wahl, Sir, wenn Sie nicht das Risiko einer totalen Veränderung der Geschehnisse herbeiführen wollen. Es könnte sogar passieren, daß wir plötzlich alle nicht mehr existieren..."

„Sie haben recht, Doktor Dremel, völlig recht. Ihr Vorschlag ist auch gut, und es wird wohl nur von Natrin Koczon abhängen, ob er sich durchführen läßt."

Der Lemurer sagte selbstsicher: „Sie können sich darauf verlassen, daß der Transmitter exakt arbeitet. Auch über zehntausend Jahre hinweg. Die Relation zwischen Zeit und der zur Überwindung derselben benötigten Energie ist so genau berechnet, daß kein Irrtum möglich ist. Aber vergessen Sie nicht, Rhodan, daß das Maahkschiff damals zwölftausenddreihundertvierzig Kilometer nordöstlich von hier landete, weil es dort keine Abwehrgeschütze gab."

„Keine Schwierigkeit", gab Rhodan zurück. „Ich habe zwei Teleporter dabei."

Der Lemurer seufzte.

„Also gut, dann können wir beginnen. Folgen Sie mir bitte in den Transmitterraum."

 

*

 

Die Kampfanzüge waren den Schwereverhältnissen auf Scorcher angepaßt. Es handelte sich um Spezialausführungen. In den Kombitaschen waren Mikro-Atombomben untergebracht. Die Bewaffnung bestand aus normalen Impulsstrahlern.

Rhodan war sich darüber im klaren, daß es sinnlos war, nach der Ankunft in der Vergangenheit den Versuch zu unternehmen, auf Scimor zu landen und dort das unbeschädigte Raumschiff der Maahks rechtzeitig abzufangen. Er und seine Freunde würden dazu kaum eine Gelegenheit finden und wahrscheinlich mit den anderen Lemurern im Atomhagel der Invasoren sterben.

Es gab nur eine einzige Möglichkeit: das Zeitkommando mußte am fest bestimmten Landeplatz auf Scorcher auf die Ankunft des beschädigten Schiffes warten und es dort vernichten, so daß kein einziger Maahk überlebte.

Das war die einzige Chance, die heutigen Nachkommen der damals Gestrandeten nichtexistent zu machen.

Der Raum in dem der Zeittransmitter stand lag abseits der Zentralanlage. Unterwegs fragte Koczon noch einmal: „Sie haben die Landekoordinaten im Kopf, Perry Rhodan?"

„Ich werde sie nicht vergessen, Natrin Koczon. Keine Sorge."

Der Lemurer nickte und ging. schneller, um sich wieder an die Spitze zu setzen. Einige Mutanten und terranische Wissenschaftler begleiteten das Zeitkommando, bis sie zu einer stählernen Wand gelangten die Halt gebot.

Koczon deutete auf die Wand.

„Dahinter steht der Zeittransmitter. Ich werde jetzt den Eingang öffnen. Es sei Ihnen gestattet, mit uns zu kommen. Ich muß Sie jedoch bitten äußerst vorsichtig zu sein.

Berühren Sie nichts. Davon kann unter Umständen das Leben des Zeitkommandos abhängen. Ich habe nichts dagegen, wenn Sie mich bei der Arbeit kontrollieren, aber mischen Sie sich auf keinen Fall ein. Es wäre zu gefährlich."

Mit einem elektronischen Schlüssel öffnete er die eingelassene Tür, die sich seitwärts in die schwach gewölbte Wand schob.

Die Halle des Zeittransmitters glich einem riesigen Kessel aus Stahl mit einem Durchmesser und auch einer Höhe von achtzig Metern. Eigentlich war die Halle selbst bereits der Transmitter, denn in der Mitte der Rundung, die an eine Arena erinnerte, war nichts zu sehen. Keine Maschine oder Konstruktion, die eine Art Zeitmaschine hätte sein können. An den Wänden jedoch befanden sich die Schaltanlagen, die man leicht auf einem etwas erhöhten Rundgang erreichen konnte.

Koczon deutete in die Arena.

„Sie müssen sich dorthin begeben, denn genau in der Mitte wird das Absolute Nullfeld entstehen, nachdem Sie von der Antigravanlage in die berechnete Höhe gehoben wurden.

Aber zuvor werden wir gemeinsam die ersten Einstellungen vornehmen. Folgen Sie mir bitte."

Das Datum war zuvor genau berechnet und festgelegt worden. Der Angriff der Maahks auf Scimor begann genau um 03.42 Uhr scimorischer Zeitrechnung, am zwölften Tag des dritten Monats, 10118 Terrajahre vor der Jetztzeit. Natrin Koczon hatte weiter berechnet, daß die Rückkehr in die Vergangenheit um Null Uhr dreißig desselben Tages erfolgen müsse. Dann blieben dem Zeitkommando etwas mehr als drei Stunden, ungeschoren aus dem Transmitter zu kommen, die Lemurer von der Wichtigkeit der Korrektur zu überzeugen oder sie hypnotisch zu beeinflussen, die geographische Position auf Scorcher zu erreichen, an dem das Schiff landen würde - und es zu vernichten.

Die Terraner beobachteten Koczon, als dieser die Einstellung vornahm. Sie konnten keine Abweichung feststellen, und auch Gucky der in seiner telepathischen Wachsamkeit nicht nachließ, erhielt keinerlei Informationen, dem Lemurer zu mißtrauen. Außerdem hatte ja auch Natrin Koczon allen Grund, das Experiment gelingen zu lassen.

Verlief es anders als geplant, stand seine eigene Existenz auf dem Spiel.

Rhodan, Noir, Kakuta und Gucky verließen den Rundgang und begaben sich in die Mitte der Arena. Ein fünf Meter durchmessender Kreis aus fugenlosem Metall kennzeichnete das Zentrum der Rundfläche und damit den Einflußbereich des Zeittransmitters. Alles, was außerhalb des Kreises lag, wurde nicht von dem Nullfeld erfaßt oder beeinflußt.

Koczon hantierte an den Kontrollen, und bereits Sekunden später spürten die vier Mitglieder des Zeitkommandos, wie sie schwerelos wurden. Mehr noch, es kam ein leichter Auftrieb hinzu, so daß sie den Boden unter den Füßen verloren und langsam der achtzig Meter hohen Kuppeldecke entgegenschwebten.

Das Absolute Nullfeld schien kugelförmig zu sein, aber so genau ließ sich das nicht bestimmen. Schon gar nicht von den terranischen Wissenschaftlern, die den ganzen Vorgang von außen her beobachteten. Sie sahen nur, wie Rhodan, die beiden Männer und Gucky emporgetragen wurden und etwa zehn Meter unter der Kuppeldecke plötzlich anhielten.

Und dann, von einer Sekunde zur anderen, waren sie verschwunden.

 

*

 

Es waren nur Farben, die Rhodan erkennen konnte. Alle nur vorstellbaren Farben, die auf ihn zurasten, als wollten sie ihn in sich aufnehmen. Aber sie rasten nur an ihm vorbei, als stürze er in sie hinein.

Das Unvorstellbare und Unerklärliche war, daß diese Farben aus allen Richtungen auf ihn zukamen. Aber es waren nicht nur Farben. Es waren abstrakte Muster, farbig und plastisch, und einmal glaubte Rhodan sogar eine elektronische Melodie hören zu können.

Sie klang verweht und sehr leise, kaum wahrnehmbar. Doch auch wie die Farben und Muster schien sie aus weiter Ferne näher zu kommen, vorbeizugleiten und dann irgendwo im Nichts zu versinken.

Rhodan war allein. Noir, Kakuta und Gucky waren verschwunden, als hätte es sie nie gegeben. Rhodan wußte, daß diese drei den gleichen Eindruck hatten. Jeder war für sich allein auf dieser Reise durch die Zeit zurück in die ferne Vergangenheit.

Aber Rhodan konnte denken, richtig und logisch denken. Er war nicht entmaterialisiert im eigentlichen Sinne, wenn er auch in der Jetztzeit nicht mehr existierte.

Er existierte nur noch im Rückstrom der Zeit.

Und er stürzte...

Aber er sah dabei noch immer die Wände des Kessels, leicht verschwommen und im Hintergrund der wirbelnden Farben. Alle Farben und Muster schienen aus diesem Kessel zu kommen, der das absolute Nichts verkörperte.

Immer schneller wurden die Bewegungen, immer rasender und wahnsinniger. Alles das hatte Rhodan schon einmal erlebt, als er in die Zeitfalle der Meister der Insel geriet und mehr als fünfzigtausend Jahre in die Vergangenheit geschleudert wurde, aber damals befand er sich in der vertrauten Umgebung seines Schiffes, nicht im Transmitter selbst.

Es gab Unterschiede.

Er vermochte nicht, die Zeitdauer des Sturzes abzuschätzen, er bemerkte nur, daß die Bewegungen plötzlich wieder langsamer wurden.

Er näherte sich dem von Natrin Koczon berechneten Zeitpunkt, und damit begann die ferne Vergangenheit eine Realität zu werden.

Als erster schälte sich Andre Noir aus dem Farbenwirbel, nahm Gestalt an und schwebte dann neben Rhodan. Sekunden später erschien auch Tako Kakuta, und schließlich Gucky.

Langsam sanken sie nach unten, dem Metallkreis entgegen. Und als ihre Füße den festen Boden berührten, standen sie allein in der Zeittransmitterhalle.

Natrin Koczon und die terranischen Wissenschaftler waren verschwunden. Sie wurden erst in vielen tausend Jahren geboren.

Es war jetzt 7682 Jahre vor Christi Geburt nach irdischer Zeitrechnung.

 

2.

 

Oberst Iza Hosessos, der militärische Kommandant der Rettungszentrale, war ungehalten. Er hatte durchaus nichts gegen die Zeitexperimente Nayn Ichtracs, denn schließlich war er ein gebildeter Lemurer aber es paßte ihm nicht, daß der Zeitexperte sich ständig gegen seine Anordnungen auflehnte.

Hosessos saß in seinem Büro und sprach über Bildfunk mit seinem Vorgesetzten auf Scimor.

„Ich weiß, General Tarason, daß es bei Ihnen gerade Mitternacht vorbei ist und ich Sie geweckt habe, aber ich muß mich nach meiner eigenen Diensteinteilung richten. Und wenn Sie nicht bald dafür Sorge tragen daß dieser Nayn Ichtrac etwas höflicher und gehorsamer wird, dann können Sie sich einen anderen Kommandanten für die Rettungszentrale suchen. Ich komme mir hier höchst überflüssig vor."

Die Antwort wurde in höflichem, aber bestimmten Tonfall gegeben: „Mein lieber Hosessos, regen Sie sich nur nicht auf. Ich verzeihe Ihnen ja, daß Sie mich aus dem Schlaf rissen, aber kommen Sie mir nur nicht mit lächerlichen Beschwerden. Ich kenne Ichtrac sehr gut, und ich weiß daß er niemals daran denken würde Ihnen absichtlich Ärger zu bereiten. Aber er ist Wissenschaftler und kein Soldat. Es muß ihm von Natur aus schwerfallen, sich an Ihre Dienstgebräuche zu gewöhnen. Lassen Sie ihn doch gewähren, dann haben Sie auch keinen Arger. Seine Experimente sind für uns alle von größter Wichtigkeit. Das müssen Sie einsehen."

„Wichtigkeit!" Der Kommandant schnaufte verächtlich. „Möchte wissen, was daran so wichtig ist, wenn Ichtrac Gegenstände und Menschen in die Vergangenheit schickt. Er stiftet damit doch nur Verwirrung bei unseren Vorfahren und..."

„Es wäre zu kompliziert, lieber Oberst, Ihnen erklären zu wollen was ein Zeitparadoxon ist, aber Sie dürfen mir glauben, daß wir allein aus der Beobachtung der Vergangenheit eine Menge lernen und unsere Lehren ziehen. Einmischen dürfen wir uns natürlich nicht in die damaligen Geschehnisse, und ändern schon gar nicht. Das ist oberstes Gesetz - aber Sie können sich darauf verlassen, daß Ichtrac sich daran hält. Nur unter dieser Bedingung darf er überhaupt arbeiten."

„Das beruhigt mich ungemein, General." Iza Hosessos schien in der Tat ruhiger zu werden, nachdem er sich seinen Ärger von der Seele geredet hatte. „Gibt es etwas Neues auf Scimor?"

„Nichts, Oberst. Wann schicken Sie das Kurierschiff?"

„Morgen, General. Und was ich über Ichtrac sagte - nehmen Sie es mir nicht übel. Aber es mußte mal raus, Sie verstehen?"

„Ja, ich verstehe. Behandeln Sie ihn wie einen Zivilisten, und Sie werden sehen, wie gut Sie dann mit ihm auskommen. Er ist nun mal kein Soldat, das kann ich nicht oft genug wiederholen. Und nun möchte ich schlafen."

„Gute Nacht, General. Das Kurierschiff geht so bald wie möglich ab."

Der Bildschirm erlosch. Hosessos starrte noch eine Weile auf die matt gewordene Scheibe, dann lehnte er sich zurück und schloß die Augen.

Kommandant eines Stützpunktes, der wohl niemals benötigt werden würde - das war er.

Abgeschoben auf ein Nebengleis, nichts weiter.

Und er ahnte in dieser Sekunde noch nicht, wie schnell sich das alles ändern sollte...

 

*

 

Nayn Ichtrac, der geniale Konstrukteur des Zeittransmitters, bereitete ein neues Experiment vor. Diesmal beschloß er, sich selbst in die Vergangenheit zurückzuversetzen und mit Hilfe der Automatik nach einer genau berechneten Frist selbständig zurückzukehren - in die Gegenwart. Er wollte einen Zeitpunkt wählen, der weit vor der Landung der ersten Lemurer auf diesem Planeten lag. Da aber der Transmitter nur eine Leistungsfähigkeit von fünfzehntausend Jahren besaß, mußte er eine noch nicht ausprobierte Wiederholschaltung in Kauf nehmen. Er war nicht ganz sicher, ob seine Theorien in dieser Hinsicht stimmten.

Natürlich hätte er auch seinen Assistenten schicken können, aber der Versuch reizte ihn viel zu sehr, als daß er darauf verzichtet hätte, unmittelbar Beteiligter zu sein.

„Sie können sich auf mich verlassen, Nayn Ichtrac", versicherte Asi Movogt, der erste Assistent des Wissenschaftlers „Sollte die automatische Wiederholschaltung nicht rechtzeitig einsetzen, werde ich die Kontrollen manuell betätigen. Wir haben alles genau durchgerechnet, und es gibt keinen Fehler."

„Der Transmitter - vergessen Sie das nicht! - muß seine Energien für die zweite Versetzung aus seiner Relativzukunft nehmen. Genau dasselbe gilt für die dritte und vierte. Aber es muß möglich sein, weil das Gerät ja in dieser Zukunft, also in unserer Gegenwart, real existiert. Wir verstoßen gegen keins der bekannten Naturgesetze."

Asi Movogt, der die Meßinstrumente keine Sekunde aus den Augen ließ, stutzte plötzlich. Er betrachtete die zitternden Zeiger auf den Skalen genauer, dann wurde er plötzlich blaß und wich zurück. Erschrocken deutete er auf die Kontrollen.

„Was ist das, Meister? Der Transmitter arbeitet..."

Nayn Ichtrac hatte das Erschrecken seines engsten Mitarbeiters wohl bemerkt, beherrschte sich aber. Er ahnte bereits, was geschah, aber sein Verstand weigerte sich, das Ungeheuerliche zu fassen. Natürlich hatte er immer damit rechnen müssen, daß eines Tages der Zeittransmitter von Leuten in Betrieb genommen wurde, die heute noch gar nicht existierten. Er hatte immer vor diesem Augenblick Angst gehabt, ohne zu wissen, warum. Aber daß es gerade jetzt geschah, vor dem geplanten Versuch, ärgerte ihn besonders.

Obwohl es ein gutes Zeichen war. Denn würde es niemals geschehen, wäre das der untrügliche Beweis dafür, daß sein Werk in der Zukunft nicht mehr arbeitete, so wie die Menschen der Gegenwart behaupteten, es würde niemals eine Zeitmaschine geben, weil bisher noch niemand aus der Zukunft in die Gegenwart gekommen sei.

„Wie kann der Transmitter zu arbeiten beginnen...?" fragte Asi Movogt noch einmal.

„Niemand hat..."

„Doch", unterbrach ihn der Wissenschaftler. „Jemand hat! Beeilen Sie sich, Movogt.

Schicken Sie alle anderen aus dem Transmitterraum und schließen Sie ab. Niemand darf herein. Wir müssen erst wissen, wer uns da einen Besuch abstattet - falls er gerade zu uns kommt. Er kann genausogut an unserer Gegenwart vorbei weiter in die Vergangenheit zurückstoßen. Nun tun Sie schon, was ich Ihnen sage. Für Fragen ist später noch Zeit genug."

Asi Movogt zögerte nicht mehr länger, als er die ernste Miene seines Chefs sah. Er hatte begriffen, was dieser andeuten wollte, und da er selbst nach Ichtrac der größte Zeitspezialist der Lemurer war, hatte er Verständnis für dessen Bedenken. So schnell er konnte, lief er, den Befehl auszuführen.

Nayn Ichtrac starrte inzwischen fasziniert auf die Kontrollen und versuchte, einige Berechnungen anzustellen. Es mußte doch möglich sein, die Ankunft des Reisenden aus der Zukunft genau vorzubestimmen, falls dieser überhaupt plante, in der Gegenwart zu materialisieren. Vielleicht wollte er den Konstrukteur des Zeittransmitters kennenlernen, und da das bisher noch nicht geschehen war, konnte es durchaus möglich sein...

Natürlich! Dieser Gedanke war logisch.

Der Zeitreisende konnte nur zu ihm wollen, und wenn das seine Absicht war, mußte er jetzt erscheinen. Dort im Nullfeld, das zwar noch nicht existierte, aber jeden Augenblick entstehen mußte.

Nayn Ichtrac drückte auf einen Knopf. Automatisch fuhren die transparenten Panzerplastscheiben aus der Brüstung des Rundganges und sperrten ihn hermetisch gegen die Nullfeld-Arena ab. Das war eine Vorsichtsmaßnahme, denn Ichtrac hatte alles gut durchdacht, als er den Transmitter baute. Er hatte sogar mit einer Invasion aus der Zukunft gerechnet.

Aber dann waren es nur vier Gestalten, die allmählich unter der Arenakuppel materialisierten und langsam der runden Metallfläche entgegensanken. Drei von ihnen, das erkannte Ichtrac deutlich, waren Lemurer, wenn sie auch über den Roben fremdartige Schutzanzüge trugen. Die vierte Gestalt allerdings konnte kein Lemurer sein, dazu war sie zu klein. Außerdem besaß sie einen dicken, langen Schwanz, der von einem Spezialteil des Schutzanzuges eingehüllt wurde.

Nayn Ichtrac atmete erleichtert auf, daß es nur vier Personen waren, die ihn aus der Zukunft besuchen wollten. Seine Invasionsbefürchtung bewahrheitete sich nicht. Trotzdem blieb er vorsichtig, als das Absolute Nullfeld erlosch und die vier Besucher den Boden berührten. Sie sahen sich suchend um, bis sie ihn entdeckten.

Ohne zu zögern kamen sie auf ihn zu.

 

*

 

Das erste, was Rhodan auffiel war das machtvolle Geräusch arbeitender Maschinen. Der Boden unter seinen Füßen vibrierte leicht, und in der Luft hing das Summen ferner Generatoren.

Allein das genügte als Beweis, daß sie in der Vergangenheit angekommen waren. Aber es gab noch andere.

„Eine durchsichtige Schutzwand!" rief Kakuta aus und deutete in Richtung des Rundganges. „Und da steht auch ein Mann."

Rhodan sah in die angegebene Richtung. Er erkannte den Lemurer der hinter der Scheibe stand und ihm neugierig entgegenblickte, von den Filmen her, die Natrin Koczon vorgeführt hatte.

Das Ziel war erreicht.

„Es ist Nayn Ichtrac, der Konstrukteur des Zeittransmitters. Er muß mit einem Besuch aus der Zukunft gerechnet haben, sonst würde sein Gesicht wesentlich mehr Verblüffung ausdrücken, so aber kann ich höchstens Interesse und Neugier feststellen. Übrigens kommt da noch ein zweiter Mann. Wahrscheinlich ein Mitarbeiter. Bewegt euch vorsichtig, und vergeßt nicht, daß wir die Rolle von Lemurern spielen."

Die beiden Männer standen hinter der transparenten Schutzscheibe und unterhielten sich. Gucky, dem das Lesen ihrer Gedanken keine Schwierigkeiten bereitete, sagte: „Der zweite heißt Asi Movogt und ist Ichtracs Assistent. Er hat alle Zugänge abgeschlossen, da Ichtrac mit uns allein sprechen möchte."

„Damit kommt er unseren Wünschen entgegen", stellte Rhodan befriedigt fest und setzte sich in Bewegung. „Wir bleiben zusammen. Und verhaltet euch friedlich. Kein Wort Interkosmo oder Terranisch. Wir sind Lemurer, vergeßt das niemals. Ich kann es nicht oft genug wiederholen."

„Und ich bin ein Beutelaffe!" knurrte Gucky wütend in sich hinein.

Wenige Meter vor der Panzerplastscheibe blieben sie stehen. Rhodan gab durch Zeichen zu verstehen, daß er mit Nayn Ichtrac zu sprechen wünschte. Der Wissenschaftler zögerte einige Augenblicke, dann aber hatte er seinen Entschluß gefaßt.

Ihm blieb auch keine andere Wahl wenn er mehr erfahren wollte. Seinen Ärger über das verpaßte Experiment hatte er längst vergessen.

Die transparente Schutzscheibe versank in der Brüstung.

Rhodan und seine Begleiter stiegen die Stufen empor und standen dann vor dem Mann, der die Geschichte verändert hatte, ohne es jemals zu wollen.

Langsam sagte Rhodan und deutete dabei auf seine Gefährten: „Dies ist Okliton, der Philosoph vom Orden der Porylester, dem wir alle angehören. Und das dort ist Masithar, der Denker. Ich bin Pasarat. Wir kommen aus der fernen Zukunft, um mit Ihnen zu reden, Nayn Ichtrac."

„Sie kennen meinen Namen? Er wurde nicht vergessen?" Der Wissenschaftler schien über diese Tatsache so erfreut, daß er fast eine andere wichtige Frage vergessen hätte.

Seiner Meinung nach war die Vorstellung der Besucher noch nicht beendet. „Und wer ist das?" erkundigte er sich und deutete skeptisch auf Gucky.

Rhodan klärte ihn auf: „Ein genetisch veränderter Pimpira, Meister. Im Verlauf der nächsten Jahrhunderte werden sie gute Freunde der Lemurer. Sie sind intelligent, äußerst gelehrig und nur manchmal ein wenig bockig."

Gucky hätte sich fast verschluckt, aber er nahm sich zusammen. Er grinste Ichtrac freundlich an und zeigte seinen blitzweißen Nagezahn.

„Sehr interessant", murmelte Ichtrac sichtlich beeindruckt. Aber dann entsann er sich, daß es noch viel interessantere Dinge gab. Er zeigte mit der rechten Hand auf seinen Assistenten. „Mein Mitarbeiter Asi Movogt - aber sicherlich ist auch sein Name, so wie meiner, unsterblich geworden." Als Rhodan ihm den Gefallen tat und nickte, fuhr er fort: „Wir sind ein Team, und ich glaube, wir haben einiges geleistet. Darf ich Sie bitten, mir in den Wohnraum zu folgen. Die Türen sind verschlossen. Es kann uns niemand stören."

Es war Rhodan schon jetzt klar, daß die Vermutung des späteren Mörders des Wissenschaftlers stimmte, er habe die Maahks durch seine Zeitexperimente angelockt. Es konnte auch durchaus möglich sein, daß nun seine eigene Reise in die Vergangenheit von den Zweitkonditionierten angemessen und verfolgt wurde, aber das gehörte zu den vielen Risiken, die er eingehen mußte.

An der Wand hing ein Zeitmesser. Mit einem Blick überzeugte sich Rhodan davon, daß Natrin Koczon exakt gearbeitet hatte.

Es war ein Uhr nachts scimorischer Zeitrechnung.

Sie hatten sich nur um eine halbe Stunde verspätet.

Kaum hatten sie Platz genommen da zog Rhodan den Brief Koczons aus der Tasche und reichte ihn Nayn Ichtrac.

„Lesen Sie das, ehe ich lange Erklärungen abgeben muß. Er enthält alles, was Sie wissen müssen, um uns zu verstehen - uns und unsere Bitte, von der die Weiterexistenz unserer Rasse abhängt. Und fragen Sie erst dann, wenn Sie den Brief gelesen haben.

Natrin Koczon ist Ihr Nachfolger und unser größter Wissenschaftler. Er hat den Transmitter wieder repariert."

Asi Movogt stand auf und stellte sich so hinter seinen Meister, daß er mitlesen konnte.

Bis auf das Geräusch der Maschinen wurde es ganz still in dem Raum. Man hörte nur noch das Atmen der Männer und das erregte Schnaufen Guckys, dem alles viel zu langsam ging.

Als Ichtrac wieder aufsah, war er totenblaß geworden. Er starrte Rhodan und seine Freunde an, als seien sie Geister - was sie im übertragenen Sinne genauso waren wie Ichtrac selbst. Sein Gesicht drückte fassungsloses Entsetzen aus. Und Ratlosigkeit.

Endlich begann er zu sprechen: „Als ich den Zeittransmitter konstruierte, war ich mir der Gefahr durchaus bewußt, die ich heraufbeschwor. Aber damals schwor ich mir, niemals ein Zeitparadoxon zu verursachen oder auch nur zuzusehen, wie ein anderer es versuchen würde. Was Sie von mir verlangen, ist ungeheuerlich und verstößt gegen meine Grundsätze. Ruhig, bleiben Sie sitzen, ich bin noch nicht fertig mit meinen Argumenten. Dieser Koczon schreibt, daß eine kleine Korrektur der Vergangenheit, und gerade der kommenden Stunden, über das Schicksal der Lemurer entscheidet. Das mag richtig sein, aber ich kann es einfach nicht glauben, daß der Planet Scimor in zwei oder drei Stunden nicht mehr existieren wird. Und wenn ich einer Korrektur zustimmen würde, dann nur jener, daß Scimor jetzt in diesem Augenblick von der drohenden Gefahr unterrichtet wird." Er lächelte bitter. „Seien Sie beruhigt, ich werde es nicht tun, denn ich weiß, wie sinnlos es wäre Scimor hat zwar mächtige Verteidigungsanlagen, wie ja auch die Vernichtung der Angreifer beweist, aber zu retten wäre der Planet auf keinen Fall. Aber es könnte ja versucht werden, daß mehr als nur sechzigtausend Lemurer die Rettungszentrale erreichen."

Rhodan schüttelte den Kopf.

„Das würde nichts an ihrem späteren Schicksal ändern, Nayn Ichtrac. Sie würden genauso degenerieren und von den Maahks bedrängt werden, wie es wirklich geschah.

Wir sehen nur eine einzige Möglichkeit und es ist jene, die auch Koczon vorschlägt: wir müssen das Maahkschiff vernichten, ehe es sich auf Scorcher etabliert."

Ichtrac sah Rhodan forschend an.

„Koczon behauptet, es sei die hyperenergetische, Strahlung meines Transmitters, der die Maahks anlockte. Gut und schön, aber könnten es nicht gerade jene Impulse gewesen sein - oder gerade sein -, die sie mit Ihrer Rückkehr in die Vergangenheit - in meine Gegenwart also verursachten?"

„Das ist Unsinn, Nayn Ichtrac. Sie versuchen nur, sich vor sich selbst zu rechtfertigen.

Sie wissen genausogut wie ich daß die Gesetze von Ursache und Wirkung nicht umgedreht werden können. Und nun entscheiden Sie sich endlich, ob Sie uns helfen wollen oder nicht."

Tako Kakuta, der sich jetzt Okliton nannte, griff in seine Tasche und förderte ein schmales Gerät zutage. Daneben legte er einige Mikrofilmrollen.

„Das Anschauungsmaterial, Pasarat", sagte er zu Rhodan.

Rhodan zeigte auf die Filme.

„Eine letzte Chance, auch wenn sie wertvolle Zeit in Anspruch nimmt Ichtrac, aber ich möchte, daß Sie uns aus Überzeugung helfen, nicht, weil wir Sie dazu zwingen. Sehen Sie sich die Filme an. Sie zeigen die Vernichtung Scimors."

Zuerst wurde der Lemurer blaß, dann glomm Interesse in seinem faltigen Gesicht auf.

Wissenschaftliches Interesse. Er würde das zu sehen bekommen, was erst in Stunden geschah.

„Ich möchte die Filme sehen", sagte er einfach.

Sie blieben im Wohnraum, der sich verdunkelte. Die Wand war hell und weiß, das Bild klar und deutlich. In allen Einzelheiten rollten die künftigen Geschehnisse vor den Augen der beiden entsetzten Lemurer ab. Die Flotte der Maahks erschien über Scimor und griff den Planeten an. Die Abwehrforts erwiderten das Feuer aber viel zu spät. Ein Schiff der Maahks nach dem anderen verglomm in atomarer Glut, aber auch Scimor hörte auf zu existieren. Und dann folgten Aufnahmen von der Notlandung des feindlichen Schiffes, einer Walze von zweieinhalbtausend Metern Länge und fünfhundert Metern Durchmesser.

Wieder ein Sprung von Jahrtausenden.

Verzweifelt versuchten die überlebenden Lemurer, sich der immer und immer wieder angreifenden Maahks zu erwehren. Eine Station nach der anderen fiel in die Hände der unerbittlichen Gegner, die keine Gnade kannten.

Der Film endete mit einer grauenhaften Vision. Man sah degenerierte Lemurer, die von den Maahks erbarmungslos niedergemacht wurden.

Als es hell in dem Raum wurde, waren fast zwei Stunden vergangen.

In einer Stunde etwa würde der Angriff beginnen.

Ichtrac saß zusammengesunken und bleich in seinem Sessel. Seinem Assistenten erging es nicht viel besser. Das, was sie gesehen hatten, war kein bloßer Film, sondern harte Realität gewesen. Es war wirklich geschehen - oder es würde wirklich geschehen.

Wenn nicht...

„Sie haben keine andere Wahl, Ichtrac, als auf unsere Forderungen einzugehen. Sühnen Sie Ihre Schuld, denn, ob Sie es nun einsehen wollen oder nicht, der Angriff der Maahks geht auf Ihr Konto allein. Versuchen Sie nun wenigstens, einiges ungeschehen zu machen. Ich garantiere Ihnen keine Verwicklungen, und es gibt auch kein Paradoxon.

Aber zuerst gebe ich Ihnen die Daten, die Natrin Koczon errechnete. Mit ihrer Hilfe werden Sie den Zeittransmitter so einstellen, daß wir jederzeit und ohne Ihre Hilfe in die Zukunft zurückkehren können. Es ist nur eine Sicherung, denn Koczon hat die Schaltung bereits vorgenommen. Sie könnten sie nicht einmal verhindern, aber Sie können uns die Rückkehr erleichtern, wenn Sie uns helfen."

Nayn Ichtrac hockte noch immer zusammengesunken im Sessel. Er gab keine Antwort.

„Und noch etwas: Schützen Sie uns vor Iza Hosessos, dem Kommandanten der Rettungszentrale. Er darf auf keinen Fall erfahren, was geschehen wird, denn er würde eine Warnung an Scimor abstrahlen. Ich weiß, wie hart unsere Forderungen klingen, aber gerade Sie werden der erste sein, der Verständnis für sie hat. Natürlich müssen wir mit Hosessos sprechen. Sagen Sie ihm, wir wären aus der Vergangenheit gekommen, um mit Ihnen wissenschaftliche Aspekte durchzudiskutieren. Kein Wort über unsere Mission, verstanden? Sobald der Angriff beginnt, müssen wir an der Oberfläche sein. Danach kehren wir hierher zurück."

„Es ist zuviel auf einmal", stöhnte Nayn Ichtrac verzweifelt.

„Entscheiden Sie sich", forderte Rhodan kühl und bestimmt.

Es wäre vielleicht möglich gewesen, Ichtrac zu überzeugen. Aber Rhodan wußte, daß er zu wenig Zeit hatte. Die Flotte der Maahks war bereits im Anflug. Auf den Bildschirmen ihrer Schiffe stand schon das Scorch-System als Ziel. Später würde ein einziger Blick genügen, um Scimor als den bewohnten Planeten auszumachen. Und ihn würde man angreifen und vernichten.

Nichts war daran zu ändern.

Rhodan warf Noir einen schnellen Blick zu. Der Hypno nickte zurück. Er sah Ichtrac an, und dann ergriff er Besitz von seinem Bewußtsein und Willen. Der lemurische Wissenschaftler bemerkte es nicht mehr, daß er Sekunden später völlig unter dem Einfluß des Mutanten stand.

Ähnlich erging es Asi Movogt. Beide Männer handelten wie zuvor. Rein äußerlich war ihnen nichts anzumerken, aber sie würden nun alles tun, was die Terraner von ihnen verlangten.

„Sie kennen unsere Forderungen, Ichtrac. Sie werden sie erfüllen."

„Ja, ich werde sie erfüllen."

Die Antwort kam glatt und ehrlich, und Ichtrac würde sein Leben dafür geben, alles zu tun, was Rhodan wollte. Sein Unterbewußtsein war mit dem Bewußtsein gleichgeschaltet worden, und es entsprach in allen seinen Wünschen dem Willen Rhodans. Wenigstens für eine Weile.

„Dann rufen Sie den Kommandanten Iza Hosessos. Sprechen Sie nur dann mit ihm, wenn wir Ihnen ein entsprechendes Zeichen geben. Begehen Sie jetzt keinen Fehler mehr Ichtrac, der sich verhängnisvoll auf die Zukunft auswirken könnte. Die Flotte der Maahks greift in fünfundvierzig Minuten an - und wir können es nicht mehr verhindern. Vergessen Sie das nie."

Ein Hypnoblock konnte zusammenbrechen, das war schon mehrmals geschehen. Noir mußte ständig auf die beiden Lemurer aufpassen und sie unter Kontrolle halten. Wenn er auch noch Hosessos beeinflussen sollte, blieb es nicht aus, daß er Ichtrac und Movogt vernachlässigen würde. Es lag an Kakuta, Rhodan und Gucky, in dieser Zeit besonders auf die beiden zu achten und jeden Fehler rechtzeitig zu erkennen.

Ichtrac stellte den Kontakt mit Hosessos her und bat ihn, allein in die Kontrollstation des Zeittransmitters zu kommen.

Der Kommandant zeigte sich wenig erfreut darüber, daß ein Zivilist ihm eine Forderung stellte.

„Was wollen Sie von mir, Ichtrac? Wenn Sie die Genehmigung für ein neues Experiment benötigen, dann reichen Sie es bitte mit allen wissenschaftlichen Unterlagen bei mir ein Ich werde es prüfen und dann entscheiden, ob..."

„Es handelt sich nicht um ein Experiment, Iza Hosessos", unterbrach ihn der Wissenschaftler rücksichtslos. Dieses Benehmen entsprach außerdem seinen eigenen unterbewußten Wünschen, die er unter normalen Umständen unterdrückt hätte. Unter der Hypnobeeinflussung verlor er diesbezüglich alle Hemmungen. „Wenn Sie nicht innerhalb der nächsten fünf Minuten hier erscheinen werde ich Sie holen lassen. Die Zukunft unserer Rasse hängt davon ab."

„Reden Sie nicht einen solchen Unsinn!" fuhr der Offizier ihn wütend an. „Bis jetzt treffe ich noch hier die Entscheidungen, und wenn ich nicht zu kommen wünsche, dann komme ich nicht. Aber Sie haben Glück, Ichtrac Ihre Experimente interessieren mich. Also werde ich Ihrer Bitte entsprechen. Ich bin in zwei Minuten dort."

Ichtrac sah an Rhodan vorbei, als er sagte: „Er kommt, Pasarat. Haben Sie weitere Wünsche?"

 

*

 

Asi Movogt ließ den Kommandanten in die Kontrollstation, nachdem er sich davon überzeugt hatte, daß der Offizier allein erschienen war. Noir nahm ihn sofort vor, damit es keine Komplikationen gab. Rhodan bestand jedoch darauf, daß sowohl Ichtrac wie auch Hosessos eine gewisse mentale Freiheit behielten. Dadurch bestand zwar die Gefahr eigener Entschlüsse, aber Noir konnte seine Kräfte mehr aufteilen und behielt für den Notfall Reserven zurück.

Der Zeitspezialist Ichtrac übernahm es, den Kommandanten aufzuklären, natürlich im Sinne Rhodans: „Es handelt sich um ein erfolgreich durchgeführtes Experiment, Ratna Hosessos. Die drei Philosophen vom Orden der Porylester wurden aus der Vergangenheit geholt und sind nun hier, um unsere Gegenwart - also ihre eigene Zukunft - zu studieren. Bei dem kleineren Lebewesen handelt es sich um ein Erzeugnis der Humangenetik. Derartige Versuche wurden vordringlich von diesem Orden durchgeführt. Ich möchte Sie nun bitten, diesen vier Personen alle Unterstützung angedeihen zu lassen die sie verlangen. Es ist wohl selbstverständlich, daß auch sie sich für unsere Zeit interessieren und Lehren daraus ziehen möchten. Sie brauchen in keiner Beziehung Bedenken der Geheimhaltung zu haben, denn schließlich kehren unsere Besucher später wieder in ihre eigene Zeit zurück, und dabei handelt es sich um unsere eigene Vergangenheit. Was kann da schon passieren?"

Mit Noirs Hypnohilfe wurden alle Bedenken des Obersten beseitigt. Bereitwillig war er damit einverstanden, die Fremden zu führen und ihnen die größten Geheimnisse der Rettungsstation zu zeigen. Er redete fast ununterbrochen und mußte mehrmals von Noir energisch gebremst werden.

„Tut mir leid, Perry", erklärte der Hypno, „aber die Ursache liegt im Unterbewußtsein des Kerls verborgen. Er sitzt, seiner Meinung nach, auf einem verlorenen Posten, auf einem unwichtigen Nebenkommando. Nun treibt ihn natürlich alles, diese Stellung zu rechtfertigen, auch vor sich selbst. Er muß sie wichtiger machen - dabei ahnt er überhaupt nicht, wie wichtig sie ist, oder bald sein wird." Noir sah auf die Uhr. „In zwanzig Minuten etwa."

Rhodan winkte ab. Er hörte zu, was Hosessos erzählte: „...ist es klar, daß wir eine Fluchtmöglichkeit besitzen müssen. Niemand weiß, wie stark die Haluter trotz aller Gegenmaßnahmen noch sind. Eines Tages könnten sie zurückkehren, um sich für ihre Niederlage zu rächen. Dabei war es eigentlich keine Niederlage, denn unser Heimatplanet wurde von den Halutern praktisch unbewohnbar gemacht. Ich bin jedoch davon überzeugt, daß er eines Tages wieder bewohnt sein wird, vielleicht sogar von unseren eigenen Nachkommen, aber das liegt noch in fernster Zukunft. Bis dahin werden auch sie vergessen haben, daß es einmal eine Zivilisation auf der Erde gegeben hat. Ihre Forscher werden sich die Köpfe zerbrechen, wenn sie deutliche Hinweise finden, ohne sie erklären zu können. Der Krieg gegen die Haluter war eine Katastrophe, ähnlich einer atomaren Vernichtung. Aber Spuren werden bleiben, nur fragt es sich, ob man sie zu deuten versteht. Doch ich wollte Ihnen ja von ganz anderen Dingen berichten... von der Rettungsstation. Wir rechnen immer wieder mit einem Angriff der Haluter. Sie geben sich nie geschlagen. Ihre Lebendigkeit und ihre kämpferische Vitalität lassen das nicht zu. Also werden sie wiederkommen, und sicherlich haben sie erfahren, wohin wir uns geflüchtet haben. Es gibt sogar in Kreisen unserer Wissenschaftler die Theorie, daß gerade die Zeitexperimente unseres Ichtracs hyperenergetische Impulse ausstrahlen, die zum Verräter werden könnten..."

„Nun ist es aber genug", unterbrach Ichtrac energisch, wobei der eigene Wille die Oberhand über die Hypnobeeinflussung gewann. „Sie haben etwas gegen mich, das ist mir klar. Schon lange. Aber Sie werden jetzt den Mund halten und die Herren herumführen. Das ist wichtiger als Ihre unhaltbaren Thesen. Wissenschaftliche Experimente entscheiden sehr oft über die Zukunft einer Rasse."

„Da hat er absolut recht", warf Rhodan dazwischen.

Ratna Iza Hosessos verzichtete auf einen Protest.

Inzwischen kehrte Asi Movogt von der Kommunikationsanlage zurück.

„Es sind unsere Mitarbeiter, Meister. Sie verlangen zu wissen, warum sie ausgeschlossen wurden."

Ichtrac wußte längst, was er zu sagen hatte.

„Lassen Sie die Herren herein", befahl er unter dem Hypnoeinfluß Andre Noirs. „Wir werden ihnen berichten, was geschehen ist. Schließlich haben auch sie ein Recht zu erfahren, wie erfolgreich unser Experiment gewesen ist."

Verstohlen sah Rhodan auf seine Uhr.

Noch fünfzehn Minuten bis zum Angriff der Maahks.

Und noch keine einzige der Warnstationen Scimors hatte etwas von den herannahenden Invasoren gemeldet.

Die Wissenschaftler und Assistenten kamen in den Kontrollraum des Zeittransmitters.

Sie bestürmten ihren Herrn und Meister mit Fragen, der sie in aller Ruhe und Gelassenheit genau im Sinne Rhodans beantwortete, denn Noir war auf der Hut. Er konnte natürlich nicht alle Lemurer einzeln hypnotisch beeinflussen, aber es genügte, wenn er Hosessos Movogt und vor allen Dingen Ichtrac unter Kontrolle behielt.

Nachdem sie aufgeklärt waren, stürzten sich die übereifrigen Jünger der Wissenschaft auf Rhodan, Noir und Kakuta. Zwei oder drei beschäftigten sich sogar mit Gucky, den sie jedoch nicht direkt anredeten. Niemand nahm an, daß ein „Beutelaffe" sprechen könne.

Rhodan entzog sich bald der Diskussion, warf Noir einen warnenden Blick zu und begab sich mit Ichtrac zu den Kontrollen des Zeittransmitters. Unter seiner Aufsicht stellte der Wissenschaftler das Gerät so ein, daß es automatisch zu arbeiten begann, wenn die vier Personen den Metallkreis betraten. Die Daten stimmten, und es gab keine Panne. Es konnte einfach keine geben, weil die Gegenkontrolle aus der Zukunft von Natrin Koczon vorgenommen wurde.

Sie kehrten zu den übrigen zurück.

Iza Hosessos sagte gerade: „Darf ich unsere Gäste aus der Vergangenheit bitten, mir zu folgen? Ich möchte ihnen alles zeigen, damit sie sich ein Bild machen können, wie sehr wir für die Zukunft unserer Rasse gesorgt haben."

Ichtrac gab sein Einverständnis.

„Aber bitte, es wird höchste Zeit. Zu lange schon haben unsere Freunde darauf warten müssen..."

Nayn Ichtrac und Asi Movogt blieben mit ihren Kollegen zurück.

Während sich eine heftige wissenschaftliche Diskussion anbahnte folgten Rhodan, Kakuta, Noir und Gucky mit gemischten Gefühlen dem lemurischen Stabsoffizier, der ihnen etwas zu zeigen beabsichtigte, das für die weiteren Geschehnisse absolut unwichtig zu werden versprach.

Und der Angriff der Maahks würde in genau zehn Minuten beginnen...

 

3.

 

Der Kommandant hatte seine Meinung schneller gewechselt, als ein anderer sein Hemd.

„Der Planet Scorcher und diese Rettungsstation sind im Grunde absolut unwichtig", sagte er, als sie durch einen gewölbten Tunnel in einen Hangar gelangten. „Das ist auch der Grund, warum ich Ihnen eine besondere Gunst gewähren möchte. Sie können sich, wenn Sie wollen, später nach Ihrer Rückkehr nach Scorcher noch immer in aller Ruhe die Station ansehen. Aber ich halte es für wichtiger, Sie studieren die Verhältnisse auf Scimor, dem Hauptplaneten."

Rhodan hütete sich, eine logische Frage zu stellen. Er hätte zu gern gewußt, warum sich Hosessos keine Gedanken über die Tatsache machte, daß die Philosophen aus der Vergangenheit von Scorcher stammten, nicht aber von Scimor. Aber schließlich war Hosessos ein militärischer Kommandant und ein Offizier, aber kein Denker.

„Wie meinen Sie das?" erkundigte sich Kakuta vorsichtig, als er das Zögern Rhodans bemerkte. Noir hielt sich bereit, um im Notfall eingreifen zu können. „Was soll die Andeutung mit Scimor?"

Hosessos deutete auf die schlanken Schiffe, die startbereit im Hangar standen. Eines davon wurde gerade unter eine Drucktube manövriert.

„Ein Kurierschiff. Wir starten sie in regelmäßigen Abständen, um Nachrichten und schriftliche Unterlagen an die Befehlsstellen zu überbringen. Es ist Platz genug vorhanden, auch Sie mitzunehmen, meine Herren. Ich zeige Ihnen die Rettungsstation später, wenn Zeit dazu vorhanden ist. Sicher haben Sie es nicht so eilig, in Ihre Vergangenheit zurückzukehren."

Es war die Zukunft, aber wie sollte Hosessos das wissen?

Noir warf Rhodan einen fragenden Blick zu. Es wäre nicht sehr schwierig gewesen, Hosessos nun entsprechend zu beeinflussen, aber gerade in diesem Augenblick näherten sich der Gruppe einige Offiziere. Sie grüßten, ein wenig erstaunt und mit fragenden Blicken, und erstatteten Routinemeldungen. Hosessos bedankte sich und erklärte kurz, um wen es sich bei den Besuchern handelte. Da jedermann von der Existenz des Zeittransmitters wußte, war niemand sonderlich erstaunt, daß die Experimente des Wissenschaftlers Ichtrac endlich einmal greifbare Ergebnisse zeigten.

„Unsere Besucher haben den Wunsch, sich Scimor anzusehen", schloß Hosessos seinen kurzen Vortrag. „Das Kurierschiff wird sie mitnehmen. Wann starten Sie, Kommandant?"

Einer der Offiziere deutete zu dem Schiff.

„In wenigen Minuten, Ratna. Es ist alles bereit, und auch die Kurierpost wurde bereits an Bord gebracht. Wir warten nur noch auf Ihren Befehl."

„Ist bereits erteilt", erwiderte Hosessos leutselig. Er nickte Rhodan zu. „Gehen Sie an Bord. Wollen Sie die schweren Spezialanzüge nicht ablegen? Sie würden Sie auf Scimor nur behindern."

Rhodan wollte es vermeiden, auch nur den geringsten Verdacht zu erwecken. Er stimmte zu, obwohl Noir nicht damit einverstanden zu sein schien. Auch Gucky hätte sich am liebsten gesträubt, denn ohne die Kampfanzüge würden sie niemals zur Oberfläche von Scorcher gelangen können. Aber dann, als Rhodan dem Rat des Kommandanten folgte, blieb ihm keine andere Wahl.

„Wo finden wir unsere Anzüge später wieder?"

Hosessos gab einigen Lemurern einen Befehl, dann beantwortete er Rhodans Frage: „In der Kontrollstation für den Zeittransmitter. Ich lasse sie schon jetzt dorthin bringen."

Noch fünf Minuten bis zum Angriff. Es wurde höchste Zeit...

Sie wurden in das Kurierschiff geleitet und winkten Hosessos noch einmal zu. Dann schloß sich die Luke, und Sekunden später schoß das kleine und schlanke Schiff durch die Startröhre senkrecht nach oben.

 

*

 

Der Kommandant des Kurierschiffes interessierte sich sehr für seine Passagiere.

Lemurer aus der Vergangenheit waren noch niemals bei ihm zu Gast gewesen. Er hatte den angeblichen Philosophen erlaubt, sich in der Kontrollzentrale des Schiffes aufzuhalten.

Dafür bekam er Gelegenheit, einige Fragen zu stellen.

„Dieser Beutelaffe...", er deutete etwas indigniert auf Gucky, der sprungbereit und mit bösartig funkelnden Augen in einer Ecke des Raumes hockte, „... welchen Daseinssinn hat er überhaupt? Ich meine, man züchtet doch nicht einfach solche primitiven Kreaturen, nur um sie dann mit sich herumzuschleppen."

Rhodan bemühte sich, ernst zu bleiben.

„Natürlich werden solche kostspieligen und zeitraubenden Experimente nicht nur zum Spaß durchgeführt. Ich wundere mich ein wenig, daß Sie keine Kenntnis mehr von ihnen besitzen. Wahrscheinlich gingen alle unsere Erkenntnisse mit der Zeit verloren. Heute scheint es hier keine genetisch veränderten Pimpiras mehr zu geben."

„Nicht daß ich wüßte", gab der Kommandant zu.

„Sehen Sie", fuhr Rhodan todernst fort, „so ein genetisch veränderter Pimpira ist nicht nur possierlich anzusehen, er erfüllt auch einen ganz besonderen Zweck. Mutiert und genetisch verändert, kann ein Pimpira Dinge leisten, die man sich früher nicht einmal im Traum hätte vorstellen können. Wenn Sie bedenken wie schwierig es ist, seltene Metalle aufzuspüren und ihren Fundort genau zu bestimmen, und wenn Sie sich dann noch vorstellen, daß ein Pimpira wie dieser diesbezüglich keine Schwierigkeiten kennt, dann werden Sie vielleicht verstehen, warum es diese besonderen Züchtungen gibt."

Der Kommandant vergaß fast, Luft zu holen.

„Wollen Sie damit etwa andeuten daß das Tier in der Lage ist, Metalle und Elemente aufzuspüren, die tief unter der Oberfläche verborgen liegen?"

„Richtig erraten", bestätigte Rhodan die Vermutung, auf die seine Behauptung hinzielte.

„Das kann der Kleine. Darum wurde er gezüchtet. Sein Spürsinn für diese Kostbarkeiten der Natur erspart unseren Technikern die Notwendigkeit, neue Geräte zu erfinden.

Außerdem lernten wir eine ganze Menge über Genetik und Fortpflanzungslehre, ganz abgesehen von den Erkenntnissen über Mutationen."

Der Kommandant betrachtete Gucky ein wenig nachdenklicher.

„Ich hätte nie geglaubt, daß so ein Vieh zu etwas nütze sein kann..."

Weiter kam er nicht. Gucky, der mehrmals die beruhigenden und zugleich warnenden Blicke Rhodans aufgefangen hatte, bemühte sich aufrichtig, gelassen zu bleiben.

Schließlich spielte er ein relativ unbedeutendes Tier, das nicht einmal sprechen oder verstehen konnte.

Aber was zuviel war, war zuviel.

Einer der anwesenden Offiziere in der kleinen Kommandozentrale des Kurierschiffes hatte sich plötzlich erhoben, ein wenig zögernd und wie unter einem unsichtbaren Zwang, war auf seinen Kommandanten zugegangen, hatte die Hand erhoben, schwer und hölzern, und ihm eine Ohrfeige verabreicht.

Der Kommandant war völlig erschüttert und sank zurück in seinen Pilotensessel, aus dem er sich halb erhoben hatte. Gucky, der den mutigen Offizier telekinetisch gelenkt hatte, hockte scheinbar teilnahmslos an seinem alten Platz.

Aber genau in diesem Augenblick lief die Frist ab. Der Kommandant kam nicht mehr dazu, seinen Untergebenen zu degradieren.

Der Cheffunker stürzte in den Raum.

„Ein Angriff aus dem All, Kommandant! Die Meldung kam eben durch Es müssen mehr als zweihundert Schiffe sein, die Scimor überfallen. Wir haben Befehl, sofort nach Scorcher zurückzukehren..."

„Haluter!" sagte der Kommandant und wurde bleich. „Sie sind zurückgekommen..."

Rhodan hielt es nicht mehr für so wichtig, ihn über seinen Irrtum aufzuklären. Es spielte keine Rolle mehr.

Er nickte Gucky und Kakuta zu.

„Zum Zeittransmitter, aber schnell", sagte er.

Die beiden Teleporter nahmen Rhodan und Noir bei den Händen, um den notwendigen Kontakt für die Teleportation herzustellen.

Dann entmaterialisierten sie, ohne daß der verwirrte Kommandant es überhaupt bemerkt hätte.

Er hatte jetzt ganz andere Sorgen.

 

*

 

Nayn Ichtrac gab sich keine Mühe sein Erschrecken über das urplötzliche Auftauchen der Fremden zu verbergen. Er hätte es auch nicht gekonnt, denn diesmal gab es keine Erklärung für ihn.

Und Rhodan hatte keine Zeit, ihm eine zu geben.

„Ihr Zentralplanet Scimor wird von den Maahks angegriffen. Es handelt sich um eine Flotte, die vor den Arkoniden flüchtete und bis hierher gelangte. Damit tritt die Aktion Rettungsstation in Kraft. Die Lemurer werden hierher flüchten, um sich in Sicherheit zu bringen. Ich würde Ihnen raten, das Labor abzusichern, damit niemand eindringen kann."

„Warum sollte ich das tun? Es wird kein Experiment durchgeführt, und ich habe nichts zu befürchten."

Rhodan konnte ihm nicht sagen, was geschehen würde. Er hatte nur versucht, dem Wissenschaftler einen Hinweis zu geben. Es war einfach eine Reaktion gewesen, mehr nicht.

Dieser Teil der Vergangenheit durfte nicht korrigiert werden.

Selbst Noir durfte nun nicht mehr eingreifen.

„Schon gut, Ichtrac, es war nur ein Gedanke von mir. Wo sind unsere Spezialanzüge?

Wurden sie gebracht?"

„Im Nebenraum. Was haben Sie vor? Wollen Sie in Ihre Zukunft zurückkehren?" Erst jetzt schien er sich an das zu erinnern, was er vorher erfahren hatte. Sein faltiges Gesicht wurde noch älter, als es ohnehin schon war. „Die Maahks! Sie werden hier landen und in einigen Jahrtausenden..."

Rhodan sah ihn scharf an.

„Wir werden dafür sorgen, daß sie nicht landen, Ichtrac. Und Sie werden uns dabei helfen. Noch ist kein Alarm gegeben worden, noch weiß auch Hosessos nicht, was geschehen ist. Aber das kann nur noch Minuten dauern, und es ändert auch nichts mehr.

Doch der Strom der Flüchtlinge wird bald einsetzen. Sechzigtausend werden es sein. Der Rest der Lemurer in diesem System..."

Ohne eine Entgegnung abzuwarten, liefen die drei Männer und Gucky in den bezeichneten Raum und legten in fieberhafter Eile ihre terranischen Kampfanzüge wieder an.

Erst jetzt fühlten sie sich sicher und geborgen. Selbst die Giftatmosphäre der Oberfläche würde ihnen nichts mehr anhaben können.

Als sie in den Kontrollraum zurückkehrten, betätigte Nayn Ichtrac gerade einige Kontrollen. Gucky, der in seinen Gedanken las, sagte: „Keine Sorge, Perry, es ist die Panzerplastverkleidung, die den Zeittransmitter von der Außenwelt isoliert. Damit verhindert Ichtrac, daß jemand dort eindringen kann. Die Einstellung kann auch nicht mehr verändert werden, da die Kontrollen spezialblockiert wurden."

„Gut so. Dann können wir uns jetzt unserer eigentlichen Aufgabe widmen. Wo steckt Ichtrac?"

„Er verschließt die Eingänge. Zwar hat er noch keine Ahnung, was alles passieren wird, und es würde ihm auch nicht helfen, aber im Unterbewußtsein sieht er vielleicht die Gefahr voraus. Bei einem Zeitspezialisten wäre das auch kein Wunder."

Asi Movogt kam in den Kontrollraum. Ohne erstaunt zu sein, musterte er die Gäste seines Herrn und Meisters, dann meinte er: „Soeben wird Vollalarm gegeben. Die ersten Flüchtlinge trafen schon ein und gaben die ersten Berichte ab. Es muß grauenhaft sein..."

Das Stampfen der unsichtbaren Maschinerie im Untergrund war stärker geworden. Der Boden der Kontrollzentrale vibrierte. Ichtrac kam aufgeregt hereingestürzt.

„Es sind zweihundertfünfzig Schiffe, unförmige Riesenwalzen mit verheerenden Waffen.

Scimor ist verloren, trotz der großartigen Automatikabwehr." Er ging zu Rhodan und nahm dessen Arm. „Können Sie wirklich nicht helfen, Pasarat? Es muß doch möglich sein, durch eine geringfügige Änderung ein harmloses Paradoxon herbeizuführen, um wenigstens das Ärgste zu verhüten."

„Gerade Sie, Ichtrac, sollten wissen, welche Folgen das haben könnte. Es tut mir leid, aber wir dürfen nicht eingreifen." Rhodan nickte Noir zu. „Andre, Sie müssen die Hypnodosis erneuern. Auch bei Movogt. Während unserer Abwesenheit darf keine Panne eintreten."

Noir beeinflußte die beiden Lemurer erneut und sorgte dafür, daß der Hypnoblock diesmal länger erhalten blieb.

Rhodan hatte inzwischen noch einmal Koczons Datenberechnungen hervorgeholt und studierte sie aufmerksam. Dann flüsterte er mit Gucky und Kakuta, den beiden Teleportern.

Er sah auf die Uhr.

„Es dauert noch zwei Stunden, ehe das beschädigte Schiff der Maahks hier eintrifft und landet. Wir sollten vorher dort sein."

 

*

 

Die Flotte der Maahks war, aus dem Linearraum auftauchend, im genauen Zielflug auf Scimor vorgestoßen und hatte ohne jede Vorwarnung das vernichtende Feuer auf den Planeten eröffnet. Mit den Impulskanonen konnten die Methanatmer gleich zu Beginn eine Reihe der automatischen Abwehrforts außer Gefecht setzen. Dann, als sich die Lemurer von ihrer Überraschung erholt hatten, handelten sie.

Der Rest der noch intakten Abwehrgeschütze funktionierte einwandfrei und schoß fast die Hälfte der Angreifer ab. Doch die verbliebenen Maahkschiffe genügten, den Planeten Scimor, das Paradies der letzten Menschen von der Erde, in eine feuerspeiende Hölle zu verwandeln.

Bei den Schiffen der Maahks handelte es sich ausschließlich um die unförmigen Riesenwalzen mit einer Länge von zweitausendfünfhundert Metern. Es wäre auch Rhodan unmöglich gewesen, schon jetzt das Schiff zu bestimmen, das später auf Scorcher notlanden würde. Ihm war jedoch klar, daß nur die Experimente mit dem Zeittransmitter die Flotte in dieses System gelockt hatten. Die Ortsbestimmung war ein wenig ungenau gewesen, sonst hätten die Maahks Scorcher angegriffen, nicht aber Scimor.

Es war unverständlich, wie die sonst so vorsichtigen Lemurer, die sogar interstellaren Funkverkehr vermieden hatten, auf einmal so leichtsinnig geworden waren. Sie hätten wissen müssen, daß ein Zeittransmitter hyperdimensionale Impulse von hoher Sendestärke verursachte. Sie hätten wissen müssen daß somit eine Entdeckung unvermeidlich war.

Diese Zeitexperimente hätten niemals stattfinden dürfen.

Rhodan und das Zeitkommando legten mit dem ersten Teleportersprung nur etwa fünfzig Kilometer zurück. Sie wollten in direkter Sichtverbindung mit der Rettungszentrale bleiben, um die dortigen Geschehnisse weiter beobachten zu können: Auf der Oberfläche selbst war allerdings nicht viel von den gewaltigen Anlagen zu erkennen, die in der Kruste des Planeten verborgen lagen.

„Dort!" rief Kakuta und deutete hinab in die Ebene. Sie selbst standen auf einer sanften Anhöhe, die mit dünnem Ammoniakschnee bedeckt war. „Die automatischen Abwehrgeschütze werden ausgefahren..."

Sie sahen es. Überall an Stellen, die vorher völlig harmlos ausgesehen hatten, entstanden regelmäßig geformte Spalten in den Felsböden, und dann wurden die Läufe energetischer Kanonen sichtbar, die sich in den trüben Himmel von Scorcher richteten, obwohl noch kein Gegner geortet wurde. Gleichzeitig flammte über der eigentlichen Rettungsstation ein Energieschirm auf.

„Da haben wir ja Schwein gehabt", stellte Gucky burschikos fest und zeigte nur zu deutlich, wie froh er über die Tatsache war, wieder sprechen zu dürfen. Er haßte nichts mehr als eine Rolle, bei der er den Mund zu halten hatte. „Durch den Schirm wären wir nicht so leicht hindurchgesprungen."

Längst arbeiteten alle notwendigen Aggregate ihrer Kampfanzüge. Die Heizanlage wehrte die bittere Kälte ab, die jede Isolierung auf die Dauer durchdringen würde. Die Lufterneuerungsanlage versorgte die drei Männer und Gucky mit Sauerstoff, der in der Atmosphäre von Scorcher nur spurenweise vorkam. Mit Hilfe der Gravitationsregler blieb die Schwerkraft des Riesenplaneten in erträglichen Maßen.

Aber die neuen Kampfanzüge besaßen noch mehr Vorteile, denn sie waren in letzter Zeit erheblich verbessert worden. Dazu gehörte auch der Einbau sehr leistungsstarker Instrumente und Ortergeräte, die sich nun als sehr nützlich erwiesen.

Auf der Brustplatte von Noirs Anzug entstand ein kleiner Bildschirm. Rhodan manipulierte an den Kontrollen, und dann wurde das vorher trübe Bild plötzlich ganz klar und deutlich. Zwar handelte es sich nicht um ein überlichtschnell arbeitendes Gerät, aber bei den geringen Entfernungen spielte das keine Rolle. Die Impulse kamen lediglich mit einigen Minuten Verspätung von Scimor auf Scorcher an.

Das genügte vollauf.

Das Chaos auf der Zentralwelt der Lemurer schien vollkommen. Zwar explodierte immer wieder ein Schiff der Maahks und löste sich in seine Atome auf, aber auch Scimor begann auseinanderzubrechen. Überall glühten atomare Brände, die nicht mehr eingedämmt werden konnten Irgendwo unter der Oberfläche des zum Tode verdammten Planeten existierte in diesem Augenblick noch ein Transmitter. Durch ihn flüchteten die überlebenden Lemurer nach Scorcher. Rhodan kannte einige der Szenen, die sich auf Scimor und Scorcher abspielten, von den Filmen her, die Koczon vorgeführt hatte Damals hatten sie ihn nicht so sehr berührt, denn die Bilder, die er sah waren zehntausend Jahre alt gewesen. Doch nun war er in dieser Vergangenheit, die plötzlich zur Gegenwart wurde. Er hätte die Katastrophe verhindern können, wenn er gewollt hätte.

Handelte er wirklich richtig, wenn er es nicht tat?

„Gleich wird es passieren", sagte Kakuta und deutete auf Noirs Bildschirm. „Ein Bruchstück hat sich schon gelöst..."

Die Aufnahmen waren jetzt nicht mehr so scharf, denn gewaltige Rauchschwaden begannen Scimor einzuhüllen. Sie umkreisten den Planeten in Rotationsrichtung, wurden aber immer wieder von atomaren Glutausbrüchen auseinandergerissen. Deutlich sichtbar wurde ein glühender Asteroid von mehr als dreihundert Kilometern, der plötzlich, wie von einem Katapult abgeschleudert, in den Raum hinausschoß. Er rotierte nur langsam, und die Reste der Atmosphäre blieben wie ein Kometenschweif zurück. Einige Schiffe der Maahks gerieten in seine Bahn und wurden von der atomaren Glut verschlungen, anderen gelang noch rechtzeitig die Flucht, um in das konzentrierte Vernichtungsfeuer der Gegenpolkanonen der Lemurer zu stürzen.

Das Ende begann sich abzuzeichnen. Kakuta meinte: „Wenn wir schon jetzt wüßten welches das Schicksalsschiff ist konnten wir etwas unternehmen. So dauert es noch zwei Stunden, ehe es hier landet."

„Was sollten wir unternehmen?" fragte Rhodan. „Wir haben kein Schiff, und Sie werden doch wohl nicht auf den verrückten Gedanken kommen, von hier aus in das beschädigte Schiff zu springen, um es zu vernichten..."

Noch während Rhodan sprach verwandelte sich der Planet Scimor in einen aufflammenden Sonnenball der sich Minuten später in Millionen Bruchstücke auflöste. Alle Lemurer, die nicht rechtzeitig Scorcher erreicht hatten, waren verloren.

Die Bruchstücke gerieten ohne Ausnahme in eine Bahn, die sie in die rote Sonne Scorch stürzen ließen. Mit steigender Geschwindigkeit rasten sie auf den Stern zu, um ihn Stunden und Tage später zu erreichen. Es blieb nichts, was später einmal davon zeugen würde, daß es in diesem System nicht nur drei, sondern vier Planeten gegeben hatte.

 

*

 

Das Innere der riesigen Walze war mit einer für Menschen giftigen Gasmischung gefüllt.

Die Maahks waren Methanatmer. Trotzdem griffen sie immer wieder Sauerstoffwelten an, denn die Arkoniden waren ihre erbittertsten Gegner in dieser Milchstraße. Und außer den Arkoniden und ihren Abkömmlingen gab es keine intelligenten Humanoiden. So wenigstens dachten sie.

Der Kommandant des Schiffes machte keine Ausnahme, wenn er der Auffassung war, daß es sich bei dem Planeten Scimor um eine Kolonialwelt der Arkoniden handelte.

Und Welten der Arkoniden wurden vernichtet, wo immer man sie fand.

Dabei konnte man froh sein, diesen kriegerischen und äußerst beweglichen Humanoiden glücklich entwischt zu sein. Bei den zweihundertfünfzig Einheiten, die das Scorch-System angriffen, handelte es sich um eine versprengte Gruppe, von den Arkoniden in die Flucht geschlagen und verfolgt.

Seit Tagen aber zeigten sich die gefürchteten Kugelraumer nicht mehr auf den Bildschirmen der Walzenschiffe. Die Arkoniden hatten die Spur ihrer Todfeinde verloren, nachdem es ihnen gelungen war, sie aus dem Sol-Sektor zu vertreiben. Dort war eine blühende Kolonie entstanden, die es zu verteidigen galt.

Der Planet wurde Terra genannt.

Und er war schön.

Aber Terra war im Augenblick vergessen. Zufällig waren starke Hyperimpulse aufgefangen worden, die zum Scorch-System führten. Der Befehlshaber der Flottengruppe war davon überzeugt, daß es sich nur um arkonidische Experimente handeln konnte, die in aller Ruhe und außerhalb der Gefahrenzone auf einer Siedlungswelt durchgeführt wurden. Er erkannte die Möglichkeit, sich an den Arkoniden zu rächen.

Er befahl, Scorch III anzugreifen.

Der Kommandant der Walze hatte ein schlechtes Gefühl, als sich die zweihundertfünfzig Schiffe dem System näherten. Alles ging ihm viel zu glatt. Es gab weder die üblichen Wachstationen, noch begegneten sie patrouillierenden Flotteneinheiten, die das System gegen jeden Angriff von außerhalb schützten. Alles sah viel zu sehr nach einer wohlvorbereiteten Falle aus.

Der vierte Planet entpuppte sich als eine riesige Methanwelt, für Maahks geeignet, aber nicht für die Arkoniden. Die Oberfläche zeigte keinerlei Anzeichen einer Besiedlung wenn auch die empfindlichen Meßinstrumente der Maahks auffällige Metallansammlungen unter der Oberfläche verrieten. Das konnte Zufall sein, aber es konnte auch darauf hindeuten, daß die Sauerstoffatmer selbst in diesem kleinen System in den natürlichen Lebensbereich der Maahks vorgedrungen waren.

Der Kommandant nahm Verbindung mit dem Befehlshaber auf.

„Ich möchte von einem direkten Angriff abraten. Das System sieht mir zu sehr nach einer Falle aus. Wir können keinerlei Unterstützung erwarten denn wir haben jeden Kontakt mit unseren anderen Einheiten verloren..."

„Selbst wenn es eine Falle ist, werden wir angreifen. Sie sind Kommandant Ihres Schiffes, nicht mehr. Halten Sie sich an meine Anordnungen. Es handelt sich um den dritten Planeten. Wir werden ihn angreifen und vernichten „ „Wir wissen nicht einmal, ob es sich wirklich um Arkoniden handelt..."

„Sie atmen Sauerstoff, das steht fest. Und es genügt für uns, sie schon allein deshalb als unsere Todfeinde anzusehen. Sie werden uns bald entdeckt haben..."

„Vielleicht ist das schon längst geschehen, und sie warten nur, bis wir weit genug vorgedrungen sind. Ich rate nochmals..."

„Erfüllen Sie Ihre Pflicht, mehr verlangt niemand von Ihnen. Und nun Schluß mit der Debatte, Kommandant. Der Angriff beginnt in zehn Zeiteinheiten..."

Der Kommandant starrte auf den leeren Bildschirm. Seine Offiziere schwiegen. Selbst wenn sie seiner Meinung waren, so hätten sie es niemals gewagt, ihm das zu zeigen. Die Maahks waren nicht nur ihren Feinden gegenüber hart und grausam.

„Navigator, Kurs mehr nach MBH-9 verlegen." Der Kommandant schien sich entschlossen zu haben dem Schicksal ein wenig unter die Arme zu greifen. „Wir übernehmen Rückendeckung nach links."

Das war natürlich nur ein Vorwand, wie selbst der Navigator erkennen mußte. Das Schiff scherte aus dem Verband und übernahm die linke Flankendeckung. Dabei blieb es unmerklich zurück.

Und dann kam Scimor in Sicht, der blühende Planet mit der für Maahks giftigen Sauerstoffatmosphäre. Das Feuer wurde eröffnet und von den automatischen Abwehrstellungen erwidert.

Die Schlacht hatte begonnen.

Im ersten Augenblick sah es ganz so aus, als hätte sich der Kommandant geirrt. Die Arkoniden - falls es sich wirklich um Arkoniden handelte - schienen in der Tat völlig überrascht von dem Angriff zu sein. Die schnelle Reaktion der automatischen Verteidigung hatte kaum etwas zu sagen. Sie war immer bereit gewesen und benötigte keine Vorwarnung. Aber mit einer Vorwarnung hätte sie aller Wahrscheinlichkeit nach früher gehandelt.

Während der Planet zu brennen begann, wurde die Flottengruppe der Maahks auf die Hälfte reduziert. Das Flaggschiff des Befehlshabers gehörte dazu.

Die Maahks waren plötzlich ohne oberstes Kommando.

Der Kommandant verspürte eine gewisse Art von Befriedigung, als er seine Befürchtungen bewahrheitet sah, aber die Genugtuung kam zu spät. Der Oberbefehlshaber der Flotte war tot. Damit ergab sich eine Situation, in der jeder Kommandant Jedes einzelnen Schiffes auf sich selbst angewiesen war. Es war viel zu spät, an einen Stellvertreter zu denken. Doch die Kampfmoral der Maahks hatte damit nichts zu tun. Sie griffen an, auch ohne weitere Instruktionen. Der ursprüngliche Befehl galt noch immer: der Planet mußte vernichtet werden.

„Kurs weiter in der vorher angegebenen Richtung", befahl der Kommandant seinem Navigator, ohne zu ahnen, daß er damit - vorerst - das Leben seiner Mannschaft und das eigene rettete. „Seitendeckung."

Das war natürlich ein guter Vorwand, sich abzusetzen. Während die restlichen Schiffe der Maahks wütend angriffen und sich in das vernichtende Feuer der Gegenpolkanonen stürzten - und verdampften kümmerte sich kaum jemand um das Manöver der immer weiter abtreibenden Walze.

Scimor zerplatzte, und die Trümmer begannen ihren Sturz in die Sonne.

Der Kommandant wußte, daß nun kaum noch mit einem Angriff der besiegten Feinde zu rechnen war Mit Hilfe der Ortergeräte begann er nach den restlichen Einheiten der kleinen Flotte zu suchen, die er inzwischen von den Bildschirmen verloren hatte. Nach einiger Zeit mußte er entsetzt feststellen, daß sein Schiff das einzige war, das noch in diesem System existierte. Sein Ausweichmanöver hatte sich bezahlt gemacht.

Und es machte ihn auch leichtsinnig.

So leichtsinnig, daß die automatische Gegenpolkanone eines vorbeiziehenden Trümmerstücks des ehemaligen Planeten Scimor das Schiff der Maahks unter Feuer nehmen konnte, als es in erreichbare Nähe geriet.

Niemand hatte damit gerechnet. Es gab Tausende solcher Trümmerstücke, und die meisten von ihnen glühten noch wie winzige Sonnen. Aber bei diesem mußte es sich um einen abgesprengten Oberflächenbrocken handeln, der bereits vor dem Atombrand ins All geschleudert worden war.

Ein toter, aber lebensgefährlicher Asteroid.

Der Antrieb fiel sofort aus, als der erste Treffer saß. Es kam noch ein zweiter, und er riß ein großes Leck in den Leib der Walze. Zugleich wurde der Linearantrieb so beschädigt, daß mit einer Reparatur in absehbarer Zeit kaum zu rechnen war.

Der Kommandant reagierte schnell und ließ den Asteroiden verdampfen.

Schnell, und trotzdem zu spät.

Die schwarze Riesenwalze torkelte ziellos durch den Raum. Ganz zufällig geriet sie dabei auf die ehemalige Umlaufbahn von Scimor und nahm den Platz des vernichteten Planeten ein. Der Kommandant sah keine andere Möglichkeit, als die Reparatur- und Wartungsroboter an die Arbeit zu schicken, während das Schiff in freiem Fall um die ferne Sonne fiel, hilflos und jedem Angriff eines eventuellen Gegners preisgegeben.

Aber es erfolgte kein Angriff. Es schien niemanden mehr zu geben, der angreifen konnte...

Später wurde dem Kommandanten gemeldet: „Der Normal-Unterlichtantrieb ist wieder in Ordnung. Der Linearantrieb ist zerstört. Er kann auf keinen Fall ohne fremde Hilfe repariert werden. Wir empfehlen Landung auf dem vierten Planeten, um genauere Untersuchungen durchführen zu können."

Damit war die Entscheidung bereits getroffen. Der Kommandant gab dem Navigator den neuen Kurs an und war froh, daß sein Schiff bei dem Überraschungsmanöver des Asteroiden nicht völlig zerstört wurde.

So bestand wenigstens noch eine Überlebenschance.

Stotternd begann der normale Antrieb zu arbeiten. Die Walze ging auf den neuen Kurs und überwand fast schwerfällig die Anziehungskraft der Sonne Scorch. Die Geschwindigkeit des Raumers erhöhte sich allmählich, und dann zeigte der abgerundete Bug genau auf den vierten Planeten, auf dem sich das Schicksal der Überlebenden entscheiden würde.

Oder hatte es sich bereits entschieden?

Vor zehntausend Jahren...?
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Die Empfangsstation des Materietransmitters in der Rettungszentrale von Scorcher konnte den Flüchtlingsstrom nicht schnell genug bewältigen. Die Lemurer kamen in solchen Massen an, daß eine Panik entstand. Nur mit Mühe und mit militärischer Gewalt konnte Ratna Iza Hosessos das Schlimmste verhüten.

Und dann, von einer Sekunde zur anderen, blieb der Transmitter leer.

Scimor existierte nicht mehr.

Etwa zur gleichen Zeit, als die ersten Schiffe der Maahks gesichtet und beschossen wurden, alarmierte Regothar seine Freunde. Schon seit Monaten trafen sie sich heimlich an ihrem Versammlungsort, um gegen den großen Wissenschaftler Nayn Ichtrac zu konspirieren. Ihrer Meinung nach konnten seine Experimente mit der Zeit nur dazu führen, daß man auf Scimor aufmerksam wurde.

In erster Linie waren es natürlich die Haluter, mit deren Kommen man rechnete.

Als die Maahks angriffen, änderte das an der Situation nichts.

Regothar wartete, bis Ruhe im Saal eintrat. Etwa zweihundert Wissenschaftler, die alles im Stich gelassen hatten, sahen gespannt und voller Erwartung auf ihren Anführer. Er blieb ihre einzige und letzte Hoffnung.

„Freunde, unsere schlimmsten Befürchtungen haben sich bewahrheitet", begann Regothar in beschwörenden Ton. „Wir wurden entdeckt. Seit Zehntausenden von Jahren ist das nicht geschehen, und wir konnten in Ruhe und Frieden hier in diesem System eine neue Welt aufbauen. Das ist vorbei. Zwar sind es nicht die Haluter, sondern andere Intelligenzen, die uns zu vernichten drohen, aber es steht wohl fest, daß sie die Hyperimpulse des Zeittransmitters auf Scorcher entdeckten und anmaßen. Sie peilten die Koordinaten unseres Systems an, und nun sind sie da, um uns zu vernichten. Wir sind auf einen solchen massiven Angriff nicht vorbereitet, und ich weiß, daß wir verloren sind. Aber noch haben einige von uns die Möglichkeit, nach Scorcher zu flüchten. Nicht umsonst sorgte ich dafür, daß unser Treffpunkt in unmittelbarer Nähe eines Transmitters lag. Ich habe euch hier zusammenkommen lassen, um nun gemeinsam den Fluchtversuch zu unternehmen. Auch andere werden mit uns fliehen, aber sie wissen nicht, was wir planen."

Er legte eine kurze Kunstpause ein obwohl an und für sich nicht der rechte Augenblick dafür zu sein schien. Die Zeit drängte. Die ersten Atomgeschosse waren längst auf Scimor detoniert und hatten einen unlöschbaren Brand hervorgerufen. Als die Versammlung betroffen schwieg, fuhr Regothar fort: „Rache, meine Brüder, nichts als Rache! Vielleicht verschonen die Angreifer Scorcher, aber dort lebt Nayn Ichtrac, der Urheber des Unglücks. Niemand wollte auf uns hören, als wir warnten. Niemand wollte uns glauben, daß die Zeitexperimente uns verraten würden.

Nun haben wir recht behalten, aber es erfüllt uns nicht mit Stolz oder Genugtuung. Doch der Mann, dem wir unseren Untergang zu verdanken haben soll sterben!"

Diesmal brachen die Zuhörer ihr Schweigen. Frenetisches Geheul erfüllte den Saal, und einige Mordwaffen, bisher unter den Gewändern verborgen, wurden sichtbar. Regothar versuchte, seine Anhänger zu beschwichtigen. Panik würde seinem Plan schaden „Ruhe, Freunde, Ruhe! Zuerst müssen wir Scimor verlassen. Ich habe alles vorbereitet.

Die Transmitterstation ist in unserer Hand. Wir verwehren niemandem die Flucht auch wenn er nicht zu uns gehört aber niemand wird auch uns daran hindern, den Transmitterraum zu betreten. Wir gehen geschlossen. Und wir werden dafür kämpfen, den Verräter, ob freiwillig oder unfreiwillig, zu bestrafen. Er muß sterben..."

Das war seine zweite Aufforderung zum Mord. Die Menge war kaum noch zu halten.

Aufgeputscht und von dem Gedanken beseelt, im Recht zu sein, brach sie auf, um den Transmitter zu stürmen.

Die Wachtposten waren von der panikerfüllten Masse der andrängenden Flüchtlinge längst hinweggefegt worden. Es herrschte keine Ordnung mehr, und jeder stellte sich gegen jeden. Der Planet Scimor verging im Atomfeuer der Invasoren, aber noch kein einziges Schiff der Maahks hatte Kurs auf Scorcher genommen. Außerdem gab es dort die Rettungszentrale. Selbst wenn Scorcher angegriffen wurde, wurden die automatischen Abwehrforts der Rettungszentrale die Feinde vertreiben oder gar vernichten.

Regothar hatte alle Mühe, seinen Anhängern zu folgen. Er rechnete zwar mit Widerstand, aber zu seinem Erstaunen begegneten sie nur anderen Lemurern aller Berufsschichten, die sich zufällig in der Nähe der Transmitterstation aufgehalten hatten.

Es waren auch Wissenschaftler dabei, die schnell davon überzeugt wurden, daß die Schuld an dem ganzen Unglück nur einem einzigen Mann zuzuschreiben war: Nayn Ichtrac.
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Nayn Ichtrac ahnte die Gefahr mehr, als daß er von ihr gewußt hätte. Das Zeitkommando aus der Zukunft war verschwunden, und die Hypnobehandlung Noirs ließ nach. Auch bei Asi Movogt. Ein Rest blieb, aber er genügte nicht, Rhodans Ratschläge bis ins letzte Detail zu befolgen.

„Stellen Sie die Verbindung zu Hosessos her, Movogt", befahl Ichtrac. „Und dann versuchen Sie herauszufinden, was mit unseren Leuten ist."

Movogt sprach einige Minuten mit der Funkverbindungsstelle, dann sagte er: „Die Flucht von Scimor hat begonnen, wie die Fremden es uns voraussagten. Scimor ist verloren. Hosessos hat alle Hände voll zu tun, eine Panik in der Rettungsstation zu vermeiden. Nur noch ein Transmitter funktioniert, und mit ihm kommen die Flüchtlinge.

Keine Elite, wie geplant, sondern jeder, der sich mit Gewalt den Weg zur Sendestation bahnen konnte. Ich fürchte, Meister, auch unsere Feinde werden dabei sein."

„Du meinst Regothar und seine Gruppe?" Nayn Ichtrac zuckte die Schultern und zog die Toga fester um seinen hageren Körper. „Was will er schon, dieser Fanatiker? Kann er seine verrückten Behauptungen denn beweisen?"

„Ist der Angriff nicht Beweis genug?"

„Was soll das heißen? Stehen Sie auf meiner Seite oder nicht?"

„Sie wissen, wo ich stehe, Meister, sonst wäre ich jetzt nicht hier. Aber ich fürchte um das Leben unserer Mitarbeiter, die noch draußen in der Station sind. Wir sollten versuchen, sie in Sicherheit zu bringen. In die Kontrollstation des Transmitters kann niemand eindringen."

„Stimmt, Movogt. Wir werden versuchen, sie zu holen, ehe der Mob sie findet. In die Zeittransmitterstation kann niemand eindringen, da stimme ich Ihnen zu. Wir sind hier sicher. Außerdem wird Hosessos bald wieder Ruhe und Ordnung hergestellt haben. Und da niemals ein Schiff der Maahks auf Scorcher landen wird, werden wir alle überleben."

Ichtrac ahnte noch nicht, wie sehr er sich irrte.

Er nahm eine handliche Strahlwaffe aus einem Wandschrank und ging kurz entschlossen zur Tür, die er durch ein Energiegitter abgesichert hatte. Durch einen Knopfdruck schaltete er den Schutzschirm ab und öffnete die Tür.

Die bisherige Stille der Abgeschiedenheit wurde durch das Schreien verzweifelter Menschen jäh unterbrochen. Draußen in den Gängen der Rettungsstation tobte ein fürchterlicher Kampf. Das Militär versuchte, sich des Pöbels zu erwehren, wurde aber zurückgedrängt. Hosessos, der die Pläne der Aufrührer schnell durchschaut hatte, befahl seinen Soldaten, rücksichtsloser vorzugehen. Das Resultat war ein blutiges Gemetzel, bei dem jeder gegen jeden Ichtrac, der sich keiner Schuld bewußt war, versuchte inzwischen, seine Assistenten zu finden. Er fand einige von ihnen - tot. Sie waren erschossen worden, weil sie sich geweigert hatten, den Aufenthaltsort ihres Vorgesetzten zu verraten. Die Soldaten Hosessos' waren zu spät gekommen.

Aber auch Ichtrac kam zu spät - nämlich zu spät zurück in die Sicherheit seiner Station.

Bevor er sie erreichen konnte, begegnete er Regothar und einigen seiner Anhänger. Sie erkannten ihn sofort, denn zu oft war sein Gesicht auf den Bildschirmen der Videoschirme von Scimor erschienen.

„Das ist er!" Einer der Männer hob seine schußbereite Waffe und richtete sie auf den Zeitwissenschaftler. „Erledigen wir ihn..."

Ichtrac sprang vor und stieß den Angreifer beiseite, ehe er einen Schuß abgeben konnte.

Daß er selbst auch eine Waffe besaß, vergaß er in der Aufregung. Ehe er die Korridorbiegung erreichen konnte, spürte er plötzlich einen heißen Schmerz in der Hüfte.

Er taumelte weiter, bog um die Ecke des Ganges - und war für Sekunden in Sicherheit.

Hinter sich hörte er das Zischen von Strahlschüssen. Das Militär mußte die Attentäter bereits gestellt und an Ort und Stelle bestraft haben Aber das nützte Ichtrac wenig. Der Energieschuß hatte seinen halben Unterleib verbrannt. Erst jetzt wurde ihm klar, daß er rettungslos verloren war, wenn er nicht sofort entsprechend behandelt wurde.

Mühsam schleppte er sich weiter, und dann holten ihn einige Soldaten der Rettungsstation ein. Sie stützten ihn und brachten ihn bis zur Tür der Kontrollstation des Zeittransmitters. Asi Movogt nahm seinen verwundeten Chef in Empfang.

„Lassen Sie nur, ich kann ihm helfen. Wir haben alle Mittel zur Verfügung. Wenn Sie vielleicht dafür sorgen könnten, daß uns ein Arzt geschickt wird..."

„Wir werden Ratna Hosessos entsprechend informieren", versprach einer der Soldaten.

Dann schloß sich die Tür.

Der später nachdringende Mob kam zu spät.

Oder auch nicht, denn Nayn Ichtrac war zu Tode verwundet und würde den kommenden Tag kaum noch überleben.

Er bat Asi Movogt, ihn zu den Kontrollen des Zeittransmitters zu bringen.
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„Jetzt müßte es eigentlich bald soweit sein", murmelte Gucky und betrachtete seine Uhr so, als könne sie ihm eine Antwort geben. „Ich schlage vor, wir begeben uns an den Tatort."

„Hochverehrter Pimpira oder Beutelaffe", dozierte Tako Kakuta todernst und ohne eine Miene zu verziehen. „Darf ich dich darauf aufmerksam machen, daß der Zeitplan bis jetzt auf die Minute genau stimmt? Meiner Rechnung nach kann das Maahkschiff erst in fünfundvierzig Minuten hier auftauchen."

„Du teleportierendes Nervenbündel, so wörtlich habe ich das nun auch wieder nicht gemeint. Sei doch nicht so pedantisch. Ich wollte doch eigentlich nur andeuten, daß wir uns langsam von hier verdrücken können. Drüben in der Rettungsstation ist inzwischen der Teufel los. Ich habe Ichtracs Gedankenimpulse aufgefangen. Er ist schwer verwundet.

Hoffentlich lebt er noch, bis wir alles erledigt haben."

„Er stirbt ohnehin", warf Rhodan ein. „Er kann uns auch nicht mehr helfen. Die Zeitkoordinaten sind eingestellt und blockiert. Niemand kann sie ändern..."

„Aber ein anderer könnte mit ihnen in die Zukunft zurückkehren" befürchtete Andre Noir plötzlich.

„Ich kann dich auch da beruhigen Andre", sagte Rhodan ruhig. „Es sind zwar die Koordinaten eingestellt, aber die Arena mit dem Absoluten Nullfeld hegt unter einer Panzerplastkuppel. Das Feld ist nur durch Teleportation zu erreichen. Anders nicht.

Wenigstens so lange, wie die Kontrollstation blockiert bleibt."

„Hm", knurrte Gucky skeptisch, hütete sich aber, weiterhin den Pessimisten herauszukehren. Sein Dasein als Beutelaffe war traurig genug. „Hoffentlich bleibt sie das auch..."

Rhodan warf einen letzten Blick hinunter in die Ebene, unter der die Rettungsstation verborgen lag, dann nickte er den beiden Teleportern zu.

„Ich denke wie Gucky. Wir sollten von hier verschwinden. Es wird alles so geschehen, wie die Filme zeigten bis zu der Sekunde, in der wir den Ablauf der Geschehnisse durch unser Eingreifen unterbrechen. Von da an verläuft alles anders, und wir wissen noch nicht, wie. Es läßt sich auch kaum voraussagen. Die Maahks werden nicht landen, das ist alles Was die überlebenden Lemurer daraus machen, ist ihre Angelegenheit. Wir werden es sehen, wenn wir zurückkehren."

Sie warteten nicht mehr darauf, bis das beschädigte Schiff der Maahks erschien und vergeblich von den Abwehranlagen der Rettungsstation beschossen wurde. Gucky und Kakuta nahmen Rhodan und Noir bei der Hand, und dann standen sie, mehr als zwölftausend Kilometer von der Station entfernt, am Rande eines matt blinkenden Ammoniaksees.

Das Tageslicht hatte sich nicht verändert, obwohl es nach Scorcherzeit vielleicht eine Stunde früher sein mußte. Der See lag in einer flachen Talsenke, die von niedrigen Bergen umgeben war. Die Ufer waren eben und boten auch einem zweihundert Kilometer langen Schiff genügend Landeraum.

Denn genau hier, neben dem Ammoniaksee, würde das Schiff der Maahks landen - wenn es landen würde.

„Sieht ja fast idyllisch aus", schwärmte Gucky und stellte die Heizanlage auf höhere Leistung. „Ein See, ein Tal, Berge - alles, was ein managerkrankes Urlaubsherz sich wünschen kann."

„Kannst ja mal baden gehen", schlug Kakuta trocken vor.

Der zum Beutelaffen gestempelte Mausbiber betrachtete die trügerisch schimmernde Oberfläche, auf der sich keine Welle kräuselte. Wie Quecksilber sah die Flüssigkeit aus.

Aber das lag wohl in erster Linie an den feinen Nebelschwaden, die über das Tal hinwegzogen und die Sonne abschirmten.

„Ich habe leider keine Zeit", sagte er.

Rhodan lachte kurz auf, denn er wußte ganz genau, warum Gucky keine Lust verspürte, in Ammoniak zu baden. Es wäre ihm auch sicherlich nicht gut bekommen.

„Suchen wir uns ein geeignetes Versteck", schlug er vor. „Das Schiff muß bald erscheinen. Niemand weiß, wie lange es zur endgültigen Landung benötigte. Habt ihr alles bereit, Kakuta, Gucky?"

Die beiden Teleporter klopften auf ihre ausgebeulten Spezialtaschen.

„Beste Ware, Chef", versicherte Gucky zuversichtlich. „Mikrobomben mit Zeitzünder, auf drei Minuten eingestellt. Wir müssen uns beeilen, wenn wir die Eier gelegt haben, sonst verbrennen wir uns den Hintern."

„Dann würdest du wie ein Beutelpavian aussehen", stellte Noir sachkundig mit einem entsprechenden Blick auf den Mausbiber fest.

Kakuta lachte.

Im gleichen Augenblick flammten am Himmel die ersten Detonationen auf, mehr als fünfzig Kilometer entfernt.
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Der Kommandant des havarierten Maahk-Schiffes rechnete eigentlich nicht damit, auf Scorcher, dem vierten und nun dritten Planeten, Leben vorzufinden.

Ziemlich sorglos steuerte er die Methanwelt an, um nach einem geeigneten Landefeld zu suchen.

Um so überraschter mußte er sein als die automatischen Geschütze zu feuern begannen. Zum Glück funktionierte der Schutzschirm noch, der die ersten Druckwellen ableiten konnte. Trotzdem lagen die Detonationen gefährlich nah, und der Kommandant gab den Befehl, mit Beschleunigung auszuweichen.

Schon nach wenigen Minuten wurde klar, daß es diese Geschütze nur an einer bestimmten Stelle gab, die ein Gebiet von mehreren Quadratkilometern einschloß. Schon die Anordnung der automatischen Abwehrforts gab dem Kommandanten den entscheidenden Hinweis. Ihm war klar, daß unter der Oberfläche eine große Station der Arkoniden noch immer glaubte er daran, daß es sich bei den Bewohnern des Systems nur um Arkoniden handeln konnte, verborgen lag.

„Kurs mehr nordöstlich, und dann landen", befahl er.

Das Walzenschiff donnerte durch die Atmosphäre von Scimor, etwa achtzig Kilometer über der Oberfläche. Die letzten Atombälle verglühten sehr weit hinter ihm. Es erfolgten keine neuen Explosionen. An einigen Stellen hatte es kleinere Vulkanausbrüche gegeben, aber das spielte nun auch keine Rolle mehr. Der Kommandant würde in der Zeit, die zur Reparatur des Schiffes benötigt wurde, ein Sonderkommando ausschicken, das die Station der Arkoniden angreifen und vernichten mußte.

Ein See, in sanfte Hügel eingebettet, kam in Sicht.

Der Navigator sagte.

„Das linke Ufer ist mehr als fünfzig Kilometer lang und völlig eben. Es würde sich zur Notlandung eignen. Außerdem sind wir hier relativ geschützt. Und der See würde eine angenehme Abwechslung bieten."

Der Kommandant dachte weniger an die Abwechslung, die Ammoniak einem Methanatmer bieten konnte. Er hatte andere Sorgen.

„Halten Sie den Platz auch für die notwendige Reparatur für geeignet?"

„Natürlich. Und sollte es keine Reparatur mehr geben, weil sie unmöglich ist, finden wir hier alles, was wir zum Überleben benötigen. Ich habe durch die Orter riesige Höhlen festgestellt, die fast den ganzen Hügelring durchziehen."

Dem Kommandant war zwar der Gedanke an ein Hierbleiben unangenehm, aber dann dachte er daran daß sein Schiff das einzige war, das der totalen Vernichtung entgangen war.

„Gut, landen Sie. Glauben Sie, daß wir es schaffen?"

„Wir schaffen es, wenn ich auch nicht garantieren kann, daß es eine glatte Landung wird.

Der Antrieb arbeitet unregelmäßig."

Die Riesenwalze beschrieb einen weiten Bogen, dann setzte sie zur Landung an...
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„Jetzt!" sagte Rhodan, der auf seinen Spezialgeräten das Landemanöver des Maahk-Schiffes beobachtete „Sie landen. Und geht kein Risiko ein, Es sind durchaus mehrere Zeitparadoxa möglich, nicht nur eines. Vernichtet das Schiff, und keine Experimente."

„Keine Sorge", versicherte Gucky optimistisch. „Wir springen ins Schiff und legen die Bomben ab. Ich habe keine Lust, mich mit Maahks herumzuschlagen, die schon seit zehntausend Jahren tot sind. Sind sie doch, oder?"

„Ja, sind sie. Aber jetzt leben sie noch."

„Los!" unterbrach Kakuta und sah senkrecht nach oben. „Es ist genau über uns, achtzig Kilometer hoch."

Die Teleporter nahmen sich bei den Händen, obwohl das in ihrem Fall nicht unbedingt notwendig war. Aber sie würden dann zugleich und an derselben Stelle rematerialisieren.

Gucky und Kakuta teleportierten.

Als sie wieder sehen konnten, beschlugen sofort die Scheiben der Druckhelme.

Rauchschwaden wehten ihnen in der giftigen Methanatmosphäre entgegen, und am anderen Ende des Ganges schimmerte unregelmäßig flackerndes Licht.

„Hier können wir auch eine ablegen", schlug Gucky vor, zog eine der kleinen Bomben aus der Tasche und drückte auf den Zündknopf. „Nun haben wir noch drei Minuten.

Höchstens!"

Er warf die Bombe achtlos in den Gang, nahm Kakuta erneut bei der Hand und teleportierte mit ihm einige hundert Meter weiter.

Diesmal rematerialisierten sie in einer Maschinenhalle. Roboter waren damit beschäftigt, aufflackernde Brände zu ersticken. Sie bemerkten die Eindringlinge, unterbrachen sofort ihre Tätigkeit und gingen zum Angriff über.

Gucky warf die zweite Bombe geschickt zwischen mehrere Generatorblöcke, nachdem er den Knopf eingedrückt hatte. Sie fiel so, daß niemand sie mehr rechtzeitig finden und aus dem Schiff bringen konnte.

Erneut teleportierten sie.

Diesmal in die Kommandozentrale, deren Lage beiden Mutanten ja aus früheren - oder späteren - Abenteuern bekannt war. Hier trafen sie die Maahks.

Kakuta hatte seine beiden Bomben längst scharfgemacht. Sie würden zugleich mit Guckys erster Bombe detonieren, in genau einhundert Sekunden.

Der Kommandant starrte die beiden Wesen an, die so urplötzlich aus dem Nichts auftauchten. Andere Maahks, die in dem Raum ihren Pflichten nachgingen, blieben stehen und versuchten, eine Erklärung für das Phänomen zu finden.

Und unerbittlich verstrichen die letzten Sekunden...

„Der guckt mich an wie ein Auto", bemerkte Gucky zu Kakuta. „Wenn er wüßte, wie lange er schon tot ist, würde er ganz anders gucken."

Kakuta achtete nicht auf das, was Gucky sagte. Er hielt die beiden Bomben in der Hand und machte keine Anstalten, sie niederzulegen oder einfach fortzuwerfen.

Der Kommandant bewegte sich plötzlich. Vielleicht hatte er die Bomben gesehen oder einfach seinen Schock überwunden. Er kam auf Kakuta zu.

„Wirf die Dinger endlich!" forderte Gucky ihn auf. „Sie können nichts mehr unternehmen, sie sind verloren. Und ich glaube, sie wissen es. Ein Glück, daß sie ihre Waffen nicht griffbereit haben."

Kakuta legte die beiden Bomben auf den erstbesten Tisch, der in Reichweite stand.

Dann nahm er Guckys Hand.

„Noch zehn Sekunden", murmelte er mit belegter Stimme.

Es war nie einfach, Lebewesen zu töten. Auch dann nicht, wenn diese Lebewesen ein furchtbares Erbe hinterließen, dem der Rest einer relativ friedlichen Rasse zum Opfer fallen würde. Auch dann nicht, wenn diese Lebewesen bereits seit zehntausend Jahren tot waren.

Gerade als der Kommandant nach Kakuta griff, den er wohl für den gefährlicheren der beiden Eindringlinge hielt, entmaterialisierten die Teleporter.

Die Maahks waren mit den Bomben allein.

Und ihnen blieben noch genau fünf Sekunden...

 

*

 

Es geschah gleichzeitig.

Gucky und Kakuta rematerialisierten nur zehn Meter von der Stelle entfernt, an der Rhodan und Noir warteten. Der Himmel war noch immer trübe, aber auf dem kleinen Bildschirm zeichnete sich das Schiff der Maahks klar und deutlich ab.

Und dann nicht mehr.

Auf dem Bildschirm entstand ein grellweißer Fleck, der sich mit erstaunlicher Geschwindigkeit ausbreitete und zu einer Sonne wurde. Aber nicht nur auf dem Bildschirm ließ sich die Vernichtung des verhängnisvollen Schiffes beobachten. Der Lichtschein der vierfachen Detonation durchdrang die achtzig Kilometer dicke Atmosphäre und war so intensiv, daß Rhodan und seine Freunde die Sichtblenden vor die Helmfenster schoben.

Der Himmel selbst schien explodiert zu sein.

Ganz langsam nur verglühte die Atomsonne, bis die Sichtblenden wieder unnötig wurden.

Das Schiff der Maahks existierte nicht mehr.

Das Zeitparadoxon war herbeigeführt worden.

Rhodan atmete unwillkürlich auf „Es hat nicht die schlimmsten Folgen", sagte er sarkastisch. „Wir leben noch, wir sind noch da. Es hätte ja auch sein können, daß wir durch unser Eingreifen Dinge verursachten, die selbst unsere Existenz in Frage stellten. Ehrlich gesagt, ich hatte entsprechende Bedenken, wagte es aber nie, sie auszusprechen."

„Aber gedacht hast du sie", knurrte Gucky. „Und du hast mir damit eine ganz schöne Angst eingejagt. Die geringste Ursache kann oft zu den größten Folgen führen. Ich entsinne mich da einer Geschichte, die ich mal gelesen habe. Jemand auf der Erde erfand eine Zeitmaschine, mit der er in die Vergangenheit reiste, ganz weit zurück. Versehentlich zertrat er einen Schmetterling. Als er in seine Gegenwart zurückkehrte, gab es keine Menschen."

Andre Noir schüttelte den Kopf.

„Das ist aber reichlich unlogisch. Und er, der Zeitreisende, existierte noch?"

„Ja, warum?"

„Eben, warum? Wenn es keine Menschen mehr gab, durch die Tötung des Schmetterlings hervorgerufen, konnte es ihn, den Zeitreisenden, ja auch nicht geben.

Offensichtlich aber gab es ihn doch."

Gucky machte eine wegwerfende Handbewegung.

„Dichterische Freiheit, mein Lieber. Natürlich ist es unlogisch. Aber mir hat die Geschichte trotzdem Spaß gemacht. Die Hauptsache ist schließlich, daß uns jetzt nichts passiert ist. Die Lemurer haben sich also nicht vermehrt und sind nicht zur Erde zurückgekehrt, sonst wüßten wir das nämlich. Sie blieben auf Scorcher sitzen - na, wir werden es ja sehen."

„Dann müssen wir uns beeilen" schlug Rhodan vor. „Zurück in die Rettungsstation. Ich glaube, Ichtrac wartet auf uns. Vielleicht können wir ihm helfen."

„Er stirbt", versicherte Kakuta. „Wir wissen, daß er stirbt „ Als sie Sekunden später in der gepanzerten Kontrollzentrale des Zeittransmitters rematerialisierten, kam ihnen Asi Movogt aufgeregt entgegen.

„Der Meister - er wurde verwundet. Können Sie etwas für ihn tun?"

Noir, der bei solchen Einzelaktionen stets auch als Arzt fungierte kümmerte sich sofort um Nayn Ichtrac. Der Wissenschaftler lag zusammengekauert unter den blockierten Kontrollen des Zeittransmitters Sein Atem ging schwer und keuchend. Er schien furchtbare Schmerzen zu haben.

Noir gab ihm eine Injektion, um wenigstens die Schmerzen zu beseitigen. Dann untersuchte er die Wunde. Er erkannte sofort, daß hier jede Hilfe zu spät kam. Das Schicksal des Zeitspezialisten erfüllte sich, wie es die alten Filme gezeigt hatten.

Daran würde sich nichts ändern.

Noir richtete sich auf.

„Nichts zu machen", flüsterte er Movogt so leise zu, daß Ichtrac es unmöglich hören konnte. „Er stirbt. Wir könnten selbst in der Zukunft nichts mehr für ihn tun. Die Wunde ist absolut tödlich - ein Wunder, daß er überhaupt so lange ausgehalten hat."

„Nehmen Sie ihn mit in die Zukunft, versuchen Sie es wenigstens", bat Asi Movogt eindringlich. „Sie können ihn dann wieder zurückbringen."

„Unmöglich", lehnte Rhodan ab. „Die Folgen wären nicht abzusehen. Bald wird das Beben beginnen und den Zeittransmitter für nahezu zehntausend Jahre unbrauchbar machen. Selbst wenn wir den Versuch unternähmen, Ichtrac mitzunehmen, und ihn retteten, würden wir ihn niemals rechtzeitig zurückbringen können. Und wer weiß, was alles geschähe, lebte er in der Zukunft weiter. Nein, Movogt, es tut mir leid, unendlich leid, aber wir können nichts für ihn tun, auch wenn er uns geholfen hat."

Asi Movogt schien das einzusehen, wenigstens unternahm er keinen Versuch mehr, Rhodan überreden zu wollen.

Rhodan beugte sich zu Ichtrac hinab.

„Können Sie mich verstehen?"

Der Sterbende nickte fast unmerklich.

„Ja, Pasarat. Ist Ihr Vorhaben geglückt?"

„Es ist gelungen. Das Schiff der Maahks wird niemals landen."

Der Wissenschaftler versuchte zu lächeln.

„Ich bin glücklich, daß ich Ihnen dabei helfen konnte. Nun werden die Lemurer auf Scorcher ein neues Leben beginnen, ungehindert durch die Methanbestien oder andere Gegner. Sie werden eine neue Welt aufbauen." Er hustete. Seine Stimme wurde undeutlicher. „Sagen Sie mir eins, Pasarat: glauben Sie wirklich, daß ich die Schuld an der Katastrophe trage? Waren es wirklich die Hyperimpulse des Zeittransmitters, welche die Maahks anlockten? Bitte, belügen Sie mich nicht in der Stunde meines Todes. Jetzt kann ich die Wahrheit vertragen - und ich werde leichter sterben, denn einen Teil meiner Schuld habe ich bereits gesühnt."

Rhodan konnte den alten Mann nicht mehr anlügen.

Schonungslos sagte er ihm die Wahrheit.

Lange Zeit schwieg Nayn Ichtrac. Dann lächelte er.

„Ich danke Ihnen, Pasarat, daß Sie ehrlich zu mir sind. Ich werde sterben, aber mein Werk wird weiterleben. Übrigens ist mein Bewußtsein wieder ganz klar. Sie haben mich hypnotisch beeinflußt, als Sie kamen, ich weiß es. Movogt auch. Aber das ist nun vorbei.

Wir können beide wieder klar denken, und wir unterstützen Sie noch immer. Grüßen Sie die Zukunft von mir, wenn Sie dort eintreffen. Leider wird niemand mehr versuchen, in meine Vergangenheit zurückzukehren, denn ich müßte es ja wissen. Sie waren mein erster und letzter Besuch aus der Zukunft..."

Er hustete abermals und sackte noch mehr in sich zusammen. Dann sagte er zu seinem Assistenten: „Asi, Sie haben mir stets treu zur Seite gestanden. Tun Sie es auch jetzt, wo Sie bald mein Amt übernehmen werden. Schicken Sie unsere Besucher wieder sicher in ihre Zeit zurück. Sie haben nichts anderes zu tun, als auf den Hauptknopf zu drücken. Vorher entfernen Sie die Terminussperre am Temporalschalter. Aber tun Sie das erst dann, wenn das Nullfeld aktiviert wurde." Er sah Rhodan an. „Wir lassen die Panzerplastwände bestehen. In Ihrer Gegenwart ist das bedeutungslos, weil Movogt sie nach Ihrem Verschwinden hochläßt. Einverstanden?"

„Einverstanden, Ichtrac. Und nun ruhen Sie sich aus. Noir wird Ihnen noch eine Injektion geben, dann werden Sie nichts mehr spüren."

„Ich spüre jetzt schon nichts mehr, Pasarat."

Minuten später bewahrheiteten sich seine Worte.

Er war tot.

 

*

 

Draußen in der Rettungsstation beruhigten sich die Lemurer. Regothar, das Haupt der Anführer, war tot. Tot wie sein Opfer, Nayn Ichtrac. Die meisten Fanatiker wurden in die Enge getrieben und ergaben sich denn sie hatten ihr Ziel erreicht: Die Ursache der Katastrophe war beseitigt worden.

Aber noch gab es den Zeittransmitter.

Iza Hosessos schaffte Ordnung. Er teilte den geretteten Lemurern ihre Quartiere zu, in denen sie vorerst zu verbleiben hatten. Später wenn Ruhe eintrat, würde jeder seine Aufgabe erhalten. Die Rasse sollte weiterleben, auch wenn Scimor nicht mehr existierte.

In der Zeittransmitterzentrale sagte Asi Movogt: „Sie müssen sich beeilen, Pasarat. Von Iza Hosessos kam eben die Meldung durch, daß erste Beben registriert wurden. Das stimmt mit den Berichten überein, die Sie aus der Zukunft mitbrachten. Es kann nicht mehr lange dauern, bis der Transmitter ausfällt, und wenn das früher geschieht, als Sie annehmen, können Sie niemals mehr in Ihre Zeit zurückkehren."

Rhodan sah auf die Uhr.

„Wir haben noch fünf Stunden Zeit, ehe der Transmitter ausfällt. Die ersten Beben tun ihm nichts, erst der Vulkanausbruch, ganz hier in der Nähe, wird solche Schockwellen auslösen, daß die empfindlichen Teile gestört werden. Selbst Sie Movogt, werden sie nicht mehr reparieren können - glauben Sie mir. Ich kann Ihren ungläubigen Blick verstehen aber schließlich kennen wir die Zukunft. Erst Natrin Koczon wird es gelingen, die beschädigten Einzelteile neu nachzukonstruieren und später zu ersetzen. So lange ist der Transmitter außer Betrieb. Unser Transport in die Zukunft ist der letzte - bis wir zu Ihnen in die Vergangenheit zurückkehren. Ein Kreis und es wird auch Ihnen nicht gelingen, den Anfang des Kreises zu finden. Hat er einen?"

Asi Movogt sah ein wenig ratlos aus, dann zuckte er die Schultern „Vielleicht, vielleicht auch nicht. Ichtrac ist tot, und mich wird man auch eines Tages töten, denn die Fanatiker werden sich nicht mit Ichtracs Ermordung zufrieden geben.

Vielleicht ist das der Grund, warum der Transmitter nicht mehr repariert wird."

„Von Ihrem Tod ist uns nichts bekannt", erklärte Rhodan wahrheitsgemäß. „Vielleicht verlieren Sie nur die Lust, den Transmitter zu reparieren."

„Außerdem", sagte Noir, „werden die Mörder Ichtracs und ihre Freunde nichts mehr unternehmen, sobald der Zeittransmitter ausgefallen ist. Sie, Movogt, werden öffentlich bekanntgeben, daß Sie ihn nicht reparieren können, und damit dürfte sich das Problem von selbst erledigt haben."

Das Geräusch der laufenden Maschinen wurde plötzlich durch ein fernes Grollen überlagert, das aber nur wenige Sekunden dauerte.

„Es fängt schon an", murmelte Kakuta besorgt.

Gucky hielt den Kopf ganz schief, als lausche er auf etwas. Dann teilte er mit: „Vor der Transmitterzentrale sind Lemurer, die eindringen wollen. Wenn ihnen das gelingt, Movogt, sind Sie verloren." Der Lemurer wußte inzwischen, daß auch Gucky sprechen konnte. Es gab keine Geheimnisse mehr. „Noch haben wir Zeit. Perry, unternehmen wir etwas."

Es war Rhodan anzusehen, wie sehr er die Tatsache bedauerte, noch in der Vergangenheit zu sein. Natürlich würde er Movogt helfen, aber er befürchtete ein weiteres Zeitparadoxon. Allerdings tauchte Movogts Name später nie mehr auf. Vielleicht war sein persönliches Schicksal für die weitere Entwicklung wirklich ohne jede Bedeutung, dann konnte es nicht schaden, wenn man ihm jetzt half. Sie waren ihm Dank schuldig für die Unterstützung, die er ihnen gegeben hatte.

„Haben Sie Waffen?" fragte er den Zeitwissenschaftler.

Movogt schüttelte den Kopf.

„Ich kann mich nicht verteidigen, obwohl Waffen vorhanden sind. Es widerspricht meiner persönlichen Einstellung."

„Auch dann nicht, wenn Sie angegriffen werden?"

„Auch dann nicht - es tut mir leid."

Rhodan überlegte einen Augenblick, dann faßte er einen Entschluß. Er sagte: „Alle Einstellungen für den Transport in die Zukunft sind vorgenommen und blockiert. Ich weiß, daß es fast zwei Minuten dauert, ehe nach der Funktion des Antigravfeldes das Nullfeld entsteht. Technisch gesehen ist es also möglich, daß Sie uns in die Zukunft begleiten, Movogt. Ihrem Meister Ichtrac konnten wir aus verschiedenen Gründen diesen Wunsch, der ja von Ihnen stammt, nicht erfüllen. Bei Ihnen ist das anders. Um ehrlich zu sein: Ihr Name wurde vergessen und später nie mehr erwähnt. Es wird kein Paradoxon eintreten, wenn Sie mit uns kommen."

Asi Movogt starrte Rhodan verwundert an, dann lächelte er.

„Ich bin Ihnen sehr dankbar für Ihren Vorschlag, aber ich kann mein Lebenswerk nicht im Stich lassen. Vielleicht gelingt es mir doch noch, den Transmitter zu reparieren..."

„Aber es wird nicht geschehen, Movogt. Vielleicht deshalb, weil Sie uns begleiten. Ja, ich glaube, so ist es. Also kommen Sie, wir sind hier nicht mehr lange sicher. Haben Sie keine Sorge, es wird Ihnen nichts geschehen, und hier können Sie auch nichts mehr ändern.

Ichtrac ist tot, und bald wird der Transmitter zerstört sein."

Noch zögerte Movogt, obwohl ihm anzusehen war, wie sehr ihn der Vorschlag reizte. Die Vorstellung, zehntausend Jahre in die Zukunft zu reisen, faszinierte ihn. Schließlich nickte er.

„Also gut, ich nehme die Einladung an. Wenn ich die Blockierung aufhebe, haben wir genau zwei Minuten Zeit. Das sollte genügen."

Gucky wollte etwas sagen, aber dann schwieg er. In Gedanken versunken watschelte er hinter den anderen her, und ihm war deutlich anzusehen, daß er sich mit einem schwierigen Problem herumschlug.

Hinter ihnen donnerten erste Energieschläge gegen die Tür, aber so schnell würde man sie nicht beseitigen können. Rhodan hätte nur gern gewußt, ob es sich bei den Angreifern um Regothars Leute oder um reguläre Soldaten Hosessos, handelte, doch im Grunde genommen war das jetzt alles nicht mehr so wichtig. Wichtig war nur, daß sie rechtzeitig das Absolute Nullfeld erreichten.

Movogt schloß die silberne Spange seiner Toga. Der weite Umhang störte ihn sichtlich, aber er legte ihn nicht ab. Er diente als Zeichen seiner Würde. Und so ganz allmählich wurde er sich der Bedeutung seines Entschlusses, die Fremden in die Zukunft zu begleiten, bewußt. Er würde erfahren, was nun wirklich aus seiner Rasse geworden war, nachdem die Maahks nicht auf Scorcher gelandet waren.

Entgegen Ichtracs ursprünglicher Absicht fuhr Movogt die Panzerung ein. Frei und offen lag die Transmitterarena vor Rhodan und dem Zeitkommando.

„Ich hebe die Blockierung auf, sobald Sie den Nullfeld-Kreis betreten haben", sagte Movogt. „Dann folge ich so schnell wie möglich. Es sollte genügend Zeit dazu sein."

Rhodan, Noir, Kakuta und Gucky betraten die Arena und gingen die kurze Strecke bis zu dem metallenen Kreis. Genau in seiner Mitte blieben sie stehen und sahen zurück. Movogt nickte ihnen beruhigend zu und legte seine Hand auf die Kontrolltafel. Er zögerte noch einige Sekunden, aber dann drückte er einen deutlich markierten Knopf ein. Gleichzeitig drehte er sich um, sprang in die Arena und lief auf die Wartenden zu, die er genau in dem Augenblick erreichte, in dem das Antigravfeld zu wirken begann.

Zusammen mit den anderen wurde Asi Movogt in die Höhe gehoben, dem Nullfeld entgegen.

Und dann begann der Sturz in den Zeitstrom, diesmal in umgekehrter Richtung.

Sie alle fielen in die Zukunft...

 

*

 

Die Korvette KC-11 hatte inzwischen drei weitere Linearetappen zurückgelegt. Major Runete übergab Captain Daglan erneut das Kommando über das kleine Schiff und kümmerte sich um die Funkauswertung.

Den Karten nach zu urteilen befand sich der nächste solare Stützpunkt nur zweitausend Lichtjahre entfernt. Runete konnte den Unterlagen entnehmen, daß dieser Stützpunkt zugleich als Hauptrelais-Station für Hyperfunkverbindung diente Das war genau das, was er jetzt brauchte, um mit Terrania und dem Hauptquartier Direktkontakt aufzunehmen.

Er nahm den Platz des Funkoffiziers ein. Wichtige Dinge pflegte Major Runete immer selbst zu erledigen.

„Hier KC-11, Kommandant Major Runete. Ich rufe Stützpunkt Goldene Sonne! Ich rufe Stützpunkt Goldene Sonne. Dringend!"

Als Antwort kam nur das Rauschen der üblichen Störungen obwohl die Funkimpulse zur Überbrückung der zweitausend Lichtjahre keine meßbare Zeit benötigten. Aber noch ehe Runete ein zweites Mal rufen konnte, leuchtete plötzlich der Bildschirm auf, und das Gesicht eines hohen Offiziers wurde sichtbar. Gleichzeitig schaltete sich auch der Ton ein.

„General Lamperstorfer, Stützpunkt Goldene Sonne. Geben Sie Ihre Meldung durch, Major."

Runete holte tief Luft, um ruhig zu bleiben.

„Eilkurier von Rhodan und Atlan Sir. Aufforderung: Flottenverband zur Bekämpfung von Maahks. Dringend! Ich gebe die Positionsdaten..."

Als das geschehen war, erkundigte sich Lamperstorfer: „Wollen Sie eine Direktverbindung mit Staatsmarschall Reginald Bull, um ihm zu berichten?"

„Ich bitte darum, Sir."

„Gut. Ich werde inzwischen alles Weitere veranlassen. Warten Sie eine Minute..."

Es dauerte in der Tat kaum achtzig Sekunden, bis über die riesige und leistungsstarke Station die Direktverbindung zur Erde hergestellt werden konnte. Dann allerdings mußte Runete fast zehn Minuten warten, ehe Bullys leicht gerötetes Gesicht auf dem Bildschirm erkennbar wurde.

Major Runete hielt sich nicht lange mit der Vorrede auf. Knapp schilderte er, was im Scorcher-System geschehen war. Er erwähnte, daß ein Zeitexperiment geplant sei, daß aber die KC-11 noch vor Beginn desselben vorsichtshalber schon gestartet sei. Vielleicht sei es erfolgreich gewesen dann käme die Ersatzflotte umsonst. Sollte aber der Versuch, ein Paradoxon herbeizuführen, nicht gelungen sein, müsse dem rechtzeitigen Erscheinen der Flotte lebenswichtige Bedeutung zugemessen werden. Das sei alles.

Bully wurde plötzlich sehr lebendig. Da auch General Lamperstorfer mit eingeschaltet war, konnten die Entscheidungen schnell getroffen werden. Zwei Stunden später sollte bereits ein starker Verband bei der „Goldenen Sonne" eintreffen. Wenn man ihn sofort in Marsch setzte, konnte sein Eingreifen vielleicht noch das Schlimmste auf Scorcher verhüten.

„Vielleicht..."

„Sie brauchen nicht auf uns zu warten, Major", sagte Bully. „Sie kehren zu Atlan zurück und berichten ihm. Das wird ihn beruhigen. Hilfe ist unterwegs. Vielleicht kann er mit der CREST die Maahks ablenken, damit Rhodan sich länger hält. Bis dahin sind unsere Schiffe dort."

„Danke, Sir. Bin schon unterwegs..."

„Grüßen Sie Atlan."

Der Bildschirm erlosch.

Major Runete kehrte in die Kommandozentrale der Korvette zurück.

„Neuer Kurs, Captain. Zielkoordinaten: die rote Sonne Scorch..."

 

*

 

Dr. Armond Bysiphere Dr. Waringer und einige andere Wissenschaftler starrten auf die leere Arena des Zeittransmitters. In einem herbeigeschafften Sessel ruhte Natrin Koczon sich von den Anstrengungen des Experimentes aus. Er war in der vergangenen Stunde sichtlich gealtert.

„Eine korrekte Zeitbestimmung läßt sich also nicht machen?" erkundigte sich Bysiphere beunruhigt. „Die Maahks haben eine weitere Sektion der Rettungszentrale besetzt, nachdem sie einen kleineren Energieschirm ausschalten konnten. Unsere Männer versuchen, sie dort aufzuhalten. Ich weiß nicht, wie lange sie das noch können."

Der letzte Lemurer sah müde aus, als er antwortete: „Sie müßten meinen Berechnungen nach jeden Moment zurückkehren. So leicht läßt sich das nicht bestimmen, da verschiedene Zeitbegriffe mitspielen. Die Relation ist nicht immer in Einklang mit der Gegenwart zu bringen. Warten Sie noch „ „Wir haben keine andere Wahl", knurrte Waringer wütend, obwohl er nur zu genau wußte, daß Koczon alles tat, um ihnen zu helfen. „Aber lange halten wir nicht mehr aus."

Koczon hob die Hände und ließ sie wieder sinken.

„Wir mußten damit rechnen, daß unser Experiment mißlang. Wo bleibt denn Ihre Flotte, die Sie um Hilfe anriefen? Warum greift Ihr gewaltiges Schiff, die CREST, nicht ein? Sie könnte die Maahks immerhin ablenken und damit ihren Vormarsch verzögern."

„Wir haben keine Verbindung zur CREST, Koczon", klärte Wuriu Sengu ihn auf. Der Mutant war gerade von einem Erkundungsgang zurückgekehrt. „Die Maahks greifen immer verbissener an. Wahrscheinlich wollen sie verhindern, daß wir jemals von hier fortkommen und berichten können."

„Und wenn nicht bald etwas passiert, gelingt ihnen das auch noch", sagte Dr. Waringer lakonisch. „Dabei hatte ich noch so schöne Dinge vor..."

Sie hatten sich an das leichte Vibrieren unter ihren Füßen gewöhnt. Solange sie es spürten, war alles in Ordnung, und die Energieanlagen liefen, von Robotern betreut. Die Luft wurde ständig erneuert, und der rote Schutzschirm hielt. Zum Glück war der Zeittransmitter von der Energieversorgung unabhängig, da er einen eigenen Generator besaß, der keiner Wartung bedurfte.

Dr. Bysiphere stand auf und ging nervös einige Schritte auf und ab. Dann sah er wieder hinüber zum Mittelpunkt der Arena, wo das Zeitkommando jeden Augenblick auftauchen konnte.

„Von Anfang an war mir die Sache nicht geheuer. Zeitparadoxon...!

Man kann künstliche Hyperräume schaffen und meinetwegen auch den Ablauf der Zeit beeinflussen, wenigstens bis zu einem gewissen Grad aber man kann nicht geschehene Dinge ungeschehen machen, ganz wie es einem in den Kram paßt. Das wäre ja fein, wenn jeder Korrekturen an der Vergangenheit vornehmen könnte! Unsere Gegenwart würde sich jeden Augenblick ändern, und es gäbe kaum noch so etwas wie eine Zukunft.

Nein, allmählich finde ich mich mit dem Gedanken ab, daß wir vergebens auf Rhodans Rückkehr warten."

„Alter Pessimist!" knurrte Dr. Waringer. „Bin ja selbst einer, was die Maahks angeht, aber hinsichtlich des Zeitexperiments bin ich zuversichtlich. Höchstens kommen sie zu spät zurück, weil sie in der Vergangenheit Schwierigkeiten hatten, mit denen wir alle nicht gerechnet haben."

Natrin Koczon richtete sich ein wenig auf.

„Warum machen Sie sich unnötige Gedanken? Wir können nichts mehr ändern, wir können nur noch hoffen." Er seufzte. „Ich spüre, wie ich von Minute zu Minute schwächer werde. Die energetische Konservierung hat meine Energien aufgezehrt. Ich werde nicht mehr lange leben."

„Unsinn!" fuhr Bysiphere ihn grob an. „Wir fühlen uns alle nicht besonders wohl hier. Das machen die Maahks."

Wuriu Sengu, der Späher, sah gegen die Panzerwand des Transmitterkessels. Seine Augen wurden ganz starr, als er seine Fähigkeiten einsetzte und mit seinem Blick die Wände durchdrang.

Dann sagte er: „Ich glaube, es ist etwas geschehen..."

Und dann fiel es den anderen plötzlich auch auf...

 

*

 

Einsatzgruppe Holger fing den Einbruch der Maahks ab.

Kaum war der kleine Energieschirm zusammengebrochen, da gelang es den Methanatmern, den roten Schutzschirm an einer Stelle für wenige Sekunden so mit Energie zu überlasten, daß er an dieser Stelle so schwach wurde, wie sie ihn haben wollten. Im Schutz ihrer isolierenden Kampfanzüge durchbrachen sie den roten Schirm und drangen in die bisher geschützte Kern-Rettungszentrale ein.

Zum Glück dauerte der Zusammenbruch des roten Schirms nur wenige Augenblicke, und so waren es lediglich ein knappes Dutzend Maahks, die sich plötzlich den Terranern gegenübersahen.

Sie nutzten das Überraschungsmoment aus und fielen gnadenlos über die Verdutzten her, bis sie endlich auf ernsthaften Widerstand stießen. - Es handelte sich um Leutnant Mill Holger und seine Leute.

Sie waren in den abgelegenen Teil der Anlage abkommandiert worden um eventuell eindringende Maahks zu vernichten. Niemand hatte ernsthaft an eine solche Möglichkeit geglaubt, und wenn die Gesamtlage auch nicht gerade als rosig bezeichnet werden konnte, so tat die Ruhe den Terranern doch gut.

„Kann mir doch keiner erzählen daß wir hier noch einmal heil herauskommen", hatte Sergeant Vandyke noch vor wenigen Minuten orakelt. Er kaute an seiner Konzentratverpflegung herum, die ihm nicht zu schmecken schien. „Wir sitzen doch in der Mausefalle, oder nicht?"

Leutnant Holger bedachte ihn mit einem vorwurfsvollen Blick.

„Sie wiegeln mir die Leute auf, Sergeant." Das war nicht so ernst gemeint, wie es sich anhörte. Die Gruppe war schon lange zusammen und hatte manchen gefährlichen Einsatz erfolgreich hinter sich gebracht. „Ich bitte mir ein wenig mehr Zuversicht und Optimismus aus. Rhodan wird es schon schaffen."

„Das mit dem Zeitexperiment?" Vandyke schnaubte verächtlich. „Ist ja möglich, daß ich nicht gerade eine Intelligenzbestie bin, aber dumm bin ich auch nicht. Was einmal vorhanden ist, kann man nicht wegzaubern. Habe ich recht?"

Holger seufzte.

„Sie haben recht, wegzaubern kann man es nicht. Aber man kann die Ursache für das gegenwärtige Vorhandensein in der Vergangenheit beseitigen. Dann existiert es nicht mehr. Ist doch ganz einfach, oder...?"

Ehe der Sergeant darauf etwas erwidern konnte, schrillte der Telekom Holgers auf. Dann kam die Stimme eines Sektionskommandanten so laut durch, daß jeder sie verstehen konnte.

„Durchbruch der Maahks durch den roten Schirm. Handelt sich nur um eine kleine Gruppe. Der Schirm konnte wieder aufgebaut werden. Leutnant, Sie übernehmen das.

Bitte bestätigen."

Leutnant Holger sagte mit ruhiger Stimme: „Wird erledigt, Major. Genaue Ortsangaben. bitte."

Gleich neben Ihnen. Eigentlich müßten die Maahks schon bei Ihnen sein..."

Die Männer sprangen auf und griffen zu den Waffen. Sie hatten sich bisher in der Kernstation sicher gefühlt, aber nun sah die Lage von einer Sekunde zur anderen ganz anders aus. Maahks waren eingedrungen.

Leutnant Holger rief seinen Männern zu: „Ruhe bewahren! Sergeant Vandyke, Sie besetzen den Gang nach Norden. Sie werden als erster Feindberührung erhalten. Halten Sie die Maahks zurück, bis wir vom anderen Gang her vorgedrungen sind. Dann haben wir den Gegner in der Zange. Klar?"

„Klar, Leutnant", brüllte Vandyke energisch zurück, als handele es sich lediglich um eine Einsatzübung. „Bis später..."

Mit der Hälfte der Gruppe verschwand der Sergeant in dem nach Norden führenden Korridor, der zur Einbruchstelle führte. Holger nahm sich den Rest der Leute, um von der Flanke her anzugreifen.

Die Maahks hatten mindestens zehn Terraner getötet und fühlten sich sicher. Trotzdem verhielten sie sich reichlich unschlüssig, so, als wüßten sie nicht, was sie als nächstes unternehmen sollten. Sie kannten das Innere der Kernanlage nicht, und von ihren Rassegenossen waren sie abgeschnitten. Sie mußten den Generator des roten Schutzschirms finden, um ihn abschalten zu können. Dann erst konnten die Terraner endgültig erledigt werden.

Ehe sie einen Entschluß fassen konnten, erreichte Sergeant Vandyke die Vorhalle, in der sich die Maahks aufhielten. Er sah die getöteten Terraner am Boden herumliegen, meist waffenlos und mit Konzentratpäckchen in den Händen. Die Maahks mußten sie völlig überrascht haben.

Das gleiche hatte auch Vandyke vor.

Er wartete, bis seine Männer nachgekommen waren. Gegenüber, auf der anderen Seite der Halle, mündete ein Korridor. Dort mußte der Leutnant mit seiner Gruppe erscheinen.

Die Maahks würden zwischen zwei Feuer geraten.

Im Hintergrund schimmerte der rote Energieschirm, der weitere Eindringlinge zurückhielt und zugleich verhinderte, daß die einmal Eingedrungenen umkehrten. Die Maahks saßen genauso in der Falle wie die Terraner.

Drüben in der Gangmündung erschien Leutnant Holger. Sein suchender Blick fand Vandyke. Ein kurzes Nicken des Einverständnisses genügte.

Die beiden Gruppen eröffneten ein mörderisches Feuer auf die Invasoren, die in Verwirrung gerieten.

Sergeant Vandyke konnte trotzdem nicht verhindern, daß er zurückgedrängt wurde, obwohl Holger von der anderen Seite her vorstürmte und seine Männer dabei so verteilte, daß sie die Maahks einschlossen.

Und genau in dieser Sekunde erlosch der rote Energieschirm.

Aber nicht nur das geschah.

Leutnant Holger ließ die Waffe sinken und versuchte zu begreifen, was sich da plötzlich vor seinen Augen abspielte. Nicht nur, daß der schützende Energieschirm erloschen war, er sah auch keinen Gegner mehr.

Die Maahks waren verschwunden, als hätte es sie nie gegeben.

Selbst die Getöteten waren unsichtbar geworden.

„Was ist denn los?" rief Sergeant Vandyke vom Gang her, in den er sich zurückgezogen hatte. „Wo sind sie denn geblieben...?"

Leutnant Holger strich sich über die Stirn, als wolle er einen unglaublichen Gedanken verscheuchen.

„Ich weiß es nicht, Sergeant. Auch der rote Schirm ist erloschen. Und die Maschinen unter unseren Füßen laufen nicht mehr. Es ist alles so ruhig und still geworden. Das ständige Vibrieren hat auch aufgehört."

Vandyke kam in den Raum zurück. Man konnte ihm seine Überraschung deutlich ansehen.

„Wichtig ist, daß die Maahks weg sind, egal, wohin sie verschwunden sind Ich denke, wir melden den Vorfall. Vielleicht haben wir gegen Geister gekämpft..."

„Möglich", murmelte Leutnant Holger und dachte an Rhodans Experiment mit dem Zeittransmitter. „Durchaus möglich. Gehen wir. Ich glaube, es ist wichtig."

Immer noch benommen von den rätselhaften Vorkommnissen, kehrten sie zum Ausgangspunkt des Unternehmens zurück und nahmen über Telekom Verbindung zu ihrem Kommandanten auf.

In diesem Augenblick meldeten sich auch die von den Maahks getöteten Terraner zurück. Sie waren nie gestorben...
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Das alles geschah, noch bevor das Zeitkommando in die Gegenwart zurückkehrte. Es war ein Glück, daß der Zeittransmitter seine eigene Energiequelle besaß. Später wagte niemand mehr zu fragen, was wohl mit Rhodan und seinen Freunden geschehen wäre, wäre das nicht der Fall gewesen.

Die unheimliche Stille in der Rettungsstation breitete sich blitzschnell aus. Die Angriffe der Maahks stoppten, und dann gab es wieder eine einwandfreie Funkverbindung zur CREST und zu Atlan.

Dr. Waringer verlangte ihn sofort zu sprechen.

„Ich glaube, Lordadmiral", sagte er „die CREST kann zurückkehren und landen. Es ist alles vorbei. Vor zehntausend Jahren sind hier niemals Maahks hergekommen."

„Was ist mit Rhodan?"

„Noch nicht da. Er muß aber jeden Augenblick materialisieren. Verstehe auch nicht, warum das so lange dauert. Man sollte doch meinen..."

„Wir werden noch nicht landen", unterbrach ihn Atlan. „Zwar gibt es nun keine Abwehrkanonen der Maahks mehr, aber ich bin nicht sicher, ob die Abwehrgeschütze der Lemurer uns als Freunde identifizieren." Er machte eine winzige Pause dann fuhr er fort: „Überhaupt, wo stecken denn die Lemurer, die sich nun, ohne die Gefahr der Maahks, so prächtig entwickelt haben müßten? Ich kann auf der Oberfläche nichts feststellen. Sieht alles so aus wie früher. Sollten sie sich wirklich ganz unter die Oberfläche zurückgezogen haben?"

Für einige Sekunden war es ganz still, dann erwiderte Dr. Waringer mit belegter Stimme: „Ich glaube, es ist alles ganz anders gekommen, als wir uns das dachten. Die CREST kann ohne Gefahr landen. Ich garantiere für ihre Sicherheit."

Da stellte Atlan keine weiteren Fragen mehr.
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Ganz allmählich schälten sich die Umrisse zweier Menschen und die Guckys aus den wirbelnden Farben des Zeitstroms. Rhodan wußte, daß sich ihre Reise dem Ende näherte.

Nur noch wenige Minuten, dann hatte sich alles entschieden.

Als die Farben und Muster verschwanden und Rhodan begann, langsam auf dem Antigravpolster nach unten zu sinken, Kakuta, Noir und Gucky mit ihm, bemerkte er, daß Asi Movogt fehlte.

„Er ist fort", piepste Gucky aufgeregt, der Rhodans Gedanken las. „Einfach verschwunden. Wir können ihn doch nicht unterwegs verloren haben!"

„Muß aber so sein", erwiderte Rhodan ratlos. „Er war bei uns, als das Nullfeld wirksam wurde. Ich begreife nicht..."

„Dort!" rief Kakuta plötzlich und deutete neben sich in die leere Luft. Das ist doch..."

Und dann sahen sie es alle.

Dicht neben Kakuta, etwas über Rhodan, schwebte ein länglicher, silberner Gegenstand mit ihnen dem Grund des Transmitterkreises entgegen. Der Gegenstand war etwa zehn Zentimeter lang und leicht gebogen, wie eine Spange...

Er war eine Spange! Die silberne Togaspange Asi Movogts.

Nun endlich begriff Rhodan, was geschehen war. Noch während sie sanken, erklärte er: „Die Zukunft...! Der Transmitter arbeitet nur in Richtung Vergangenheit und von ihr aus wieder zurück in die Relativzukunft, also die entsprechende Gegenwart. Für Movogt ist unsere Gegenwart aber Realzukunft. In seinem Fall mußte der Zeittransmitter versagen, denn er kann nur etwas in die Gegenwart zurückbringen, das auch vorher in dieser Gegenwart existierte - oder zehntausend Jahre nach der Vergangenheit, in unserem Fall, noch existieren würde. Das ist die Spange Movogts. Sie hätte auch ohne Transmitter die zehntausend Jahre überdauert, aber nicht der Körper Movogts selbst. Nicht einmal seine Knochen."

Schweigend sanken sie weiter, bis ihre Füße den Boden berührten. Dr. Waringer und Dr.

Bysiphere kamen ihnen entgegen, sichtlich erleichtert und trotzdem aufgeregt.

„Gott sei Dank, daß Sie zurück sind", sagte Dr. Bysiphere. „Sieht so aus, als hätten Sie Erfolg gehabt. Die Maahks sind verschwunden. Aber wir fürchten, das ist auch alles, was passiert ist."

„Es genügt", sagte Kakuta und atmete auf. „Dann können wir jederzeit die Rettungszentrale verlassen. Die Lemurer werden uns kaum daran hindern..."

„Welche Lemurer?" erkundigte sich Dr. Waringer ruhig. „Es gibt keine Lemurer mehr auf Scorcher. Jetzt, obwohl die Maahks nicht kamen, müssen sie trotzdem gestorben sein.

Wahrscheinlich waren es nur die tödlichen Feinde, die ihren Zusammenhalt förderten und ihren Lebenswillen stärkten. So hielten sie länger aus. Nun aber landeten keine Maahks auf Scorcher. Die Lemurer degenerierten schneller. So wenigstens denke ich es mir."

„Das kann doch nicht sein!" widersprach Rhodan. „Natürlich habe ich nicht mit einer blühenden lemurischen Zivilisation gerechnet, aber da die Maahks niemals auftauchten, haben die Lemurer genügend Zeit gehabt, sich an die Verhältnisse auf Scorcher zu gewöhnen. Vielleicht verließen sie die ehemalige Rettungszentrale und siedelten sich woanders an. Wir werden sie finden."

Es war ruhiger geworden als früher, das stellte auch Rhodan fest. Aber noch immer liefen robotgesteuerte Maschinen, Heizanlagen, Sauerstofferzeuger und Energieaggregate. Aber einem lebendigen Lemurer war noch niemand begegnet.

Leutnant Mill Holger überbrachte eine wichtige Meldung, noch ehe Rhodan von den Erlebnissen des Zeitkommandos berichten konnte Sie erfuhren, daß die Toten, die von den Maahks umgebracht worden waren, wieder lebten. Jene Terraner des Sonderkommandos hingegen, die lemurischen Verteidigungsanlagen zum Opfer gefallen waren blieben tot.

Auf eine äußerst makabre Art bestätigte sich die logische Konsequenz des Zeitparadoxons.

Mit belegter Stimme sagte Rhodan: „Wir werden die Station durchsuchen müssen, so wie es ursprünglich geplant war. Wenn OLD MAN auch auf Scimor erbaut wurde, so müssen sich alle Unterlagen über die Waffe die wir suchen, hier auf Scorcher befinden. Was ist mit Natrin Koczon?"

„Es geht ihm schlecht, aber er mochte Sie sprechen", beantwortete Dr. Bysiphere die Frage und deutete in den Hintergrund der Transmitterhalle. „Dort sitzt er und wartet Ich fürchte, es geht mit ihm zu Ende."

Ohne eine Entgegnung setzte sich Rhodan in Bewegung und ging zu dem lemurischen Wissenschaftler der dem Terraner mit einem müden Lächeln entgegensah. Er gab ihm die Hand.

„Ich habe Ihnen zu danken, Koczon. Ohne Ihre Hilfe wäre es uns niemals gelungen, das Experiment durchzuführen. Leider konnten wir nicht verhindern, was nun doch geschehen ist. Die Maahks landeten nie aber der erwartete Aufschwung Ihrer Rasse, Koczon, blieb aus."

„Leider stimmt das, Rhodan. Wie erlebten Sie die Vergangenheit? War alles so, wie ich Ihnen berichtet hatte?"

„Ja, leider war es so. Ichtrac starb in meinen Armen, von Attentätern tödlich verwundet.

Er läßt Ihnen seine besten Grüße durch mich übermitteln. Dann war da noch etwas..."

Rhodan machte eine kurze Pause ehe er von Asi Movogt erzählte, dem tapferen Assistenten Ichtracs. „Wir nahmen ihn mit uns, aber er kam niemals in der Gegenwart, die für ihn Zukunft sein mußte, an. Man kann nichts aus der Vergangenheit in die Zukunft holen, das nicht auch ohne Transmitter von selbst in sie hineinwachsen würde. Mit anderen Worten: Nur die silberne Togaspange Movogts rematerialisierte am Ende der Reise." Er gab sie dem Lemurer. „Hier ist sie, ein Gruß für Sie von Ihren Freunden."

Koczon nahm die Spange und wog sie in der Hand.

„Sie hätte zehntausend Jahre leicht überdauert - darum also ist sie das einzige, was von Movogt übrigblieb. Verstehen Sie nun, warum sich die Zeit nicht betrügen läßt, auch wenn Zeitreisen möglich sind?"

„Vielleicht, vielleicht auch nicht." Rhodan sah ihn forschend an. Wie fühlen Sie sich, Koczon? Wir haben Sie überanstrengt. Sie sollten damit einverstanden sein, daß wir Sie jetzt auf die CREST bringen. Unsere Mediziner..."

„Nein, es ist zu spät. Ich fühle, wie das Leben mich verläßt. Die Konservierung hat das Ende zwar aufgehalten, aber nur so lange, wie ich unbewußt weiterexistierte. Jetzt bin ich wach, und ich sterbe. Ich habe nicht mehr viel Zeit, und ich will sie nutzen. Bringen Sie mich zurück in den Archivraum der Station - dorthin wo ich Ihnen die Filme zeigte, bevor Sie in die Vergangenheit zurückkehrten. Ich habe noch mehr Filme."

Rhodan wagte es nicht, ihn wegen des Kontrafeldstrahlers zu fragen.

Koczon würde selbst davon anfangen wenn er wollte, und zwingen wollte. Rhodan den sterbenden Lemurer auch nicht.

Sie brachten ihn ins Archiv.
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Natrin Koczon bestand darauf, daß Rhodan sich jetzt einige Teile des Hauptfilms ansah, obwohl er immer schwächer wurde. Eine kurze Untersuchung bestätigte, daß Koczon unter einem krankhaften Zellverfall litt, der nicht mehr aufzuhalten war. Er hatte nur noch wenige Stunden zu leben, und die gedachte der Lemurer zu nutzen.

Als es in dem Raum dunkel wurde und der Film anlief, versanken die Jahrzehntausende.

Fünfzigtausend Jahre.

Zuerst einmal waren es nur Formeln und technisch-wissenschaftliche Daten, die auf der weißen Vorführwand erschienen. Rhodan konnte nicht viel mit ihnen anfangen, aber Bysiphere und Waringer konnten ihr Entzücken kaum noch zügeln. Immer wieder warfen sie Zwischenbemerkungen ein, die davon zeugten, welche Erkenntnisse die beiden genialen Gelehrten in diesen Minuten gewannen. Es würden Impulse sein, für deren Verarbeitung sie Jahre benötigten.

Nach dieser rein technischen Einführung, in der die größten Geheimnisse der alten Lemurer enthalten sein mußten, kamen normale Aufnahmen von Geschehnissen, die fünfzigtausend Jahre zurücklagen.

Die Haluter griffen die Erde an. Aus den Aufnahmen, die in großer Höhe gemacht worden sein mußten, ging einwandfrei hervor, daß sich die Oberflächengestaltung der Erde inzwischen stark verändert hatte. Der versunkene Kontinent Atlantis war deutlich zu erkennen. Er wurde später ein kosmischer Stützpunkt der Arkoniden und danach vernichtet.

Die Haluter vertrieben die Lemurer von ihrem Heimatplaneten - das alles war in lebendigen Aufnahmen festgehalten worden. Die Filme hatten die Zeit überdauert, so wie die Spuren der kosmischen Vergangenheit der Erde noch heute dort zu finden sind, wenn man sie richtig deutet.

Die bestehende Zivilisation der Lemurer, die auf Venus und Mars Kolonien besaßen, wurde völlig vernichtet. Sie flohen in den Raum und verließen das Sonnensystem. Dort verloren sich vorerst ihre Spuren.

Der Film wurde von der Gruppe um Tamrat Scimor gedreht. So erlebten Rhodan und seine Getreuen noch einmal die Absetzbewegung des klugen Lemurers, lange bevor die Haluter kamen - ein Zeitsprung im Film. Der Planet Scimor entfaltete sich zur vollen Blüte, während die Erde in Feuer und Asche versank. Und dann, eines Tages, landete Major Gus Barnard mit dreißig Terraner auf Scimor. Es handelte sich um jene einunddreißig Männer, die vom Andromedanebel aus in die heimatliche Milchstraße und fünfzigtausend Jahre in die Vergangenheit verschlagen worden waren und mit Hilfe des Dilatationsfluges wiederum in ihre Zukunft vorstießen. Sie stammten von der DINO-III.

OLD MAN wurde mit Hilfe der lemurischen Wissenschaftler und Techniker geplant und gebaut. Dreizehn terranische Gehirne übernahmen das Kommando über den Riesenrobot, der etwa zehntausend Jahre vor der Jetztzeit startete. Damit verschwand er aus dem Leben der Lemurer.

Der Untergang von Scimor beendete den Film.

Während die Männer schweigend verharrten, ließ Koczon den Film auswechseln.

Diesmal handelte es sich nicht um einen regulären Film, sondern einen Mikrostreifen, auf dem mit einem unbekannten elektronischen Verfahren technisch-wissenschaftliche Daten festgehalten wurden.

Die Bilder liefen nicht, sie standen Dr. Bysiphere atmete überrascht ein und hielt die Luft an, als die ersten Formeln und Hinweise auf der Wand erschienen. Waringer, der neben ihm stand, grunzte verblüfft aber dann begann er mit ruhiger und leiser Stimme zu lesen.

Sonst sprach niemand. Rhodan ahnte, daß Koczon die allerletzten Geheimnisse seiner vergangenen Reise lüftete.

War die Waffe gegen die Zweitkonditionierten dabei?

Ein Offizier betrat den Raum, näherte sich auf Zehenspitzen Rhodan und gab ihm durch Zeichen zu verstehen, daß er eine wichtige Meldung zu überbringen habe. Rhodan, der die Filmvorführung nicht stören wollte, folgte dem Offizier hinaus auf den Gang.

„Was gibt es, Leutnant?"

„Sir, der Leiter der Biologischen Abteilung hat eben durchgeben lassen, daß die Gehirnkonserve Major Gus Barnards abgestorben ist. Sie gibt keine Lebenszeichen mehr von sich. Dr. Hendricks meint, die Anstrengung wäre zu groß gewesen aber auch ohne sie hätte das Gehirn höchstens noch zehn oder zwanzig Jahre leben können. Es hätte nur auf uns gewartet, um uns zu helfen. Nun wäre seine Aufgabe erfüllt, und es sei ganz ruhig und ohne Furcht gestorben."

Fünfzigtausend Jahre hatte das Gehirn gelebt, und es schien Rhodan als hätte der Leutnant recht: es hatte die unvorstellbare Zeitdauer nur deshalb überstanden, um Rhodan auf Scorcher die entscheidenden Hinweise zu geben.

„Danke, Leutnant. Ich werde mich später darum kümmern. Sagen Sir Dr. Hendricks, daß er mich an Ort und Stelle erwarten soll. In einer Stunde bin ich bei ihm."

„Ja, Sir."

Rhodan wartete, bis der Leutnant verschwunden war, dann kehrte er langsam in den verdunkelten Vorführraum zurück. Seine Augen gewöhnten sich schnell an die Dämmerung, und dann konnte er alle Personen wieder erkennen.

Dr. Bysiphere drehte sich halb um und deutete auf die Wand.

„Sir, das sind sie - die Herstellungsformeln für den Kontrafeldstrahler. Wir haben das Ziel unserer Suche erreicht. Nun können wir die Waffe bauen, und es wird nicht einmal lange dauern, bis sie vollendet „Wir erfanden die Waffe damals zu spät", flüsterte Koczon, mit letzter Kraft, wie es schien. „Hoffentlich erhalten Sie wenigstens die Unterlagen rechtzeitig."

„Ich glaube schon", beruhigte ihn Rhodan sanft.

Neue Daten und Formeln erschienen. Diesmal war es Dr. Waringer der ihre Bedeutung zuerst erfaßte. Fast entzückt rief er aus: „Der Psychogen-Regenerator, die Langzeitwaffe! Damit machen wir aus den Zweitkonditionierten zahme Schoßhündchen. Nun haben wir es geschafft...!"

Der Raum erhellte sich.

Alle sahen zu Natrin Koczon, der wie leblos in seinem Sessel saß. Aber er lebte noch.

Rhodan stützte ihn.

„Nun ist aber Schluß, Koczon. Sie müssen sich ausruhen und mehr schonen. Ich kann es nicht länger verantworten, wenn Sie länger..."

Aber der Lemurer ließ sich nicht beirren.

„Sie würden es nicht verantworten können, mich jetzt nicht reden zu lassen, Perry Rhodan. „Wenn ich tot bin, erhalten Sie keine Informationen mehr, es sei denn, Sie finden die Unterlagen durch Zufall. Und ich furchte, soviel Zeit haben Sie nicht Ich habe leider auch nicht mehr viel Zeit, darum hören Sie mich an und unterbrechen Sie mich nicht. Ich habe Ihnen noch einige wichtige Mitteilungen zu machen. Bringen Sie mich auf den Gang.

Ich zeige Ihnen, wohin es geht."

Rhodan gab seinen Leuten einen Wink.
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Der Raum wurde durch mächtige Stahltüren und jetzt ausgeschaltete Energieschirme gesichert. Er lag tief unter der eigentlichen Rettungszentrale und war weder von den Maahks noch von den Terranern entdeckt worden. Er war völlig leer, aber die gewölbten Wände bestanden aus Dutzenden von Fächern, die mit Elektronenschlössern versehen waren.

Ein Tresorraum modernster Prägung.

Sie hatten Koczon mit seinem Sessel hineingebracht und in der Mitte des runden Raumes abgesetzt. Rhodan blieb neben ihm stehen und betrachtete die Tresorfächer. Er glaubte zu wissen, was sich dahinter befand.

„Wenn Sie schon durch die Filme die letzten Geheimnisse meiner Rasse kennen und noch kennenlernen werden", begann Koczon, der sich ein wenig erholt zu haben schien, „so will ich Ihnen nun den endgültigen Schlüssel zum Universum überreichen. Er liegt hier, seit Zehntausenden Jahren, bestimmt für unsere Erben und indirekten Nachkommen. Und die Terraner sind unsere Nachkommen, denn sie stammen von der Welt, von der wir einst flüchteten." Er machte eine Atempause. Das Sprechen strengte ihn sichtlich an. „Sie, Dr.

Waringer und Dr. Bysiphere werden zu Erkenntnissen gelangen, für die Sie noch einige hundert oder gar tausend Jahre benötigt hätten. Diese Erkenntnisse können nur einer reifen Rasse übergeben werden, einer Rasse, die keinen Mißbrauch von ihrem Wissen macht. Ich glaube, daß ich keinen Fehler begehe, Ihnen diese Unterlagen zu überlassen."

Ohne daß Koczon sich von seinem Platz rührte, öffneten sich plötzlich ausnahmslos alle Stahlfächer. Automatisch flammte Licht in ihnen auf und alle konnten sehen, was in ihnen lag.

Einige der Fächer waren leer, in anderen stapelten sich schriftliche Unterlagen. Auch Ton- und Mikrofilmrollen wurden sichtbar. Es mußten eine Unmenge von Informationen und Mitteilungen sein, die offen dem Zugriff der Terraner ausgeliefert wurden.

Natrin Koczon begann wieder zu sprechen, sehr leise und fast behutsam: „Ich kann nicht alles verstehen, was dort an Aufzeichnungen liegt. Spezialisten haben sie entworfen und angefertigt. Dr. Bysiphere, gehen Sie vor... ja, dort. Das Fach links von Ihnen... richtig. Nehmen Sie die schriftlichen Aufzeichnungen heraus. So, und nun versuchen Sie, einen Blick hineinzuwerfen und mir zu sagen, was Sie sehen..."

Bysiphere nahm das Bündel mit fast feierlicher Vorsicht und legte es auf den Boden, da kein Tisch vorhanden war. Rhodan blieb neben Koczon stehen, während es Dr. Waringer sich nicht nehmen ließ, sich neben seinen Kollegen Bysiphere auf den Boden zu legen, um besser sehen zu können.

Zeichnungen, Formeln, Daten, Konstruktionspläne.

Die beiden Männer studierten die Unterlagen mit schweigsamer Verbissenheit. Ab und zu murmelten sie sich etwas zu, nickten - und lasen weiter. Manchmal sahen sie sich fassungslos an, als könnten sie nicht begreifen, was sie plötzlich zu verstehen glaubten.

In dem Raum breitete sich eine unerträgliche Spannung aus. Gucky, der sich im Hintergrund hielt und die Gedanken Koczons und der beiden Wissenschaftler überwachte, räusperte sich diskret, blieb aber auch stumm. Er wußte bereits, welches Geheimnis die Lemurer den Terranern vermacht hatten.

Endlich richtete sich Bysiphere auf, während Waringer weiterlas.

„Der intergalaktische Antrieb das Dimetranstriebwerk!"

Rhodan zuckte unwillkürlich zusammen, blieb aber äußerlich ruhig und gelassen.

„Was sagen Sie da Doktor? Der Dimetransantrieb? Die Lemurer wußten davon, besaßen sogar die Unterlagen?" Er sah Koczon fragend an. „Wie ist das möglich, Koczon?

Versuchen Sie, mir das zu erklären."

„Es ist ganz einfach, Perry Rhodan. Während des Krieges um das Sonnensystem fielen uns solche Antriebe und auch Pläne in die Hand. Wir nahmen sie mit nach Scimor und hier machten sich unsere fähigsten Wissenschaftler in aller Ruhe daran, das Geheimnis des intergalaktischen Raumantriebs zu erforschen. Die Unterlagen waren ja nun vorhanden. Wir haben viele tausend Jahre daran gearbeitet, fast so lange, wie zum Bau von OLD MAN benötigt wurde. Aber dann war der Antrieb vollendet. Er wurde niemals mehr gebaut, aber die Unterlagen sind vorhanden. Ich kann Ihnen sogar dafür garantieren, daß der ursprüngliche Dimetransantrieb von uns wesentlich verbessert wurde. Ich weiß nicht, wie die Entwicklung weiterging, vielleicht gelang es auch den Halutern, entscheidende Veränderungen vorzunehmen aber es wird Sache der Terraner sein, mit der Entwicklung Schritt zu halten. Übrigens haben unsere Wissenschaftler damals vermutet, daß dieses Triebwerk nicht von den Halutern ursprünglich stammt, sondern auch von diesen übernommen wurde. Von wem, das wissen wir nicht."

Rhodan wußte es, aber er schwieg. Es hätte nur Zeitverlust bedeutet, den sterbenden Lemurer aufklären zu wollen. Was wußte Koczon schon von der Kugelgalaxis M-87...

„Ihre Rasse hat Großes geleistet", sagte er nur. „Wir sind ihr zu stetem Dank verpflichtet.

Es ist möglich daß diese Unterlagen das Kräfteverhältnis im Universum entscheidend beeinflussen. Zu unseren Gunsten. Aber wir wollen den Krieg nicht, auch nicht mit den Nachkommen der Haluter, den Zweitkonditionierten. Wenn wir ihnen jedoch gleichberechtigt gegenüberstehen, lassen sie vielleicht mit sich verhandeln. Mit dem Dimetranstriebwerk sind wir in der Lage, andere Galaxien in kürzester Zeit zu erreichen.

Das Universum schrumpft zusammen. Die Rassen werden sich entsprechend näherrücken. Vor uns liegt eine unglaubliche Zukunft, eine phantastische Entwicklung. Sie kann uns den ewigen Frieden bringen, aber auch den Untergang. Es wird nicht nur auf uns ankommen, was geschieht, aber wir werden unseren Teil dazu beitragen, daß der Weg in den Frieden führt."

Koczon hatte zugehört, ohne Rhodan zu unterbrechen. Er atmete schwer und langsam.

Als er wieder sprach, mußte sich Rhodan zu ihm hinabbeugen, um ihn besser verstehen zu können.

„Das ,Eclisse', Perry Rhodan, vergessen Sie es nicht. Sie benötigen diesen fünfdimensional strahlenden Stoff zur Herstellung des Kontrafeldstrahlers. Holen Sie es sich von Satyat, soviel Sie nur wegbringen können. Sie werden es brauchen, wenn Sie den Frieden wollen."

„Wir werden es nicht vergessen", versprach Rhodan.

Waringer war aufgestanden und durchstöberte die anderen Stahlfächer. Ab und zu warf er Bysiphere eine Bemerkung zu, die diesen zu wahren Begeisterungsausbrüchen veranlaßte.

Koczon mochte spüren daß ihm nur noch Minuten blieben. Er wollte sie nutzen.

„Hören Sie, Perry Rhodan, und auch Sie, Bysiphere, Waringer. Ich kenne die Konstruktionspläne des Dimetranstriebwerks nur oberflächlich. Schließlich bin ich kein Spezialist auf diesem Gebiet. Es liegt an Ihnen allein, aus dem Wust der Unterlagen die für Sie wichtigen herauszufinden und auszuwerten. Wie ich Sie kenne, schaffen Sie das."

Er winkte Rhodan näher zu sich heran, und seine Stimme war so leise geworden, daß man sie kaum noch verstehen konnte. „Im obersten Fach links, Rhodan, dort, wo die rote Akte liegt, befinden sich die Pläne zum Bau des Zeittransmitters. Tun Sie damit das, was Sie für richtig halten. Sie gehören Ihnen..."

Seine Stimme stockte plötzlich. Rhodan sah, wie der Kopf des alten Lemurers sich seitwärts neigte und dann mit einem Ruck abwärts sank.

Koczon hatte aufgehört zu leben. Schmerzlos, ruhig und mit dem Gefühl, alle seine Pflichten erfüllt zu haben, war er gestorben.

Vorsichtig drückte ihm Rhodan die alten Augen zu.

„Wir werden ihn hier unten zur letzten Ruhe betten", sagte er.

Er ging zu dem bezeichneten Fach und nahm die rote Akte heraus. Sonst war das Fach leer. Er faltete sie zusammen und schob sie in den Rockausschnitt. Bysiphere, der den Vorgang beobachtet hatte, fragte aufgebracht: „Was ist das, Sir? Wollen Sie mir nicht zeigen, was das ist?"

„Es ist nichts, Doktor, nichts, was Sie interessieren würde."

„Aber vielleicht handelt es sich um Zusatzerläuterungen für die anderen Unterlagen."

„Sicher nicht, Doktor. Lassen Sie das meine Sorge seine. Diese Akte ist privater Natur, wenn Sie so wollen, das letzte Vermächtnis Natrin Koczons. Er hat es mir übergeben, mir allein. Und ich muß entscheiden, was ich damit anfange. Leider kann ich es Ihnen nicht übergeben, Doktor. Damit müssen Sie sich abfinden."

Bysiphere knurrte etwas Unverständliches, dann ging er zum nächsten Fach und suchte weiter....

 

7.

 

Inzwischen war die CREST Vgelandet. Atlan schickte weitere Sonderkommandos aus, um nach Spuren der verschollenen Lemurer zu suchen. Er wußte, wie sinnlos dieser Versuch sein mußte, aber er tat es trotzdem.

Stundenlang irrten die terranischen Trupps durch die riesige Untergrundstadt, die nun keinerlei Zerstörungen mehr aufwies. Aber sie begegneten jemandem und fanden nichts.

Sie entdeckten nicht einmal Spuren der ausgestorbenen Lemurer. Im Verlauf der letzten zweihundert Jahre mußten sie völlig unfruchtbar geworden sein. Daran hatte auch das von Rhodan herbeigeführte Zeitparadoxon nichts ändern können.

Atlan bekam die Meldungen gesammelt in die Zentrale der CREST. Er las sie an Ort und Stelle durch, um Rhodan später einen zusammengefaßten Bericht geben zu können. Es war alles so, wie sie von Anfang an vermutet hatten.

Die Lemurer mußten den Mut verloren haben, eine neue Technik und Zivilisation aufzubauen. Sie vegetierten einfach dahin, und es gab auch keine Maahks, die durch ihre Angriffe den Lebenswillen der Lemurer neu hätte anstacheln können. Alle Maschinen und Labors waren in bester Ordnung, aber die Menschen waren und blieben verschwunden.

Ohne ein weiteres Wort hatte Rhodan den Raum verlassen, in dem Koczon gestorben war. Und ohne ein Wort folgte ihm Gucky, der allerdings nun vergeblich versuchte, Rhodans Gedanken zu lesen, der Gedankenblock Rhodans verhinderte das. Er wollte also nicht, daß der Mausbiber von seinem nächsten Vorhaben erfuhr.

„Mal wieder Geheimnisse?" fragte Gucky aufgebracht.

„Du wirst es rechtzeitig erfahren" vertröstete ihn Rhodan. „Bringe mich auf die CREST zu Atlan."

Nachdem Atlan seinen Zwischenbericht erstattet hatte, bat Rhodan: „Gucky, bleibe hier. Ich bin bald zurück. Wir haben noch etwas zu erledigen, und du mußt mir dabei helfen."

Er sagte nicht, was das war, und Gucky fand es nicht heraus.

Als Rhodan die Kommandozentrale verlassen hatte, fragte Atlan: „Was will er?"

„Keine Ahnung, edler Arkonide, der Meister hat mal wieder Geheimnisse vor mir, seinem besten Freund. Nicht nett, finde ich."

„Er wird schon damit herausrücken, wenn es an der Zeit ist."

Damit gaben sie sich zufrieden.

Es dauerte nur eine halbe Stunde, ehe Rhodan zurückkehrte. In der Hand trug er einen Spezialbeutel, in dem sich ein schwerer Gegenstand befinden mußte. Er legte ihn nicht auf den Tisch, sondern behielt ihn bei sich.

„Wir werden in einigen Stunden starten, Atlan. Hole deine Suchkommandos zurück. Sie finden nichts. Was zu entdecken war, haben wir bereits entdeckt - und das ist eine ganze Menge. Ich werde meinem Spezialkommando ebenfalls den Befehl geben, zurück an Bord der CREST zu gehen. Los, Gucky, zurück in die Rettungszentrale."

Sie teleportierten.

„Du hast eine Art, einen Menschen neugierig zu machen...!" murmelte Gucky vorwurfsvoll, als sie auf dem Korridor standen, der zum Zeittransmitter führte.

„Einen Menschen - ja. Aber du bist ja keiner."

„Nur eine Redensart, aber ich bin trotzdem neugierig. Willst du mir nicht endlich sagen, was du vorhast?"

„Gehen wir. Gleich wirst du es wissen."

„Wohin sollen wir gehen?"

„In den Zeittransmitter, wohin sonst?"

Sie trafen auch hier keinen Menschen mehr an. Der Befehl zur Evakuierung der Station war bereits ausgegeben worden. Die Terraner verließen die unterirdische Stadt und begaben sich auf die CREST.

Rhodan und Gucky gingen die kurze Strecke bis zu dem gesicherten Eingang. Als sie den Transmitterkessel betreten hatten, schloß Rhodan ab. Er schaltete auch den Energieschirm ein, der die Tür absicherte und selbst ein gewaltsames Eindringen in den Zeittransmitter verhinderte.

Ohne ein weiteres Wort ging Rhodan weiter, gefolgt von dem immer noch herumrätselnden Gucky, bis er mitten auf dem Metallkreis stand, über dem die Nullfeldanlage in der Kuppel angebracht war. Rings an den Wänden blitzten die Instrumente und Kontrolltafeln Rhodan griff in den Rockausschnitt und holte die Mappe hervor die er in dem Fach gefunden hatte. Er bückte sich und legte sie auf den Boden. Dann holte er aus dem mitgebrachten Spezialbeutel einen Gegenstand hervor, den Gucky sofort als hochleistungsfähige Atombombe erkannte.

Gleichzeitig löschte Rhodan seinen Gedankenblock.

„Sie wird von der CREST aus ferngesteuert, Kleiner. Der Sender steht in meiner Kabine.

Ein Zeitzünder war mir zu riskant. Wir können den Zeittransmitter erst dann zerstören wenn niemand mehr auf Scorcher ist. Die Rettungsstation selbst bleibt erhalten. Sie wird schon jetzt entsprechend geschlossen und abgesichert. Wir werden sie später als Stützpunkt der USO verwenden können."

„Und du willst den Zeittransmitter zerstören?"

„Ihn und die Konstruktionsunterlagen, Gucky. Sie sind in der roten Mappe. Du weißt, daß ich alle Zeitexperimente für gefährlich halte, und nur notgedrungen ließ ich mich auf das glücklich überstandene ein. Es hätte alles ganz anders kommen können, und du kannst mir glauben, daß wir unwahrscheinliches Glück gehabt haben. Das möchte ich nicht noch einmal freiwillig riskieren. Ich bin zwar davon überzeugt, daß es noch andere Zeittransmitter in unserer Milchstraße und in anderen Galaxien gibt, aber dieser hier wird bald nicht mehr existieren."

Gucky sah schweigend zu, wie Rhodan die Bombe scharf machte und behutsam auf die rote Mappe legte. In dem relativ engen Raum würde die Explosion genügen, alle Schaltanlagen an den Wänden zu zerschmelzen und für alle Zeiten unbrauchbar zu machen.

„Glaubst du eigentlich, daß es eine richtige Zeitmaschine geben kann, ich meine so ein Ding, mit dem man nach Belieben in der Zeit herumflitzen kann? In jede Richtung, meinetwegen auch quer?"

Rhodan richtete sich auf, nachdem er einen Knopf an der Bombe eingedrückt hatte.

„Ich halte es nicht für möglich", sagte er vorsichtig. „Wenn man den Faktor ausschaltet, dem Asi Movogt unglücklicherweise zum Opfer fiel, sollte eine Reise in die Zukunft zu verwirklichen sein. Aber, um ehrlich zu sein, ich bin nicht neugierig darauf."

„Die Vergangenheit ist gefährlicher", bohrte Gucky weiter. „In ihr kann man Veränderungen verursachen, die sich später verhängnisvoll auswirken können. Aber in der Zukunft kann ich kaum etwas anstellen, das sich auf die Vergangenheit oder Gegenwart auswirken könnte."

Rhodan schüttelte den Kopf.

„Du irrst dich, Kleiner. Nehmen wir ein Beispiel." Er sah auf die Uhr. „Wir haben noch einige Minuten Zeit, und ich kann nur hoffen, daß niemand auf die Idee kommt, in meiner Kabine herumzuschnüffeln." Sein zweiter Blick galt der Bombe auf der roten Aktenmappe.

„Ich gelange mit Hilfe der Zeitmaschine, so wie du sie dir vorstellst, in die Zukunft. Einige Dinge an dieser Zukunft passen mir nicht. Mit Hilfe eines Computers kann ich nach meiner Rückkehr in die Gegenwart leicht feststellen, welche Fakten diese mir nicht passenden Dinge verursachten. Ich ändere sie entsprechend ab. So verursache ich indirekt ein Zeitparadoxon, das Folgen hat - wenn auch nur für die Zukunft."

„Aber kann denn diese Zukunft schon heute existieren? Gut, ich verstehe, wenn man die einmal wirklich existent gewesene Vergangenheit aufsucht, aber man kann doch nicht etwas sehen oder gar beeinflussen, das es noch nicht gibt? Oder existieren Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft nebeneinander, schon heute, schon immer?"

Rhodan legte dem Mausbiber die Hand auf die Schulter.

„Du denkst zuviel nach, kleiner Freund. Die Zeit und ihre Geheimnisse entschleiern zu wollen, bedeutet, zur Quelle des Daseins überhaupt vorzustoßen. Vielleicht gibt es Parallelwelten in verschiedenen Zeitdimensionen, vielleicht aber ist die Zeit nur ein Fluß, der schon immer von der Quelle bis zur Mündung existiert. Wir fahren ihn aufwärts. Und mit dem entsprechenden Boot können wir sehr gut die anderen überholen und eher am Ziel sein - oder nach Belieben zu jedem gewünschten Punkt zurückkehren."

„Der Zeitstrom...", murmelte Gucky tief beeindruckt. „Man hat schon davon gesprochen, als man noch nichts vom Wesen der Zeit wußte. Sie verging, das war alles. Und heute..."

„Wir wissen noch immer nicht viel mehr, wir wissen nur, daß man sie beherrschen kann.

Aber man muß nicht! Und ich habe nicht die Absicht, es auch nur zu versuchen. Allein darum vernichte ich diesen Zeittransmitter. Bring uns zurück in die CREST, Gucky."

„Noch eine Frage, Perry, die mir gerade einfällt. Du erinnerst dich an Harno, das Kugelwesen aus Zeit und Energie. Harno hat einmal behauptet, am Ende der Zeit zu sein und nicht zu uns kommen zu können. Was ist das Ende der Zeit? Kann es überhaupt ein Ende der Zeit geben?"

„Du fragtest mich schon einmal" erwiderte Rhodan und bewies damit daß er die vor sehr langer Zeit geführte Unterhaltung nicht vergessen hatte. „Ich wußte damals genausowenig eine Antwort wie heute. Ich kann mir nicht vorstellen, daß die Zeit einmal aufhört, Zeit zu sein. Wenn ich allerdings an das Beispiel mit /dem Fluß denke, an den Zeitstrom, so hat auch dieser eine Quelle und eine Mündung, einen Anfang und ein Ende. Wenn es stimmt, daß Zeit und Raum identisch sind, nur in verschiedenen Erscheinungsformen existierend, aber eins in das andere verwandelbar, so wie Masse und Energie, dann könnte ich mir vorstellen, daß sich an einem bestimmten Tag alle im Universum vorhandene Zeit einfach in Raum verwandelt. Nun ist aber auch der Raum nur eine Erscheinungsform der Energie.

Es ist also durchaus vorstellbar, daß sich die Zeit in Energie oder Masse umwandeln könnte. Vielleicht ist es das, was Harno meinte."

Gucky nickte stumm.

Jetzt hatte er keine Frage mehr.

 

*

 

Zwei Stunden später waren alle Terraner an Bord der CREST Vzurückgekehrt. Der Kommandant erhielt von Rhodan den Befehl, das Schiff zu starten und in eine Kreisbahn um den Planeten einzuschwenken.

Als der Kugelraumer mit ausgeschaltetem Antrieb schwerelos um Scorcher kreiste, ging Rhodan in seine Kabine und holte den kleinen Sender in die Kommandozentrale. Er stellte ihn auf den Tisch, genau unter den Panoramaschirm, auf dem die eisige und tote Landschaft Scorchers vorbeizog. Mit bloßem Auge wäre sie durch die Luken nicht sichtbar gewesen, aber die vollkommene Infrarottechnik machte es möglich, die atmosphärischen Unklarheiten scharf zu durchdringen. Jede Kleinigkeit auf der Oberfläche war deutlich zu erkennen.

Rhodan stand vor dem Schirm, die Hand auf dem Sender.

„Ich werde den Zeittransmitter sprengen. Wir brauchen ihn nicht mehr, und es wäre zu gefährlich, ihn unbewacht zurückzulassen. Ich weiß auch nicht, wie viele solcher Transmitter es in unserer Milchstraße noch gibt, sicher ist nur, daß es diesen dort unten gleich nicht mehr geben wird."

„Er hat uns aus der Klemme geholfen", erinnerte ihn Atlan.

„Ja, das hat er, aber er muß trotzdem vernichtet werden. Er kann niemandem mehr nützen, aber ich habe darüber nachgedacht, was die Zweitkonditionierten und damit die geheimnisvolle Erste Schwingungsmacht dazu veranlassen könnte, alle Zeitverbrechen zu bestrafen. Sie werden auch unser Experiment hier auf Scorcher angemessen haben und bald eine Untersuchung vornehmen Schon allein deshalb habe ich mich entschlossen, den Transmitter zu vernichten. Die Schwingungsmacht hat Gründe, allen Zeitexperimenten nachzugehen und ihre Urheber herauszufinden und zu bestrafen. Ich muß ehrlich zugeben, diese Gründe nicht zu kennen, aber sicherlich haben die Intelligenten, die hinter der Ersten Schwingungsmacht stecken alle Veranlassung, so zu handeln, wie sie es tun.

Ich will nichts damit zu tun haben. Ich will nicht, daß man uns als ,Zeitverbrecher' entlarvt obwohl wir es in ihrem Sinne nun vielleicht doch wurden. In einem aber stimme ich mit der Ersten Schwingungsmacht überein: Zeitexperimente sind gefährlich und verhängnisvoll."

„Aber nur dann, wenn Paradoxa hervorgerufen werden - ich meine jetzt wirklich umwälzende Dinge, die eine Zukunft radikal zu verändern vermögen. Das taten wir nicht."

„Sicher nicht, Atlan, aber können wir die wahren Auswirkungen einer geringfügigen Veränderung wirklich richtig abschätzen? Wer weiß, welche Nebenwirkungen unser kleines Experiment noch zeigen wird..."

Oberst Akran deutete auf den Schirm.

„Wir nähern uns nun nach drei Umkreisungen wieder der Position der Rettungsstation, Sir. Sie kommt in wenigen Minuten in Sicht."

„Danke, Oberst." Rhodan deutete auf den Panoramaschirm. „Ich glaube nicht, daß wir auf der Oberfläche etwas von der Explosion bemerken, aber die Meßinstrumente werden uns verraten, ob sie stattfand oder nicht. Es ist gleich soweit."

Der Ammoniaksee, der den Maahks einst als Landeplatz gedient hatte, zog schnell vorbei. Das Gebirge kam in Sicht, dann die Vulkane und Höhlen. Und endlich die Ebene mit den kaum erkennbaren Stellungen der automatischen Abwehrgeschütze.

Rhodan drückte die Sendetaste ein.

Unten auf der Oberfläche geschah nichts, aber die Zeiger der Energietaster schlugen aus und registrierten eine heftige Explosion unter der Oberfläche.

Das war alles.

Der Zeittransmitter existierte nicht mehr. Und mit ihm waren auch die Konstruktionsunterlagen für immer vernichtet worden.

Oberst Akran fragte unbewegt: „Welchen Kurs befehlen Sie, Sir?"

Rhodan warf Atlan einen Blick des Einverständnisses zu.

„Keinen, Oberst. Wir bleiben hier. Sie gaben doch Major Pandar Runete den Auftrag, Reginald Bull oder den nächsten Stützpunkt zu alarmieren und eine Flotte zu senden.

Glauben Sie im Ernst, daß Runete seinen Auftrag nicht erfüllte? Es ist eine Flotte unterwegs, und im Augenblick spielt es keine Rolle, ob wir hier warten oder zur Erde zurückkehren."

Atlan sah auf den Bordkalender.

„Ist ja fein", stellte er fest. „Für die kommende Nacht benötigen wir Ruhe und Selbstbesinnung. Wo könnte man die besser haben als in einer Kreisbahn, die um einen toten Planeten führt?"

Rhodan sah ihn befremdet an, während Gucky ungehemmt zu grinsen begann. Oberst Merlin Akran warf schnell einen Blick auf den Kalender, und dann grinste er auch.

„Manchmal habe ich eine lange Leitung", sagte Rhodan, aber dann sah auch er das Datum auf dem Kalender. Er schüttelte den Kopf. „Daran habe ich natürlich nicht gedacht, Atlan. Also gut: eine Extraration synthetischen Whisky für die Mannschaft. Der Koch soll sich anstrengen, damit ihm das Rezept für ein Festmahl einfällt. Marshall, darf ich die Angehörigen des Mutantenkorps in die vierte Offiziersmesse zu einer kleinen, privaten Feier bitten? Atlan, du wirst dafür sorgen, daß unsere engsten Freunde auch dort sein werden." Er sah auf die Uhr. „Ich würde sagen, in zwei Stunden etwa. Will vorher nur noch baden."

Er nahm den Sender unter den Arm, um ihn dort wieder abzuliefern, wo er ihn geholt hatte. An der Tür drehte er sich noch einmal um.

„Oberst Akran, sorgen Sie dafür, daß ich um genau vierundzwanzig Uhr über Interkom zur gesamten Mannschaft sprechen kann."

Und wiederum einige Stunden später saßen die Mutanten, einige Offiziere und Wissenschaftler in der vierten Offiziersmesse, vor sich keinen Fruchtsaft, sondern richtigen Alkohol. Abgesehen natürlich von Gucky, der eben sein Glas mit Karottensaft in die Höhe hob und mit schriller Stimme den allgemeinen Lärm übertönte.

„Prost Neujahr, Freunde! Prost Zweitausendvierhundertsiebenunddreißig! Hat eben angefangen..."

Dr. Bysiphere, der mit Dr. Waringer eifrig diskutierte, schloß sich dem allgemeinen Umtrunk an, aber dann meinte er verächtlich: „So ein Theater um eine Jahreszahl...! Legen in einem Transmitter zehntausend zurück, in beiden Richtungen, und dann trinken sie dieses widerliche Zeug..." er deutete auf die gefüllten Gläser, „... um ein einziges Jahr zu feiern, das gerade erst angefangen hat." Er nahm seine Tasse mit heißer Milch und hielt sie in die Höhe. „Prost Neujahr!"

Rhodan erwiderte die guten Wünsche, die man ihm zurief, aber dann ging er zur Interkomanlage, um zur Mannschaft zu sprechen, so wie er es sich vorgenommen hatte.

Er wünschte ihr Glück, und tief in seinem Innern ahnte er, daß sie alle dieses Glück in der Zukunft sehr gut gebrauchen konnten.

Einer Zukunft, die vor ihnen allen wie eine Insel im Strom der Zeit lag.
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